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1. Einleitung 

 

Feste Wortverbindungen sind aus dem Alltag eines jeden Sprechers einer 

Sprache nicht wegzudenken, denn er ist ihnen rund um die Uhr ausgesetzt - ob 

in Film und Fernsehen, in der Werbung oder in der Zeitung. Doch er rezipiert 

sie nicht nur, er verwendet sie auch täglich – bewusst oder unbewusst. Bei der 

Verwendung dieser Wendungen werden diese vom Sprecher jedoch nicht im-

mer in ihrer „ursprünglichen“ Form gebraucht, sondern werden – bewusst oder 

unbewusst – verändert. Im Zentrum des Interesses sollen aber nicht die sprach-

lichen Produkte der 0815-Sprachverwender stehen, sondern Texte jener Spre-

cher, die ihr Handwerk verstehen und in den angesprochenen Texten Phraseo-

logismen bewusst in ihrer lexikalisierten oder modifizierten Form einsetzen. Die 

Rede ist hier von Pressetexten.  

Die vorliegende Diplomarbeit befasst sich mit der Phraseologie in der österrei-

chischen Pressesprache. Grundlage für die Analyse bilden 200 gesammelte 

Textbelege aus den Online-Ausgaben der österreichischen Tageszeitungen 

Salzburger Nachrichten und Die Presse, die über die Salzburger Landtagswahl 

2013 berichteten.  

Den ersten großen Abschnitt der Arbeit bildet eine Gegenstandsbeschreibung, 

in der u.a. versucht wird, die sprachwissenschaftliche Disziplin der Phraseologie 

zu definieren und somit das Untersuchungsfeld einzuschränken. Des Weiteren 

bedürfen die Begriffe „Österreichisches Deutsch“1 und „Pressesprache“ einer 

genaueren Betrachtung. Außerdem werden in diesem Kapitel das vorliegende 

Untersuchungskorpus und die Arbeitsweise vorgestellt sowie die österreichi-

schen Tageszeiten Salzburger Nachrichten und Die Presse charakterisiert. 

Der Diskussion der gesammelten Pressetexte vorangestellt ist eine Darstellung 

der theoretischen Grundlagen der Phraseologie. In diesem Abschnitt werden 

sechs wesentliche Merkmale phraseologischer Wendungen definiert und drei 

verschiedene Klassifikationsmöglichkeiten von Phraseologismen aufgezeigt, 

                                                           
1 Aus Gründen der leichteren Lesbarkeit wird „die österreichische Varietät des Standarddeut-
schen“ (Ernst (2005), S. 233 zit. in Essl (2011), S. 20) ab hier als „Österreichisch“ bzw. „öster-
reichisch“ bezeichnet. Eine Klärung des Begriffs erfolgt in Kapitel 2.2 der vorliegenden Arbeit. 
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unter besonderer Berücksichtigung der struktursemantischen Mischklassifikati-

on von Burger/Buhofer/Sialm (1982).  

Das Herzstück der Arbeit bildet die praktische Analyse der Phraseologismen in 

den gewählten Pressetexten. Vor dem Hintergrund der Gegenstandsbeschrei-

bung und der Darstellung der theoretischen Grundlagen sollen im Rahmen der 

vorliegenden Arbeit folgende vier Fragestellungen bearbeitet werden.  

I. „Politische“ Phraseologismen: Das Untersuchungskorpus setzt sich 

aus Pressetexten zur Salzburger Landtagswahl zusammen. Dement-

sprechend handelt es sich um eine politische Berichterstattung. Sind 

demnach in den Textbelegen Phraseologismen zu finden, die dem Be-

reich der Politik zuzuordnen sind? Kommt es in diesen Fällen zu Wieder-

holungen von „beliebten“ phraseologischen Wendungen?  

 

II. „Österreichische“ Phraseologismen: Die gesammelten Textbelege 

entstammen den Online-Ausgaben zweier österreichischer Tageszeitun-

gen. Wie viele „österreichische“ Phraseologismen lassen sich im Unter-

suchungskorpus aufspüren?  
 

III. Häufig verwendete Phraseologismen: Welche Phraseologismen wer-

den zumindest mehr als einmal in den vorliegenden Pressetexten ver-

wendet? 
 

IV. Phraseologische Modifikation: Häufig kommt es in Pressetexten zu ei-

ner Modifikation phraseologischer Wendungen. Ist dies auch in den vor-

liegenden Textbelegen der Fall? Welchen Modifikationsverfahren sind 

diese okkasionellen Neubildungen zuzuordnen und in welcher Häufigkeit 

treten sie auf?  

Die Ergebnisse der Analyse werden in einer Zusammenfassung am Ende der 

Arbeit abschließend dargestellt. 

Anmerkung 

Aus Gründen der leichteren Lesbarkeit wird auf eine geschlechterspezifische Differenzierung, 
z.B. LeserInnen, verzichtet. Entsprechende Begriffe schließen das weibliche Geschlecht mit ein.  
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2. Gegenstandsbeschreibung 

 

Im folgenden Kapitel sollen die Kerntermini, die im Titel der vorliegenden Arbeit 

erwähnt werden, kurz erläutert und dargestellt werden. 

 

2.1 Phraseologie 

In der Phraseologie steht wohl als einziges bisher fest, 
daß noch nichts feststeht […]. Das gilt sowohl für die Definition und 

Terminologie als auch für die Klassifikation, wobei dahingestellt bleiben muß, 
in welchem dieser Bereiche die Unsicherheit begründet liegt.2 

Pilz malt im vorangestellten Zitat buchstäblich den Teufel an die Wand3. In den 

letzten 30 Jahren der Phraseologieforschung wurden zahlreiche terminologi-

sche Definitionen und Klassifikationen erstellt, sodass man im phraseologi-

schen Terminologie-Dschungel doch ein Licht am Ende des Tunnels sehen4 

kann.  

Die Phraseologie ist ein Teilgebiet der Sprachwissenschaft, das sich mit den 

„sprachlichen Fertigbauteilen“5 einer Sprache befasst. Diesen „sprachlichen 

Fertigbauteilen“ wird eine Vielzahl von Begriffen zugeordnet, die sowohl in der 

Sprachwissenschaft als auch im Alltag oft (fälschlicherweise) synonym ge-

braucht werden:6 

• Redensarten, 

• Redewendungen, 

• Feste Wendungen, 

• Idiomatische Wendungen, 

• Feste Verbindungen, 

• Idiomatische Verbindungen, 

• Idiome, 

• Wortgruppenlexeme, 

                                                           
2 Pilz (1981), S. 16. 
3 den Teufel an die Wand malen (ugs.): Unheil heraufbeschwören (Duden (2011), S. 768). 
4 Licht am Ende des Tunnels sehen: in schwieriger Lage Anzeichen für einen Besserung entde-
cken (Duden (2011), S. 487). 
5 Duden (2011), S. 9. 
6 Für die vorliegende Arbeit ist der Terminus „Phraseologismus“ geltend. 
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• Phraseologismen, 

• Phraseolexeme7 

In diesem Zusammenhang ist es wichtig klarzustellen, dass der Begriff der 

„Phraseologie“ zwei Bereiche umfasst. Einerseits ist der Terminus, wie zuvor 

erwähnt, Bezeichnung für eine Teildisziplin der Sprachwissenschaft, anderer-

seits beschreibt er auch die Gesamtheit aller Phraseologismen einer Sprache.  

Wie der Auflistung zu entnehmen ist, kommt es in der Terminologie der Phra-

seologie oft zu Überschneidungen. Ein Grund dafür könnte sein, dass es hier zu 

einer Melange von sprachwissenschaftlichen und alltäglichen Bezeichnungen 

für Phraseologismen kommt. Auch ein Nicht-Sprachwissenschaftler stolpert als 

Benutzer einer Sprache zum Beispiel über Redensarten und Sprichwörter und 

kann sie auch als solche benennen. Für andere sprachwissenschaftliche Er-

scheinungen sprachlicher Fertigbauteile fehlen im Alltag allerdings entspre-

chende Bezeichnungen.8 

Essl schlägt folgende Definition für einen Phraseologismus vor. 

Ein Phraseologismus ist ein – meist kodifizierter – Fertigteil der Rede, der aus mindes-
tens zwei Wörtern besteht, deren phraseologismusinterne Semantik über ihre 
phraseologismusexterne hinausgeht.9 

Mit „meist kodifizierter […] Fertigteil der Rede“ beschreibt Essl, dass der Phra-

seologismus häufig entweder als feste Wendung lexikalisiert ist oder dass die 

jeweiligen Komponenten im Lexikon erfasst sind. In Bezug auf die Länge bzw. 

die Wortmenge von Phraseologismen steht fest, dass sie unterschiedlich lang 

sein können. Laut Burger ist auch die untere Wortmenge10 eines Phraseologis-

mus unumstritten, denn „[b]ezüglich der unteren Grenze der Wortmenge ist 

man sich einig, dass mindestens zwei Wörter vorhanden sein müssen“11. Wie 

aus dem Zitat weiters herauszulesen ist, beinhaltet ein Phraseologismus zwei 

Bedeutungen, hier bezeichnet als „phraseologismusinterne“ bzw. 

„phraseologismusexterne“ Bedeutung. Burger spricht in diesem Zusammen-

hang von „wörtlicher“ bzw. „übertragener“ Bedeutung.12 In weiterer Folge 

                                                           
7 Duden (2011), S. 9. 
8 Vgl. Burger (2010), S. 13. 
9 Essl (2011), S. 14. 
10 Das Merkmal der Polylexikalität wird in Kapitel 3.1 ausführlicher diskutiert. 
11 Burger (2010), S. 15. 
12 Vgl. Ebd. (2010), S. 12-13. 
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schlägt er jedoch den Begriff „phraseologische“ Bedeutung vor, da hiermit „so-

wohl die Bedeutung des ganzen Phraseologismus als auch die Bedeutung, die 

einzelne Komponenten innerhalb des Phraseologismus haben“13, zu bezeich-

nen ist. Außerdem weist Burger darauf hin, dass bei einigen Phraseologismen 

(z.B. sich die Zähne putzen) sich die wörtliche und phraseologische Bedeutung 

überlagern. Andere feste Wortverbindungen wie Öl ins Feuer gießen unter-

scheiden sich in wörtlicher und phraseologischer Bedeutung, wobei davon aus-

zugehen ist, dass ein geübter Sprecher der deutschen Sprache die phraseolo-

gische Bedeutung entschlüsseln kann. Jedoch lässt sich bei einer Vielzahl von 

Phraseologismen – wie auch bei jmdm. einen Korb geben – die phraseologi-

sche Bedeutung nicht erschließen, wenn man die Bedeutung der Konstruktion 

in ihrer Gesamtheit nicht kennt.14  

Des Weiteren ist noch zu klären welcher Phraseologiebegriff für die vorliegende 

Arbeit gültig ist. Burger/Buhofer/Sialm (1982) erläutern die Phraseologie im en-

geren sowie auch im weiteren Sinne im Rahmen ihrer Definition von „phraseo-

logisch“.  

Phraseologisch ist eine Verbindung von zwei oder mehr Wörtern dann, wenn (1) die 
Wörter eine durch die syntaktischen und semantischen Regularitäten der Verknüpfung 
nicht voll erklärbare Einheit bilden und wenn (2) die Wortverbindung in der Sprachge-
meinschaft, ähnlich wie ein Lexem, gebräuchlich ist. Wenn beide Bedingungen zutref-
fen, handelt es sich um einen Phraseologismus im engeren Sinne, wenn nur die zweite 
Bedingung zutrifft, um einen Phraseologismus im weiteren Sinne. […] Die Bedingung 
(1) verwendet das Kriterium der Idiomatizität im strukturellen und semantischen Sinne.15 

Daher werden Phraseologismen, die die phraseologischen Merkmale der Poly-

lexikalität und der Festigkeit aufweisen, der Phraseologie im weiteren Sinne 

zugeordnet. Für die Phraseologie im engeren Sinne ist das Kriterium der Idio-

matizität entscheidend, das zusätzlich zu Polylexikalität und Festigkeit vorliegt. 

In aller Kürze sei an dieser Stelle erklärend erwähnt, dass in einer idiomati-

schen Wendung „die Komponenten eine durch die syntaktischen und semanti-

schen Regularitäten der Verknüpfung nicht voll erklärbare Einheit bilden“16.  

Auch bei Fleischer (1997) finden sich ähnliche Ansätze. Er greift in diesem Zu-

sammenhang die Begriffe „Zentrum“ und „Peripherie“ auf.  

                                                           
13 Burger (2010), S. 13. 
14 Vgl. Ebd., S. 12-13. 
15 Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 1. 
16 Burger (2010), S. 14. 
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Wie bei der Fixierung und Abgrenzung sprachlicher Phänomene nicht anders zu erwar-
ten, erweist sich die Abgrenzung der phraseologischen von der freien syntaktischen 
Wortverbindung nur unter Berücksichtigung von Abstufungen und Übergangsbereichen 
als durchführbar. Auch hier lässt sich die Konzeption von ‚Zentrum‘ und ‚Peripherie‘ an-
wenden. […] Das Zentrum wird gebildet von Wortverbindungen mit wenigstens 
e i n e m Autosemantikon, die alle drei Hauptmerkmale aufweisen: 

Idiomatizität […] 
Stabilität […] 
Lexikalisierung. 

Dazu tritt als syntaktisches Strukturmerkmal: 
nicht festgeprägte Sätze.17 

Palm (1997) zählt zur Phraseologie im engeren Sinne bzw. zum Kernbereich 

der festen Wortverbindungen Phraseme oder Idiome. Darunter versteht Palm 

„nicht satzwertige Wortgruppen mit unterschiedlicher syntaktischer Struktur und 

mehr oder weniger ausgeprägter Umdeutung der Komponenten“ (der in die 

Gruppe eingehenden Wörter“)18. Sprichwörter, Antisprichwörter, Lehnsprichwör-

ter, Wellerismen/ Sagwörter und Geflügelte Worte zählen nach Palms Definition 

zur Phraseologie im weiteren Sinne.19  

Im Rahmen der Analyse der Phraseologismen in den gewählten Pressetexten 

habe ich mich für einen „erweiterten“ Phraseologiebegriff der Phraseologie im 

engeren Sinne entschieden, da ich auch die Analyse von Sprichwörtern und 

Geflügelten Worten in meine Arbeit integrieren wollte.  

 

2.2 „Österreichisches Deutsch“ 

Da im Titel der Arbeit von „österreichischer Pressesprache“ die Rede ist, sollte 

hier in aller Kürze das „Österreichische Deutsch“ dargestellt werden. Am Rande 

sei auch erwähnt, dass die Bezeichnung „österreichische Pressesprache“ unter 

anderem deswegen gewählt wurde, da sich das Untersuchungskorpus aus 

Phraseologismen zusammensetzt, die aus zwei österreichischen Tageszeitun-

gen – den Salzburger Nachrichten und der Presse – entnommen worden sind.  

Eine erste Annäherung an dieses komplexe Thema bietet das Österreichische 

Wörterbuch. Für die Schulausgabe dieses Wörterbuchs wurde „der spezifische 

Wortschatz der österreichischen [Hervorhebung E.M.] Varietät der deutschen 

                                                           
17 Fleischer (1997), S. 68. 
18 Palm (1997), S. 1-2. 
19 Vgl. Ebd., S. 3-6. 
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Standardsprache und in Auswahl auch (überregionale) mundartliche Wörter“20 

sowie „Benennungen aus österreichischer [Hervorhebung E.M.] Geschichte, 

Kultur und Politik“21 berücksichtigt. Außerdem erfahren einige Einträge eine 

„sprachgeografische Zuordnung innerhalb Österreichs“22 wie zum Beispiel regi-

onal (reg.) für Wörter, die „nicht in ganz Österreich üblich, aber keiner größeren 

Sprachlandschaft eindeutig zuzuordnen“23 sind.  

Durch diese Einträge wird deutlich, dass das Österreichische keine eigene 

Sprache an sich ist, sondern eine Varietät des Deutschen darstellt. In diesem 

Sinne definiert Ernst in seiner Deutschen Sprachgeschichte.  

Man kann manchmal von „Österreichisch“ lesen oder hören. Dieser Begriff ist irrefüh-
rend, denn die Österreicher besitzen keine eigene Sprache, sondern eine regionale und 
stilistische Varietät des Deutschen. Besser ist daher „die österreichische Varietät des 
Standarddeutschen“. Diese Varietät unterscheidet sich in mehreren Punkten von der 
bundesdeutschen Standardsprache, am bekanntesten sind die Unterschiede im Wort-
schatz, vor allem bei den Speisenbezeichnungen […]. Hierbei ist aber zweierlei zu be-
rücksichtigen: Die lexikalischen Unterschiede sind in den seltensten Fällen mit der ös-
terreichischen Staatsgrenze identisch. So gibt es viele „österreichische“ Wörter auch in 
Bayern, und umgekehrt bestehen Unterschiede zwischen West- und Ostösterreich […]. 
Zum anderen bestehen Besonderheiten in der österreichischen Standardvarietät nicht 
nur im Wortschatz, sondern auch in der Phonetik, Phonologie, Morphologie, Verbva-
lenz, Phraseologie u.a. Ob es auch markante Unterschiede in der Syntax gibt, ist der-
zeit nicht ausreichend geklärt.24 

Daher müsste man streng genommen von der „österreichischen Varietät der 

standarddeutschen Pressesprache“ ausgehen, was den Titel der Arbeit noch 

weiter verlängern würde und aus Gründen der Lesbarkeit unterlassen wurde.  

Eine weitere Frage, die sich in diesem Zusammenhang aufmacht, ist, ob es ei-

ne „österreichische“ Phraseologie bzw. eine österreichische Varietät der stan-

darddeutschen Phraseologie gibt. Essl nahm die Österreichische Phraseologie 

auf den Prüfstand und kommt zu dem Schluss, dass es  

durchaus legitim [ist] von einer ‚österreichischen Phraseologie‘ zu sprechen, wiewohl es 
sehr schwierig ist, ihrer habhaft zu werden oder sie hundertprozentig gegen die Phra-
seologie des übrigen deutschen Sprachraums abzugrenzen. Wer den Sinn eines sol-
chen Unterfangens – also die absolute Abgrenzung des österreichischen Deutsch im 
Hinblick auf die Phraseologie gegenüber allen anderen deutschsprachigen Regionen 
dieser Welt – darlegen wollte, käme wahrscheinlich auch erst einmal in einen Erklä-
rungsnotstand.25 

                                                           
20 Österreichisches Wörterbuch. Schulausgabe (2012), S. 9. 
21 Ebd. 
22 Ebd. 
23 Ebd. 
24 Ernst (2005), S. 233 zit. in Essl (2011), S.20-21. 
25 Essl (2011), S. 23-24. 
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Dudens Wörterbuch der deutschen Idiomatik versucht sich teilweise an einer 

Abgrenzung der „österreichischen“ Phraseologismen gegenüber standarddeut-

schen, indem diese mit „österr.“ gekennzeichnet sind. Folgendes ist unter „Re-

gionale und nationale Besonderheiten“ zur Benutzung des Wörterbuchs nach-

zulesen. 

Die im gesamten deutschen Sprachraum sowie in Deutschland überregional gebrauch-
ten Redewendungen erhalten keine explizite Markierung. Überwiegend nur in Öster-
reich oder in der Schweiz geläufige Formen werden mit (österr.) beziehungsweise 
(schweiz.) gekennzeichnet.26 

Auch Földes stellt die Frage nach dem Bestehen der „österreichischen“ Phra-

seologie. Er stellt fest, dass das Feld der Phraseologie generell in den letzten 

Jahren einen Forschungsaufschwung genießen durfte, jedoch gilt das nicht für 

„die Phraseologie in den nationalen Varietäten“27. Földes selbst leistet hier wohl 

den Gutteil der Erforschung dieses Gebiets, indem er auch eine „Systematisie-

rung phraseologischer Spezifika im österreichischen Deutsch und ihrer Abwei-

chungen von der binnendeutschen Phraseologie“28 vorstellt. Auf der Tatsache 

beruhend, dass umfangreiche Lexika bezüglich der nationalen Varietäten der 

Phraseologie (noch) nicht vorhanden sind, wird in Untersuchungen oft auf klei-

nere regionale/ dialektale Wörterbücher zurückgegriffen oder eigens ein phra-

seologischer Korpus auf der Basis von Texten aus der Presse und der Literatur 

erstellt.29 

Ein Versuch, ein österreichisches phraseologisches Wörterbuch zu erstellen, 

stammt aus dem russischen Sprachraum. Viktor T. Malygin hatte es sich zum 

Ziel gemacht, die „österreichische nationale Phraseologie lexikographisch zu 

beschreiben“30. Avstrijskij frazeologiceskiy slovar („Österreichisches Phraseolo-

gisches Wörterbuch“) umfasst 103 Phraseologismen, die aus unterschiedlichs-

ten Quellen von Malygin gesammelt wurden. Der russische Linguist vermerkt 

am Beginn seines Werkes, dass er erhebliche Probleme bei der Materialab-

grenzung hatte und neben moderneren Ausdrücken auch „viele veraltete und 

dialektale Bildungen“31 in seine Sammlung mit eingeflossen sind. Földes kriti-

siert, dass Malygins Wörterbuch im Grunde nichts anderes sei als ein Kompen-
                                                           
26 Duden (2011), S.22. 
27 Földes (1996), S.108. 
28 Ebd., S.110.  
29 Vgl. Ebd., S. 110-111. 
30 Malygin (1994), S. 2. 
31 Ebd., S. 4. 
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dium von „Exzerpte[n] aus diversen (älteren) Dialektwörterbüchern, populären 

Sammlungen und seltener aus literarischen und wissenschaftlichen Texten“32. 

Aufgrund dieses Fehlers in der Grundkonzeption kann dieses Wörterbuch keine 

Antwort auf die Frage nach dem Bestehen einer österreichischen Phraseologie 

geben.  

Földes stellt in seinem Aufsatz eine Möglichkeit vor, in Österreich gebräuchliche 

phraseologische Wendungen zu systematisieren. Auf der Basis von Wiesin-

gers33 Einteilung für die Lexik ergeben sich folgende fünf Gruppierungen für 

Phraseologismen:  

1. Phraseologismen, die entweder nur im oberdeutschen Raum vorkommen oder dort in 
semantischer Spezifikation zum mittel- und niederdeutschen Raum verwendet werden 

2. Bairisch-österreichische Phraseologie, die aufgrund der gemeinsamen stammessprach-
lichen Grundlagen und engen kulturellen Beziehungen nur in Österreich und Bayern 
auftritt 

3. Phraseologische Wendungen, die dem Verkehrs- und Verwaltungsvokabular Öster-
reichs angehören 

4. Phraseologismen, die von Wien ausgehend in weiten Teilen Österreichs, besonders im 
Osten und im Süden […] Fuß fassen konnten 

5. Regional begrenzte Phraseologie34 

Aus dieser systematischen Darstellung leitet Földes ab, dass es das „österrei-

chische Deutsch als Gebrauch, aber nicht als Einheit“35 gibt, was sich in etwa 

mit Essls zuvor zitierter Ansicht zur österreichischen Phraseologie deckt.  

Der Einfluss des Bundesdeutschen auf die „österreichische Phraseologie“ - vor 

allem durch den anhaltenden Medienkonsum - ist nicht mehr zu leugnen. Au-

ßerdem erscheint Földes der differenzierende Terminus „österreichische Phra-

seologie“ im Zeitalter der Globalisierung und der internationalen Kommunikation 

als unpassend und zieht es vor, von österreichischen Besonderheiten in der 

Phraseologie zu sprechen. Diese lassen sich in zwei Gruppen einteilen 

1. Sonderphraseologie, die aus struktureller Sicht lediglich eine Variante der binnendeut-
schen Phraseologie ist 

2. Eigenständige österreichische Phraseologismen, die keine Pendants im Binnendeut-
schen sowie im Schweizerhochdeutsch aufweisen und als eigentliche Austriazismen 
angesehen werden können36 

                                                           
32 Földes (1996), S. 112. 
33 Wiesinger (1983), S. 192. 
34 Ebd. 
35 Földes (1996), S. 121. 
36 Ebd., S. 122. 
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Ob und wenn ja, wie viele „österreichische“ Phraseologismen sich im vorliegen-

den Textkorpus befinden, wird in Kapitel 5 der Arbeit näher beleuchtet.  

 

2.3 Pressesprache 

In diesem Kapitel wird der Versuch angestellt, die Pressesprache zu definieren. 

Außerdem soll das Verhältnis der Pressesprache zur Phraseologie geklärt wer-

den. Dabei erscheint es gewinnbringend, die unterschiedlichen journalistischen 

Textsorten zu charakterisieren.  

2.3.1 Gegenstandsabgrenzung 

Die „Pressesprache“ bildet die Grundlage für die Darstellung und Analyse der 

modifizierten und nicht-modifizierten Phraseologismen in dieser Arbeit. Bevor 

auf eine Beschreibung der Pressesprache eingegangen werden kann, bedarf es 

zuerst einer Klärung der Frage, ob es die Pressesprache überhaupt gibt. Lüger 

nimmt dazu wie folgt Stellung.  

In der Tat läßt zudem das Bestehen verschiedener Rubriken (Wirtschaft, Kultur, 
Sport…) und Präsentationsweisen (Nachricht, Reportage, Kommentar…) eher vermu-
ten, daß es die Pressesprache eigentlich gar nicht geben kann.37 

Einerseits stellt die Pressesprache kein einheitliches Sprachsystem dar, ande-

rerseits bestehen zwischen Pressetexten viele Gemeinsamkeiten – vor allem 

was die Absicht, die der Text verfolgt, und die Bedingungen, unter denen er 

produziert wird, betrifft, was wiederum einen Anhaltspunkt für die Existenz der 

Pressesprache darstellt.38  

Generell scheint ein Bestehen der Pressesprache also umstritten worüber man 

sich einig ist, ist die Bedeutung der Pressesprache u.a. für die Sprachentwick-

lung, wie Lüger weiter ausführt. 

Unabhängig davon herrscht in der Literatur jedoch weitgehende Einhelligkeit, wenn es 
um die generelle Einschätzung der Bedeutung von Presse- oder Zeitungssprache geht, 
was auch immer man genau darunter versteht. So wird der Einfluß auf die Sprachent-
wicklung in der Regel sehr hoch veranschlagt: Sie sei nicht allein Dokument des jeweili-
gen Sprachzustandes, sondern spiele – ebenso wie die Sprache der Funkmedien – ei-
ne wichtige Rolle bei der Ausprägung und Veränderung sprachlicher Normen.39 

                                                           
37 Lüger (1995), S.1. 
38 Vgl. Ebd., S.1. 
39 Ebd.  
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Dies ist mitunter ein Grund, warum Zeitungstexte oft zu sprachwissenschaftli-

chen Untersuchungen – seien sie synchron oder diachron – herangezogen 

werden, denn „auf jeden Fall spiegelt die Sprache der Zeitungen unmittelbarer 

den Sprachzustand ihrer Zeit, als es jedes andere gedruckte Medium ver-

mag.“40 

In diesem Tätigkeitsbereich waren/ sind vor allem Analysen von Syntax und 

Wortschatz der Pressesprache beliebt, woraus sich im Laufe der Zeit folgende 

Betrachtungsweisen41 ergaben. 

1. Pressesprache als Indiz für Tendenzen der Gegenwartssprache 
2. Pressesprache als spezifischer Sprachgebrauch im Medium Presse 
3. Pressesprache als Sprachgebrauch eines bestimmten Publikationsorgans 

2.3.2 Pressesprache und Phraseologie  

In diesem Zusammenhang sollte man auch den rhetorisch-stilistischen Aspek-

ten der Pressesprache Aufmerksamkeit schenken, die in Hinblick auf die Ver-

wendung von Phraseologismen von besonderem Interesse scheinen. Rhetori-

sche Stilmittel sind nicht nur in literarischen Texten zu finden, sondern kommen 

auch gehäuft in publizistischen Textsorten zum Einsatz. Gängige Stilmittel sind 

Wortspiele, Reime, Alliterationen, Parallelismen und allgemein die Verwendung 

einer bildhaften Sprache um den Leser zu unterhalten und den Text attraktiver 

zu gestalten.42  

Nicht unerwähnt lässt Lüger auch die Verwendung von Phraseologismen43 und 

deren Modifikationen44, indem er feststellt, dass „ein anderes wichtiges Stilmittel 

[…] die Aufnahme von Sprichwörtern, Gemeinplätzen, Maximen, Redewendun-

                                                           
40 Eggers (1973) zit. in Lüger (1995), S. 33. 
41 Lüger (1995), S. 32. 
42 Vgl. Ebd., S. 34-35. 
43 Burger fasst in seinen Ausführungen zur „Phraseologie in der Presse“ statistische Befunde 
zum quantitativen Einsatz von Phraseologismen zusammen, die belegen, dass z.B. in Leitarti-
keln ca. ein Phraseologismus auf 100 Wörter kommt, weist aber zugleich darauf hin, dass diese 
Untersuchung von Skog-Södersved (1993) nur Phraseologismen im engeren Sinn berücksich-
tigt. Würde man den Phraseologiebegriff weiter fassen, so wären wohl deutlich mehr phraseo-
logische Wendungen zu finden. (Vgl. Burger (1999), S. 77) 
44 Skog-Södersved (1993) beschreibt in ihren Ausführungen zu „Wortschatz und Syntax des 
außenpolitischen Leitartikels“ den Anteil modifizierter Phraseologismen mit 12%. Vergleichs-
weise höher ist der Prozentsatz der Phraseologismen in Werbetexten wie Hemmi (1994) mit 
einer Spannweite von 30-50% je nach Werbemedium belegt. (Vgl. Burger (1999), S. 77) 
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gen usw.“45 ist. Diese erscheinen in publizistischen Textsorten oft in „abgewan-

delten Formen“46; dabei geht Lüger auf folgende Beweggründe der Autoren ein. 

Verfremdende oder parodierende Abwandlungen vorgegebener Satzmuster gehen auf 
eine lange Tradition bei literarischen Autoren zurück, sie sind kein spezifisch journalisti-
sches Stilmoment. Im Kontext der Zeitung dienen sie einmal der Lesewerbung, fördern 
die Anschaulichkeit und bilden gleichzeitig rezeptionssteuernde Signale […].47 

Doch nicht nur modifizierte Phraseologismen48 werden in Pressetexten bewusst 

eingesetzt, auch bekannte Zitate, Sprichwörter und Gemeinplätze werden in 

deren Originalform verwendet. Lüger nennt in diesem Zusammenhang folgende 

Funktionen von den zuvor genannten satzwertigen Phraseologismen. 

• Kurze Zusammenfassung des Inhalts 

• Treffende Wiedergabe eines Standpunkts 

• Humorvolle Pointe 

• Auflockerungseffekt49 

Nicht unerwähnt lässt Lüger die Gruppe der Sagwörter und Wellerismen50 in-

dem er Mieder51 zitiert, der von der Bedeutung der zu besprechenden Wortver-

bindungen in Pressetexten ausgeht.52 Ein Beispiel für einen Wellerismus wäre 

„Aller guten Dinge sind drei“, sagte das vierte Rad am Wagen und ließ die Luft 

ab.“53 Lüger jedoch misst dieser Gruppe geringe bis keine Bedeutung für jour-

nalistische Textsorten bei und geht daher nicht weiter auf diese ein.54 

 

 

                                                           
45 Lüger (1995), S. 36. 
46 Ebd. 
47 Ebd. 
48 Burger geht davon aus, dass die Dichte des Auftretens von modifizierten Phraseologismen 
u.a. mit der journalistischen Textsorte zusammenhängt, denn „[e]ntsprechend dem stärker rhe-
torischen Charakter des Kommentars arbeitet dieser auch stärker mit Modifikationen von Phra-
seologismen als der Bericht“. (Burger (1999), S. 79) 
49 Vgl. Lüger (1995), S. 37. 
50 Da auf diese Gruppe im Rahmen der phraseologischen Terminologie nicht weiter eingegan-
gen wird, sei eine kurze Definition von Essl an dieser Stelle erwähnt. „Zuerst wird ein herkömm-
liches Sprichwort genannt, im zweiten Teil wird das Sprichwort auf eine bestimmte Situation 
spezifiziert, in der es verwendet wird, und schließlich folgt die Pointe. Der Sprecher wird im 
Mittelteil des Wellerismus genannt“ (Essl (2011), S. 30-31). 
51 Vgl. Mieder (1983), S. 74. 
52 Vgl. Lüger (1995), S. 37. 
53 Mieder (1998), S. 38. 
54 Vgl. Lüger (1995), S. 37. 
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2.3.3 Journalistische Textsorten  

In diesem Zusammenhang scheint es unerlässlich, unterschiedliche journalisti-

sche Textsorten zu nennen bzw. kurz vorzustellen. Lüger unterscheidet in sei-

nen Ausführungen zur „Pressesprache“ fünf verschiedene Textklassen, die er 

pragmatisch beleuchtet, da er Textsorten als „Sprachhandlungsschemata“ 

sieht, die „mit bestimmten Textmustern und –strategien jeweils spezifische 

Vermittlungsaufgaben erfüllen“55; folglich basieren die Textklassen auf dem Kri-

terium der Intentionalität. Den fünf aufgelisteten Textklassen werden die ent-

sprechenden journalistischen Textsorten zugeordnet.  

• Kontaktorientierte Texte (Boulevard-Texte) 

• Informationsbetonte Texte (Meldung, harte Nachricht, weiche Nachricht, 

Bericht, Reportage, etc.) 

• Meinungsbetonte Texte (Kommentar, Glosse, Kritik, Meinungsinterview) 

• Auffordernde Texte (Aufforderung) 

• Instruierend-anweisende Texte (Handlungsanleitungen, Ratgebungen)56 

Im Fokus sollen an dieser Stelle die informationsbetonten Texte stehen, da sich 

das Untersuchungskorpus aus dieser Textklasse zusammensetzt.  

Wie sich aus dem Namen dieser Textklasse bereits erschließen lässt, werden 

Informationen über bestimmte Sachverhalte in entsprechenden Texten dem 

Leser zugänglich gemacht. Nach wie vor machen informationsbetonte Texte 

den Großteil der journalistischen Beiträge einer Tageszeitung aus.57 

Lüger unterscheidet folgende Textsorten innerhalb der informationsbetonten 

Texte.  

Meldung 

Die Meldung ist die „elementarste Textsorte“58 dieser Klasse, da der Leser 

durch diese nur die Darstellung eines bestimmten Sachverhalts erhält und die-

ser innerhalb des Textes nicht entfaltet wird. Außerdem kennzeichnend für die 

Meldung ist deren reduzierte Form, sodass sie durchaus aus nur einem Satz 

                                                           
55 Lüger (1995), S. 77. 
56 Vgl. Ebd., S.78 
57 Vgl. Ebd., S. 89. 
58 Ebd. 
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bestehen kann. Die Themen, die von dieser Textsorte aufgegriffen werden kön-

nen, sind breit gefächert -  sie erstrecken sich von poltischen bis hin zu Mel-

dungen aus dem Boulevardjournalismus.59 

Harte Nachricht 

Die harte Nachricht wird von Lüger als die „‘Urzelle‘ der Zeitung“60 beschrieben, 

da ihr primäres Anliegen die aktuelle und sachliche Verbreitung von Information 

zu Themen wie Politik, Wirtschaft und Kultur ist. Der Aufbau der harten Nach-

richt wird als top-heavy-form oder inverted-pyramid beschrieben. Die wichtigste 

Information der harten Nachricht findet sich im Titel und im Lead (Vorspann), 

der sich durch Vorrangstellung und Fettdruck vom Body (Haupttext), der sich 

entsprechend dem nachlassenden Interesse des Lesers zusätzliche Informatio-

nen und Details enthält, formal abhebt.  

Betreffend der Verwendung von Phraseologismen in Schlagzeile, Lead und Bo-

dy in journalistischen Textsorten, die mit dem Bericht verwandt sind, stellt Bur-

ger fest, dass phraseologische Wortverbindungen häufig in der Schlagzeile und 

im Body vorkommen, weniger oft im Lead.61Jedoch scheint sich die Textstruktur 

der informationsbetonten Textsorten zu wandeln, da viele Zeitungen z.B. auf 

den Lead verzichten oder er erhält Merkmale, die bisher nur eine Schlagzeile 

vorgewiesen hat. Somit verschwimmen die Funktionen von Lead und Schlag-

zeile ineinander.62 Burger nennt im Anschluss daran zwei Möglichkeiten in wel-

cher Relation eine Schlagzeile, die eine phraseologische Wendung enthält, zum 

Body des Textes stehen kann. 

• Der Phraseologismus kommt nur in der Schlagzeile vor. 
• Der Phraseologismus erscheint auch im Text. Dort kann er kontextuell unterschiedlich 

situiert sein. Entweder stammt er aus dem redaktionellen Text oder aus Zitaten (münd-
licher oder schriftlicher Quellen).63 

Eine klare Abgrenzung gegenüber anderen Textsorten der informationsbeton-

ten Textklasse, vor allem gegenüber dem Bericht, fällt oft schwer, da die oben 

                                                           
59 Vgl. Lüger (1995), S. 89-94. 
60 Ebd., S. 94. 
61 Vgl. Burger (1999), S. 79. 
62 Ebd., S. 80. 
63 Ebd. 
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genannten und anderen prototypische Kennzeichen in der journalistischen Pra-

xis in dieser Genauigkeit oft nicht realisiert werden.64 

Weiche Nachricht 

Im Gegensatz zur harten Nachricht, die sich durch einen relativ starren Aufbau 

und einen sachlich anmutenden Sprachstil kennzeichnet, versucht die weiche 

Nachricht durch eine abwechslungsreichere Textzusammenstellung und auf 

das Interesse der Leser ausgerichtete Informationsdarstellung um dieselben zu 

werben. Dies zeichnet sich auch in der Themenwahl ab, denn Gegenstand der 

Berichterstattung sind nicht wie bei der harten Nachricht Politik, Wirtschaft und 

Kultur, sondern Themen, die dem sogenannten human-interest-Bereich ent-

stammen (z.B. Skandale, Verbrechen, Katastrophen etc.). Vor allem Texteröff-

nung und Textschluss sind bei der weichen Nachricht von großer Bedeutung, 

da sie das Interesse des Lesers wecken bzw. aufrecht erhalten sollen. Deswe-

gen finden sich nicht selten „originelle Begebenheiten, markante Zitate oder 

humorvolle Gags“65 in der Einleitung des Textes. Auch der Textschluss kann 

leserwerbende Stilmittel wie z.B. die Situation zusammenfassende Phraseolo-

gismen oder humorvolle und pointierte Aussagen enthalten. Lüger geht dabei 

gesondert auf die Verwendung fixer Wortverbindungen ein. 

Mit der Verwendung phraseologischer und umgangssprachlicher Ausdrücke, aber auch 
mit der Aufnahme origineller, im Kontext überraschend wirkender Informationen […] 
wird dem Adressaten signalisiert, daß die betreffenden Sprachhandlungen in einer nicht 
ganz ernsten Weise zu verstehen sind. Im Unterschied etwa zur sachlichen Diktion har-
ter Nachrichten ist hier der Gebrauch der genannten Mittel eher interpretierbar als Zei-
chen einer lockeren, scherzhaften Kommunikationsmodalität – ein Faktor, der wiederum 
den Zugang zum Text erleichtern und eventuell beim Leser vorhandene Distanz verrin-
gern soll.66 

Es ist fraglich, ob nicht eher die Themenwahl und nicht vorrangig der Sprachstil 

der weichen Nachricht ausschlaggebend dafür ist, dass das in der Textsorte 

Besprochene nicht immer ernst zu verstehen ist.67 

Lüger fasst die sprachlichen Möglichkeiten, die der weichen Nachrichte zur Ver-

fügung stehen, um die Attraktivität des Textes für den Leser zu steigern, wie 

folgt zusammen.  

                                                           
64 Vgl. Lüger (1995), S. 94-102. 
65Ebd., S. 104. 
66 Vgl. Ebd. 
67 Vgl. Ebd., S. 103-108. 
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• Betonung inhaltlicher Gegensätze 

• Nutzung rhetorischer Figuren 

• Aufnahme direkter Rede 

• Einführung einer nicht-ersten Modalität 

• Art der temporalen Strukturierung68 

Bericht 

Oftmals wird der Bericht als Modifikation der zuvor besprochenen harten Nach-

richt gesehen, da er als „sachbezogene Mitteilungsform“ definiert wird, die ob-

jektiv Ereignisse wiedergibt.69 Abgesehen davon, dass der Bericht meist um-

fangreicher ist, folgt er im Wesentlichen dem straffen Aufbau einer harten Nach-

richt.70  

Generell wird der Bericht im Vergleich zur weichen und zur harten Nachricht 

aber als komplexere und vielfältigere Textsorte gesehen. Wie in den zwei eben 

genannten Nachrichtentypen wird ein bestimmter Sachverhalt chronologisch 

referiert. Zusätzlich kann der „Textaufbau noch weitere Komponenten wie etwa 

Zitate, kommentierende Stellungnahmen oder eingefügte Hintergrundinformati-

onen aufweisen“71. Lüger verweist dabei auf folgendes Grundschema nach wel-

chem ein Zeitungsbericht aufgebaut ist. 

Texteröffnung: Titel(gefüge) 
              […] 
              Lead/ Aufhänger 
Hauptteil: Berichtetes Hauptgeschehen 
     (+Zitate/ Kommentare/ Hintergrundinformationen) 
Textschluß: Stellungnahme/ Prognose72 

Ein weiterer Unterschied zwischen Bericht und harter Nachricht ist, dass der 

Verfasser eines Berichts mehr darauf achten muss den Text für den Leser at-

traktiv zu gestalten und ihn neugierig zu machen als der Autor einer harten 

Nachricht.73 

 

                                                           
68 Vgl. Lüger (1995), S. 108. 
69 Belke (1973), S. 91. zit. in Lüger (1995), S. 109. 
70 Wie zuvor im Zusammenhang mit der Verwendung phraseologischer Wendungen in der har-
ten Nachricht von Burger festgestellt wurde, wird dieser strenge Aufbau aber mehr und mehr 
gelockert. (Vgl. Burger (1999), S. 80) 
71 Lüger (1995), S. 109. 
72 Ebd. 
73 Vgl. Ebd., S. 110. 



17 

 

Reportage 

Oberflächlich betrachtet scheint es nicht möglich, die Textsorte der Reportage 

vom zuvor besprochenen Bericht abzugrenzen. Bei genauerer Analyse kann die 

Reportage jedoch einzelne Besonderheiten in der Präsentation von Information 

vorweisen, welche nun kurz angesprochen werden sollen. 

Im Vergleich zum Bericht gibt der Autor einer Reportage der zu beschreibenden 

Situation eine persönlich gefärbte Note.74 Belke definiert die Textsorte daher 

wie folgt. 

Die herkömmliche Reportage als journalistische Gebrauchsform […] steht vornehmlich 
im Dienste der Information. Ihre Gestaltung wird jedoch nicht ausschließlich vom Ge-
genstand, sondern auch durch die Perspektive und das Temperament des Reporters 
mitbestimmt. Er schildert als vermittelnder Augenzeuge mit persönlichem Engagement, 
aber immer in strenger Bindung an die Fakten aktuelle Vorgänge und Ereignisse so, wie 
er sie aus unmittelbarer Nähe sieht. Der Reporter formuliert aus dem Augenblick des 
Erlebens und will einen breiten Leserkreis ansprechen, aufrütteln und fesseln. Deshalb 
ist die Reportage umgangssprachlich geprägt, syntaktisch einfach und überschaubar.75 

Kurz zusammengefasst beläuft sich das grundlegendste Merkmal der Reporta-

ge, das sie vom Bericht abzugrenzen vermag, auf die persönliche und situati-

onsgebundene Schilderung des Autors. Es kommt daher zu einem vermehrten 

Einsatz der Ich-Form sowie u.a. der Wiedergabe von Emotionen und Impressi-

onen. Dadurch soll nicht nur die Distanz zwischen Autor und Leser schwinden, 

sondern auch Nähe zum Geschehen an sich hergestellt werden. Angestrebt 

wird, dass der Leser sich als Teil des Geschehens sieht und bestimmte Situati-

onen „mitlebt“.76 

Wie in der vorangegangen Darstellung der Textsorten der informationsbetonten 

Textklasse gezeigt werden konnte, ist es oft nicht möglich, diese klar voneinan-

der abzugrenzen. Burger spricht sich sogar gegen eine scharfe Trennung von 

meinungs- und informationsbetonten Texten aus, da er z.B. eine Annäherung 

bzw. Überlagerung zwischen den Textsorten Bericht und Kommentar beobach-

ten kann. In seinen Überlegungen zur „Phraseologie in der Presse“77 gibt er an, 

dass meinungsbetonte Texte nach wie vor eine vergleichsweise hohe Anzahl 

an Phraseologismen beherbergen, „doch finden sich auch in Berichten je länger 

                                                           
74 Vgl. Lüger (1995), S. 113 
75 Belke (1973), S. 95. 
76 Vgl. Ebd., S. 115. 
77 Vgl. Burger (1999), S.77-79. 
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je mehr die Stilmittel des Kommentierens und darunter besonders die Phraseo-

logie“78. Burger unterscheidet die Textsorten Bericht und Kommentar durch die 

Platzierung der Phraseologismen im journalistischen Text. Im Gegensatz zum 

Bericht sind Kommentare häufig „thematisch und strukturell geschlossene Ein-

heiten“79, was wiederum bedeutet, dass phraseologische Wendungen im Kom-

mentar genau platziert sind80, während sich Phraseologismen im Bericht belie-

big und nicht vorhersehbar auf den gesamten Text verteilen.81  

 

2.4 Untersuchungskorpus 

2.4.1 Allgemeines 

Das Untersuchungskorpus der vorliegenden Arbeit setzt sich aus Pressetexten 

zur Salzburger Landtagswahl 2013 zusammen. Dazu wurden Artikel aus den 

Onlineausgaben der österreichischen Tageszeitungen Salzburger Nachrichten 

und Die Presse in einem Zeitraum von 13. März 2013 bis 21. Mai 2013 gesam-

melt mit dem Ziel, möglichst viele phraseologische Wendungen zu finden und 

diese systematisch zu erfassen. Dem ist hinzuzufügen, dass es in erster Linie 

nicht darum ging, alle Phraseologismen der jeweiligen Artikel zu exzerpieren, 

sondern einen Korpus zu erstellen anhand dessen phraseologische Besonder-

heiten wie etwa Variation und Modifikation anschaulich dargestellt werden kön-

nen. 

Die entsprechenden Phraseologismen sind in ihrer Lemmaform alphabetisch im 

Anhang dieser Arbeit verzeichnet. Insgesamt wurden 187 lemmatisierte phra-

seologische Wendungen in den Untersuchungskorpus aufgenommen, d.h. mo-

difizierte Phraseologismen scheinen in dieser Auflistung nicht auf. Sollte der 

Phraseologismus lexikalisiert, d.h. in Dudens Wörterbuch der Deutschen Idio-

matik erfasst sein, ist die Seite in Klammer angegeben, auf welcher sich die 

Lemmaform des Phraseologismus im Wörterbuch befindet. Sollte der Phraseo-

logismus im genannten Wörterbuch nicht aufscheinen, wurde die Lemmaform 

                                                           
78 Burger (1999), S. 78. 
79 Ebd. 
80 Burger spricht in diesem Zusammenhang vom Phänomen der „Rahmung“. Ein Kommentar 
kann z.B. durch eine übergreifende Metapher „gerahmt“ sein, die sich in der Schlagzeile und 
mehreren Abschnitten des Textes wiederfindet (Vgl. Burger (1999), S. 80-81). 
81 Vgl. Burger (1999), S. 79. 
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unter www.redensarten-index.de nachgeschlagen und der betroffene Phraseo-

logismus mit „RI“ gekennzeichnet. Ein Teil der Wendungen war jedoch weder 

im Wörterbuch der deutschen Idiomatik noch online im Redensartenindex er-

fasst, ist jedoch trotzdem gebräuchlich. Um die Häufigkeit dieser Phraseologis-

men zu veranschaulichen, wurde die Internetsuchmaschine Google herangezo-

gen und die Wendung in ihrer Lemmaform eingegeben. Die Suchoptionen wa-

ren auf „Seiten auf Deutsch“ und bezüglich des Landes beim ersten Suchvor-

gang auf „beliebiges Land“ und im zweiten Suchvorgang auf „Österreich“ einge-

schränkt. Zur Darstellung der Gebräuchlichkeit der Wendung und zu Zwecken 

der Vergleichbarkeit der Phraseologismen untereinander wurden die Trefferan-

zahlen82 der Eingabe herangezogen und auf xxx.000 gerundet. Sollte diese Va-

riante gewählt worden sein, um einen Eintrag im Anhang zu belegen, ist die 

entsprechende Wendung mit einem „G“ für Google und den beiden Trefferan-

zahlen versehen.  

Da der Kontext eines Phraseologismus für dessen Analyse jedoch zumeist un-

erlässlich ist83, finden sich auch die Textexzerpte, d.h. die Umgebung, in wel-

cher der Phraseologismus verwendet wird, unter Berücksichtigung modifizierter 

Formen, im Anhang. Insgesamt scheinen im Anhang 200 kontextualisierte 

phraseologische Wendungen auf, wobei Doppelnennungen in den Pressetexten 

hier nicht aufgenommen wurden. Die Textbelege sind nach Erscheinungsort 

(Salzburger Nachrichten [SN] oder Die Presse [PR]) gesondert angeführt und 

nach dem Veröffentlichungsdatum gereiht. An dieser Stelle sei auch erwähnt, 

dass der Großteil der Textbelege (169 von 200) Artikeln der Salzburger Nach-

richten entnommen wurde. 31 Textbelege aus der Presse kommen ergänzend 

hinzu.  

2.4.2 Salzburger Landtagswahl 2013 

Um die Quellen für das Untersuchungskorpus nicht nur auf die Onlineausgaben 

zweier österreichischer Tageszeitungen, sondern auch thematisch einzu-

                                                           
82 1. Trefferzahl = „Beliebiges Land“ + „Seiten auf Deutsch“. 
    2. Trefferzahl = „Land: Österreich“ + „Seiten auf Deutsch“. 
83 „Alle oder einzelne Konstituenten der Phraseologismen gehen eine Wechselwirkung mit dem 
Kontext ein, lassen eine oder beide Lesarten zum Vorschein kommen, Modifikationen werden 
nur in konkreten Kontexten verstehbar. Der Kontext lässt das zu, was normalerweise nach 
grammatischen, semantischen oder stilistischen Regeln undenkbar wäre, ist ‚Orientierungshilfe 
für den Leser. Er ist eine Art kontextueller Aktant‘ (Piitulainen 1998: 125).“ Urban (2009), S. 46. 
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schränken, wurde die Salzburger Landtagswahl 2013 als Thema gewählt und 

somit auch der Untersuchungszeitraum eingeschränkt.  

Am 5. Mai 2013 wurde in Salzburg gewählt. Grund für die vorgezogene Wahl 

war der Salzburger Spekulationsskandal, der im Dezember 2012 ans Tageslicht 

gebracht wurde. Die Aufdeckung des Finanzskandals hatte den Rücktritt des 

Finanzlandesrats und Zweiten Landeshauptmann-Stellvertreters David Brenner 

(SPÖ) und schließlich die Auflösung des Landtags im Jänner 2013 zur Folge.84 

Die sieben wahlwerbenden Parteien und deren Spitzenkandidaten der Salzbur-

ger Landtagswahl 2013 waren: 

• Sozialdemokratische Partei Österreichs (SPÖ) – Landeshauptfrau Gabi 

Burgstaller 

• Salzburger Volkspartei (ÖVP) – Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Wilf-

ried Haslauer 

• Freiheitliche Partei Salzburg (FPÖ) – Karl Schnell 

• Die Grünen (GRÜNE) – Astrid Rössler 

• Salzburger Piraten (PIRAT) – Wolfgang Bauer 

• Kommunistische Partei Österreichs (KPÖ) – Josef Enzendorfer 

• Team Stronach für Salzburg (TEAM) – Hans Mayr85 

Das Endergebnis der Salzburger Landtagswahl 201386 sah wie folgt aus: 

 

 

 

 

  

                                                           
84

 Vgl. Wikipedia: Salzburger Landtagswahl 2013 http://de.wikipedia.org/wiki/Landtagswahl_ 
in_Salzburg_2013 (abgerufen am 23.08.2013). 
85 Vgl. Wikipedia - Salzburger Landtagswahl 2013. 
86 Salzburger Nachrichten: Salzburger Landtagswahl 2013 (Endergebnis) http://www.salzburg. 
com/nachrichten/spezial/landtagswahl-salzburg/sn/artikel/endergebnis-der-salzburger-
landtagswahl-57925/ (abgerufen am 23.8.2013). 

Diagramm 1: Endergebnis der Salzburger Landtagswahl 2013 
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Aufgrund eines massiven Stimmenverlusts (15,5 Prozentpunkte) konnte die 

SPÖ ihr Wahlziel – das Halten des ersten Platzes – nicht erreichen und statt-

dessen konnte die ÖVP den Spitzenplatz für sich verbuchen. Nichtsdestotrotz 

musste sich die Volkspartei ein Minus von 7,5 Prozentpunkten eingestehen. Die 

strahlenden Gewinner der Wahl waren die Grünen mit einem Plus von 12,8 

Prozentpunkten. Auch die FPÖ konnte einige Wählerstimmen dazugewinnen. 

8,5 Prozent der Wähler verhalfen Team Stronach zum Einzug in den Landtag. 

Die Wahlbeteiligung war von 74,36 Prozent (Landtagswahl 2009) auf 70,8 Pro-

zent gesunken.87 

2.4.3 Salzburger Nachrichten 

Die Wahlberichterstattung zur Salzburger Landtagswahl 2013 wurde in der On-

lineausgabe der Salzburger Nachrichten beobachtet. Im Folgenden soll die ös-

terreichische Tageszeitung kurz charakterisiert werden.  

Die Salzburger Nachrichten sind eine parteipolitisch unabhängige Tageszeitung, dem 
christlichen Weltbild verpflichtet, und treten unabdingbar für die Freiheit des einzelnen 
Menschen ein. Die Salzburger Nachrichten sind gegen jede totalitäre Herrschaftsform, 
respektieren die von der UNO deklarierten Menschenrechte und bekennen sich zu ei-
nem neutralen demokratischen Österreich, zur Rechtstaatlichkeit und zum System der 
sozialen Marktwirtschaft. Die Salzburger Nachrichten sehen in der Erfüllung ihrer Auf-
gabe, der Information und der Kontrolle, einen wesentlichen Beitrag zur demokratischen 
Gesellschaft. Die Freiheit der Journalisten, nach bestem Wissen und Gewissen arbeiten 
zu können, ist durch den Herausgeber garantiert.88 

Kurz nach Ende des Zweiten Weltkriegs wurden die Salzburger Nachrichten am 

7. Juni 1945 gegründet. Damals bestand die Zeitung aus zwei Seiten und kos-

tete 20 Reichspfennig.89 

Mit einer Leserschaft von ca. 300.000 Lesern zählen die Salzburger Nachrich-

ten an der Seite von Standard und Presse heute zu den beliebtesten österrei-

chischen „Qualitätszeitungen“. Der Großteil der Leser stammt aus dem Bundes-

land Salzburg, wobei etwa ein Drittel der Leser den übrigen Bundesländern zu-

zuordnen ist.90 

                                                           
87 Vgl. Salzburger Nachrichten: Salzburger Landtagswahl 2013 (Endergebnis): 
http://www.salzburg.com/nachrichten/spezial/landtagswahl-salzburg/sn/artikel/endergebnis-der-
salzburger-landtagswahl-57925/ (abgerufen am 23.8.2013). 
88 Salzburger Nachrichten: Blattlinie http://www.salzburg.com/nachrichten/unternehmen/wir-
ueber-uns/sn/artikel/impressum-1392/ (abgerufen am 22.10.2013). 
89 Vgl. Salzburger Nachrichten: Die Geschichte der Salzburger Nachrichten 
http://www.salzburg.com/nachrichten/unternehmen/wir-ueber-uns/sn/artikel/die-geschichte-der-
salzburger-nachrichten-19011/ (abgerufen am 22.10.2013) 
90 Wikipedia: Salzburger Nachrichten http://www.salzburg.com/wiki/index.php/Salzburger_ 
Nachrichten (abgerufen am 22.10.2013). 
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Neben der Printausgabe haben die Leser auch die Möglichkeit, sich online un-

ter „http//:www.salzburg.com“ zu informieren91. Weiters sind die Salzburger 

Nachrichten für auf der Homepage registrierte User auch als E-Paper, das sich 

generell laut der Media-Analyse Tageszeitungen 201392 zunehmender Beliebt-

heit erfreut, kostenlos erhältlich.  

2.4.4 Die Presse  

Neben den Salzburger Nachrichten wurden auch Onlineartikel, die über die 

Salzburger Landtagswahl berichteten, aus der österreichischen Tageszeitung 

Die Presse, die eine interessante Verlagsgeschichte vorweist, entnommen.  

Entscheidend für die Gründung der Presse war die Märzrevolution im Jahr 

1848, da sie unter anderem eine Abschaffung der Zensur für österreichische 

Tageszeitungen mit sich brachte. Aufgrund der Tatsache, dass nun jeder seine 

Meinung öffentlich kund tun konnte, wurde viel publiziert, wenig davon war 

wertvoll. Am 3. Juli 1848 erschien Die Presse erstmals. Bewusst versuchte sie 

sich von anderen Zeitungen, die in dieser Zeit entstanden, aber entsprechend 

schnell auch wieder verschwanden waren, abzuheben.93 

Sie [Die Presse] wurde nicht von Dilettanten, sondern von hochprofessionellen Journa-
listen gemacht, die durch die Schule des französischen Pressewesens gegangen wa-
ren, sie vertrat eine politisch gemäßigte Haltung, die die lauthals propagierten Extrem-
positionen verabscheute; und sie vertrat diese Position in einer seriös-konservativen 
Aufmachung und einer anspruchsvollen Sprache.94 

Aufgrund des verlegerischen Feingefühls von August Zang und den Zuspruch 

der Leserschaft etablierte sich die Zeitung im Lauf der fünfziger Jahre „trotz der 

geistigen Knebelung durch den Neoabsolutismus zum größten und 

einfußreichsten Journal der Monarchie.“95 

                                                           
91 Mit der wachsenden Popularität und dem dadurch vereinfachten Zugang zum World Wide 
Web finden sich ab der zweiten Hälfte der 90er Jahre der Großteil der Zeitungen aus dem 
deutschsprachigen Raum im Internet wieder (Vgl. Burger (2005), S. 430). Mittlerweise sind 32 
österreichische Zeitungen online abzurufen (Stand November 2013). Vgl. Angaben unter 
http//:www.zeitung.de (abgerufen am 4.11.2013). Im August 2004 waren es vergleichsweise nur 
22 Zeitungen aus Österreich, die eine Onlineausgabe betrieben haben (Vgl. Burger (2005), S. 
430). 
92 Salzburger NachrichtenI http://www.salzburg.com/nachrichten/medien/sn/artikel/gedruckte-
zeitungen-verlieren-leser-online-und-e-paper-legen-zu-68044/ (abgerufen am 22. 10. 2013). 
93

 Vgl. Kainz/ Unterberger (1998), S. 12. 
94Ebd., S. 12. 
95 Ebd., S. 13. 
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Die folgenden Jahre waren bestimmt durch den Kampf zwischen Regierung und 

Presse um die Erhaltung der Rechte der Zeitung, welcher 1862 durch das 

Pressegesetz beendet wurde. Jedoch zeigten sich bald darauf Probleme im 

Verlag selbst, die auf Zangs Egoismus und Nachlässigkeit gegenüber seinen 

Chefredakteuren Michael Etienne und Max Friedländer zurückzuführen waren, 

da er ihnen mehrmalige Anfragen nach einer Verbesserung der Arbeitsbedin-

gungen ausschlug. 1864 trennten sich Etienne und Friedländer und mit ihnen 

die Mehrheit des Redaktionspersonals von Zangs Presse und publizierten am 

1. September 1864 erstmals die Neue Freie Presse. Unterschiede zwischen der 

„alten“ und der „neuen“ Presse gab es kaum. 96 

Die neue Tageszeitung unterschied sich nicht nur redaktionell, sprachlich und stilistisch 
wenig von der Presse, sondern sie sah sich auch in ihrer politischen Haltung in dersel-
ben Tradition. Sie vertrat jetzt als repräsentatives Blatt den vornehm großbürgerlichen 
Liberalismus mit einer betont österreichischen Linie.97 

Wie im vorangegangen Kapitel kurz erwähnt, wird Die Presse nach wie vor er-

folgreich verlegt. Im Rahmen einer unabhängigen Studie des Meinungsfor-

schungsinstituts GfK (Gesellschaft für Konsum-, Markt- und Absatzforschung), 

die sich mit dem Image der österreichischen Tageszeitungen auseinandersetz-

te, kam man zu dem Ergebnis, dass Die Presse im „Top-Segment“98 Platz Eins 

unter den Qualitätsmedien für sich verzeichnen konnte.99 

Wie auch die Salzburger Nachrichten bietet Die Presse ihren Lesern an, Artikel 

online unter „diepresse.com“ abzurufen. Die Onlineausgabe der Presse konnte 

im September 2013 rund 4.800.000 Visits verbuchen. Im Vergleich dazu be-

suchten rund 1.500.000 User die Homepage der Salzburger Nachrichten. Allein 

Der Standard („derstandard.at“) kann sich mit seiner Onlineausgabe mit rund 

17.100.000 Aufrufen deutlich von anderen österreichischen Tageszeitungen 

absetzen.100  

                                                           
96 Vgl. Kainz/ Unterberger (1998), S. 13. 
97 Ebd., S. 13. 
98 „Sie [Die Presse] liegt hier verglichen mit anderen Qualitätsmedien deutlich vorne, wenn bei-
spielsweise Höchstverdiener (lt. GfK-Studiendefinition jene mit einem Haushaltsnettoeinkom-
men von 3.000 € oder mehr) die beste Zeitung benennen sollen.“ Die Presse: „Image der Ta-
geszeitungen […] http://diepresse.com/unternehmen/pressenews/1411268/IMAGE-DER-
TAGESZEITUNGEN_br-Die-Presse-ist-fuer-das-TopSegment-die (abgerufen am 1.11.2013) 
99 Vgl. Ebd. 
100 Vgl. Angaben unter http://www.oewa.at/index.php?id=2 (abgerufen am 4.11.2013). 
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3. Theoretische Grundlagen 

 

Dieses Kapitel beschäftigt sich mit der Darstellung der theoretischen Grundla-

gen der Phraseologie. In diesem Zusammenhang werden sowohl die wesentli-

chen Merkmale phraseologischer Wendungen (Mehrkomponentenstruktur, Sta-

bilität, Idiomatizität, Bildhaftigkeit, Lexikalisierung und Reproduzierbarkeit) als 

auch drei Klassifikationsmöglichkeiten von Phraseologismen nach Fleischer 

(1997), Burger (2010) und Burger/ Buhofer/ Sialm  (1982) vorgestellt.  

 

3.1 Merkmale von Phraseologismen 

3.1.1 Mehrkomponentenstruktur 

Das Merkmal der Mehrkomponentenstruktur – in der Fachliteratur oft auch als 

„Polylexikalität“ bezeichnet - ist laut Burger einfach zu definieren, da schnell zu 

erkennen ist, ob eine Wendung aus mehr als einem Wort besteht oder nicht. 

Ein Ausdruck muss mindestens zwei Wörter enthalten, um als Phraseologismus 

zu gelten. Festgehalten sei, dass keine Obergrenze für die Wortanzahl eines 

Phraseologismus angeführt wird, „da die maximale Ausdehnung eines Phraseo-

logismus üblicherweise nicht lexikalisch, sondern syntaktisch festgelegt ist“101. 

Daher bildet der Satz die größte Einheit einer phraseologischen Wendung. Eine 

Ausnahme kann in diesem Fall der Wellerismus sein, da diesen eine Erweite-

rung einer sprichwörtlichen Redensart kennzeichnet.102 

Aufgrund der hohen Wortbildungsaktivität der Phraseologismen ist jedoch nicht 

nur eine Ausdehnung einer Wendung über die Satzebene möglich, sondern 

ebenso eine Beschränkung auf nur ein Wort. Fleischer spricht in diesem Zu-

sammenhang von dephraseologischer Derivation103 „und genauer von verbalen 

Phraseologismen, die die Basis substantivischer Derivate bilden, und von Kom-

position mit phraseologischer Konstituente“104. 

                                                           
101 Burger (2010), S. 15. 
102 Vgl. Ebd. 
103 Vgl. Fleischer (1997), S. 185-189. 
104 Urban (2009), S. 20. 
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In diesem Zusammenhang sind zwei Beispiele aus den gesammelten Presse-

texten zur Salzburger Landtagswahl zu nennen, die eine dephraseologische 

Derivation beschreiben.105 

(81) Was sind den Parteien die "Eisbrecher" in Form von Geschenken wert? Die SPÖ 
gibt eigenen Angaben zufolge rund 60.000 Euro aus, "um ein Drittel weniger" als im 
Wahlkampf 2009. (SN, 16.04.2013) das Eis brechen 

(107) Der freiheitliche Landesparteichef Karl Schnell betonte abermals, er stehe nicht da-
für bereit, dass er "irgendeine Partei zum Landeshauptmann" mache. "Ich bin kein Steig-
bügelhalter." Falls die Wähler der FPÖ aber das Vertrauen geben, sei es "eine Verpflich-
tung, in die Regierung zu gehen". (SN, 28.04.2013) jmdm. den Steigbügel halten 

3.1.2 Stabilität 

Oft finden sich für dieses Kennzeichen eines Phraseologismus auch die Be-

zeichnungen „Fixiertheit“ oder „Festigkeit“. Burger gliedert seine Ausführungen 

zur Stabilität eines Phraseologismus in „Gebräuchlichkeit“, „Psycholinguisti-

sche“ sowie „Strukturelle Festigkeit“106. Für diese Arbeit scheint nur der letztge-

nannte Aspekt der „Strukturellen Festigkeit“ von Bedeutung zu sein, weshalb 

andere Kriterien hier ausgespart werden müssen. Urban fasst diesen Teilaspekt 

der Stabilität wie folgt zusammen. 

Komponenten einer Wortverbindung sind miteinander fest verbunden und können nur 
von ihrer syntaktischen Einbindung bestimmten Veränderungen unterliegen. Man kann 
sie also auch nicht beliebig umstellen, austauschen oder erweitern. Mit einem Wort: 
Phraseologismen sind in einer bestimmten Form erstarrt.107 

Daher wird als Gegenbegriff zur „phraseologischen Wortverbindung“ die „freie 

Wortverbindung“ verwendet. „Frei“ bedeutet hier allerdings nicht, dass Wörter 

vollkommen beliebig kombiniert werden können, da diese Zusammensetzung 

auch in freien Wortverbindungen durch morphosyntaktische sowie semantische 

Regeln bestimmt wird.108 

Auch Fleischer nennt in seinem Standardwerk die Stabilität als Kennzeichen 

eines Phraseologismus und spricht weiters von transformationeller Defektivität, 

die er wie folgt definiert.  

Unter transformationeller Defektivität wird der Sachverhalt verstanden, daß Phraseolo-
gismen Restriktionen (Beschränkungen) der Transformation, Expansion und Reduktion 

                                                           
105 Die zitierten Textbelege aus dem Untersuchungskorpus werden im Rahmen der unterschied-
lichen Modifikationsverfahren genauer diskutiert.  
106 Vgl. Burger (2010), S. 15-29. 
107 Urban (2009), S. 20. 
108 Vgl. Burger (2010), S. 19. 
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unterliegen. Gewisse Restriktionen dieser Art gibt es zwar auch bei freien Konstruktio-
nen […], doch bei Phraseologismen haben sie eine besondere Qualität, wie auch die 
Unterschiede zwischen voll- und teilidiomatischen Phraseologismen erkennen las-
sen.109 

Phraseologismen sind laut Fleischer lexikalisch sowie syntaktisch stabil und er 

sieht die transformationelle Defektivität als Folgeerscheinung der Idiomatizität, 

somit sind phraseologische Wendungen auch als semantisch stabil zu betrach-

ten.110  

Fleischer nennt folgende Beispiele für die phraseologischen Restriktionen der 

Transformation, Expansion und Reduktion. 

• Passivtransformation 

• Relativsatz-Transformation 

• Expansion durch Attribute 

• Nominalisierung  

• Fragesatz-Transformation 

• Reduktion111 

Wäre das Merkmal eines Phraseologismus totale Stabilität, so wäre das Thema 

der vorliegenden Arbeit mehr als fragwürdig, da der Fokus auf der Veränder-

barkeit – der Variation und der Modifikation112 – phraseologischer Wendungen 

liegt. Vor allem jüngere Arbeiten zur Phraseologie machen darauf aufmerksam, 

dass strukturelle, vor allem lexikalische Festigkeit in der Sprachverwendung 

eher die Ausnahme ist, weshalb eine beträchtliche Relativierung des Stabilitäts-

kriteriums u.a. durch Burger erfolgt.113 

3.1.3 Idiomatizität 

In der Literatur wird die Idiomatizität häufig als das grundlegende Merkmal ei-

nes Phraseologismus dargestellt114. Dementsprechend bestehen unterschied-

lichste Ansätze diesen Begriff zu definieren. Eine mögliche Beschreibung des 

Begriffs findet sich bei Essl. 

                                                           
109 Fleischer (1997), S. 49. 
110 Vgl. Ebd. 
111 Vgl. Ebd. S. 49-58. 
112 Auf den Unterschied von Variation und Modifikation in der Phraseologie wird in den Kapiteln 
4.5 und 4.6 genauer eingegangen.  
113 Vgl. Burger (2010), S. 23-24. 
114 Essl geht in ihren Ausführungen zu den Kennzeichen eines Phraseologismus sogar so weit, 
dass sie behauptet, „dass es ohne Idiomatizität keine Phraseologie gäbe“ (Essl (2011), S. 71). 
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Idiomatizität ist jene Eigenschaft eines Phraseologismus, die es unmöglich macht, die 
Gesamtbedeutung einer Redewendung aus der Bedeutung ihrer einzelnen Komponen-
ten zu erschließen.115 

Schnell erklärt, ist dies anhand der Redewendung jmdm. einen Bären aufbin-

den. Dieser Phraseologismus bezeichnet nicht etwa, dass jemand einem ande-

ren das Gewicht eines Bärs auf dessen Schultern legt, sondern dass eine Per-

son einer anderen etwas Unwahres so erzählt, dass sie es glaubt.116  

Semantisch gesehen besteht somit ein Unterschied zwischen der phraseologi-

schen und der wörtlichen Bedeutung der Redewendung, oder wie es Essl for-

muliert: „Die Komponenten eines Phraseologismus weisen somit 

phraseologismusintern eine andere Bedeutung auf als 

phraseologismusextern“117. Wohnt diese Diskrepanz einem Phraseologismus 

inne, so ist der Ausdruck laut Burger als idiomatisch zu bezeichnen.118 Von Be-

deutung ist in diesem Zusammenhang auch die Stärke bzw. der Grad dieses 

Unterschieds zwischen phraseologismusinterner und phraseologismusexterner 

Bedeutung, denn „[j]e stärker die Diskrepanz zwischen beiden Bedeutungen ist, 

desto stärker idiomatisch ist der Ausdruck“119. 

Burger leitet daraus drei verschiedene Grade der Idiomatizität ab. Eine Wen-

dung kann idiomatisch, teil-idiomatisch oder nicht-idiomatisch sein.120 Essl 

nennt hingegen vier verschiedene Kategorien eines Phraseologismus und er-

weitert Burgers Gliederung um „Phraseologismen mit unikalen Komponen-

ten“121.122 Auch Lüger spricht in seinen Ausführungen zu satzwertigen Phraseo-

logismen von vier Idiomatizitätsgraden und benennt sie wie folgt: vollidiomati-

siert, idiomatisiert, teilidiomatisiert und nichtidiomatisiert.123  

Eine Unterteilung in drei Idiomatizitätsgrade – wie sie auch von Burger vorge-

nommen wird – erscheint übersichtlich und nachvollziehbar. „[B]esteht auf der 

                                                           
115 Essl (2011), S. 71-72. 
116 Vgl. Duden (2011), S. 94. 
117 Essl (2011), S. 72. 
118 Vgl. Burger (2010), S. 30. 
119 Urban (2009), S. 24. 
120 Vgl. Burger (2010), S. 30-31. 
121 Essl räumt ein, dass umstritten ist, ob Phraseologismen mit unikalen Komponenten idioma-
tisch sind oder nicht. Die Autorin selbst erwähnt die betroffenen Wendungen nur in ihrer Aufstel-
lung, geht aber nicht näher auf diese ein (Vgl. Essl (2009), S. 76). Burger ist der Auffassung, 
dass besonders bei Wendungen mit unikalen Komponenten (z.B. gang und gäbe) Idiomatizität 
zu erkennen ist (Vgl. Burger (2010), S. 30).  
122 Vgl. Essl (2011), S. 75.  
123 Vgl. Lüger (1999), S. 15. 
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Ebene des Sprachsystems keine Beziehung zwischen der freien und der phra-

seologischen Bedeutung“124, so ist laut Burger eine Wendung als idiomatisch zu 

charakterisieren, wie er es an den Beispielen Öl ins Feuer gießen und jmdm. 

einen Korb geben veranschaulicht.125 Auch im vorliegenden Textkorpus finden 

sich zahlreiche idiomatische Wendungen, wie z.B. in den sauren Apfel beißen.  

(161) FPÖ-Chef Karl Schnell erklärte schließlich am Donnerstag, "zur Not in den sauren 
Apfel beißen" zu wollen. Soll heißen: Sich mit der FPÖ an einer Regierung zu beteili-
gen. Besagter Notfall trete ein, falls die anderen Parteien "nichts zusammenbringen, 
weil sie sich undemokratischerweise gegenseitig ausschließen". (SN, 09.05.2013) 

Die Bedeutung des Phraseologismus „etwas Unangenehmes notgedrungen 

tun“126 lässt sich nicht wörtlich ableiten. Erst der darauf folgende Satz erweist 

sich einem Leser, der dieser Wendung nicht vertraut ist, als etwaige Verständ-

nishilfe.  

Als teil-idiomatisch sind jene Phraseologismen zu klassifizieren, die zumindest 

eine Komponente beinhalten, die die phraseologismusexterne Bedeutung bei-

behalten.127 In dem von Burger genannten Beispiel einen Streit vom Zaun bre-

chen behält einen Streit die wörtliche Bedeutung bei, während vom Zaun bre-

chen eine idiomatische Komponente des Phraseologismus darstellt.128 Als Bei-

spiel aus dem zu besprechenden Textkorpus lässt sich die Wendung mit einem 

blauen Auge davonkommen einordnen.  

(192) Zwar holte die ÖVP am Sonntag das historisch schlechteste Ergebnis im Land; 
mit minus 7,5 Prozentpunkten gegenüber minus 15,6 Prozentpunkten für die SPÖ kam 
man aber mit einem blauen Auge davon. (PR, 05.05.2013_4) 

Die zitierte Wendung ist teil-idiomatisch, da die Komponente davonkommen 

ihre wendungsexterne Bedeutung beibehält („glimpflich davonkommen“) wäh-

rend mit einem blauen Auge, den idiomatischen Teil des Phraseologismus dar-

stellt.  

Nicht-idiomatische Ausdrücke kennzeichnen sich dadurch, dass „keine (oder 

nur minimale) semantische Differenzen zwischen phraseologischer und wörtli-

cher Bedeutung charakterisiert sind (wie sich die Zähne putzen)“129. Folglich ist 

                                                           
124 Burger (2010), S 30. 
125 Vgl. Ebd.  
126 Duden (2011), S. 55.  
127 Vgl. Lüger (1999), S. 15. 
128 Vgl. Burger (2010), S. 30.  
129 Ebd. 
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die Gesamtbedeutung der Wendung aus der Bedeutung der einzelnen Kompo-

nenten abzuleiten130. In den Korpus wurden ebenso einige nicht-idiomatische 

Wendungen aufgenommen, um sie an dieser Stelle als Beispiele anführen zu 

können. Diese selektierten Ausdrücke stammen aufgrund der thematischen 

Einschränkung vorwiegend aus dem Bereich der Politik131 und haben gemein, 

dass sie aufgrund ihres nicht idiomatischen Charakters wörtlich zu verstehen 

sind. Erwähnenswert scheinen u.a.  

zur Wahl antreten, 

(7) Dafür ist unter den "Piraten" die Hoffnung groß, dass sie landesweit zur Wahl antre-
ten können. […] (SN, 24.03.2013) 

einen Wahlsieg einfahren,  

(14) Landeshauptfrau Gabi Burgstaller führt die SPÖ zum dritten Mal in eine Landtags-
wahl. Während sie bei ihrem ersten Antreten 2004 einen fulminanten Wahlsieg einfuhr, 
konnte sie fünf Jahre später nur mehr einen Vorsprung von einem Mandat vor der ÖVP 
durch die Ziellinie retten. (SN, 27.03.2013) 

und in den Wahlkampf starten 

(57) SPÖ startet ohne Pomp in den Wahlkampf. (SN, 04.04.2013) 

Wie eingangs erwähnt, wird die Phraseologie aufgrund des semantischen 

Idiomatizitätskriteriums in einen engeren und in einen weiteren Bereich geglie-

dert. Dem sei hinzugefügt, dass idiomatische und teil-idiomatische Wendungen 

zum engeren Bereich der Phraseologie gezählt werden und nicht-idiomatische 

Ausdrücke dem weiteren Bereich zugeordnet werden132. 

3.1.4 Bildhaftigkeit 

Die Metaphorik bzw. die Bildhaftigkeit einer phraseologischen Wendung wird 

selten als bedeutendes Kennzeichen bzw. Beurteilungskriterium eines Phraseo-

logismus genannt, da es den Sprachbenutzern im Laufe der Zeit immer schwie-

riger geworden zu sein scheint, das sprachliche Bild hinter der Redewendung 

auszumachen.133 An dieser Stelle sei an die Idiomatizität eines Phraseologis-

mus erinnert, denn die phraseologische Bedeutung kann demnach nicht an-

                                                           
130 Vgl. Lüger (1999), S. 15. 
131 Die Diskussion der politisch motivierten Phraseologismen erfolgt in Kapitel 4.1. 
132 Vgl. Burger (2010), S. 31. 
133 Vgl. Essl (2011), S. 64. 
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hand der durch ein sprachliches Bild erzeugten visuellen Vorstellung benannt 

werden. Kreativen und kompetenten Sprechern einer Sprache mag es jedoch 

eher gelingen, diese Bedeutung abzulesen.134 

Interessant ist die Bildhaftigkeit einer Wendung unter Umständen dann, wenn 

die Herkunft derselben bestimmt werden soll.135  

3.1.5 Lexikalisierung 

Ein weiteres Merkmal des Phraseologismus ist dessen Lexikalisierung, welches 

mit dem der Stabilität und der Idiomatizität zusammenhängt. Es handelt sich 

dabei aber nicht um ein sprachliches Merkmal, sondern konkreter um die Ge-

brauchsweise eines Phraseologismus. Lexikalisiert ist eine grammatische Kon-

struktion wie die phraseologische Wendung dann, wenn sie nicht mehr nach 

den grammatischen Regeln einer Sprache produziert wird, sondern als „Fertig-

teil“ – als lexikalische Einheit - geäußert wird.136  

Essl geht in ihren Ausführungen zur österreichischen Phraseologie daher davon 

aus, dass ein Phraseologismus mit all seinen Bestandteilen lexikalisiert, d.h. in 

einem Lexikon erfasst sein muss. Denn auch hier gilt, dass sich die Bedeutung 

der Wendung nicht aus den einzelnen Komponenten erschließen lässt. Proble-

matisch erscheint an dieser Definition allerdings, dass der Großteil der Phra-

seologismen über Jahrhunderte von Generation zu Generation mündlich tradiert 

wurde und nur ein kleiner Teil tatsächlich in Lexika erfasst wurde und viele 

phraseologische Wendungen gebräuchlich sind, obwohl sie in keinem Lexikon 

aufscheinen. In diesem Zusammenhang kommt das Kriterium der Reproduzier-

barkeit ins Spiel.137 

3.1.6 Reproduzierbarkeit  

Das phraseologische Kriterium der Reproduzierbarkeit besagt, dass „Phraseo-

logismen nicht verschriftlicht lexikalisiert sein müssen, um in ihrer Semantik er-

fasst werden zu können“138. Schließlich hat sich der Großteil des phraseologi-

schen Korpus einer Sprache - wie zuvor erwähnt - durch mündliche Tradierung 

                                                           
134 Vgl. Urban (2009), S. 26.  
135 Vgl. Essl (2011), S. 64. 
136 Vgl. Urban (2009), S. 27. 
137 Vgl. Essl (2011), S. 91-94. 
138 Ebd., S. 94. 
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verbreitet. Daher sind „Phraseologismen […] als fertige abrufbare Einheiten im 

mentalen Lexikon jedes Menschen gespeichert“139. Durch die Lexikalisierbarkeit 

bzw. die Lexikalisierung aufgrund des Erstarrens zu einer festen Einheit sind 

Phraseologismen „Bestandteile […] des Wortschatzes, so dass sie von den 

Sprachteilhabern als fertige komplexe Einheiten reproduziert werden“140.  

 

3.2 Klassifikationen von Phraseologismen 

In diesem Kapitel der Arbeit sollen unterschiedliche Klassifikationsmöglichkeiten 

von Phraseologismen vorgestellt werden. Eingangs soll Fleischers morpholo-

gisch-syntaktische Klassifikation (1997) in den Grundzügen dargestellt werden. 

Einer näheren Betrachtung bedürfen Burgers semantische Klassifikation (2010) 

sowie die struktursemantische Mischklassifikation nach Burger/Buhofer/Sialm 

(1982).  

3.2.1 Die morphologisch-syntaktische Klassifikation nach Fleischer 

(1997) 

Die morphologisch-syntaktische Klassifikation beruht auf der Annahme, dass 

„Phraseologismen nach ihrem Verhältnis zu den in Wortklassen geordneten 

Wörtern gruppiert werden können.“141 Für die Bestimmung eines Phraseologis-

mus nach diesem Schema müssen sowohl die Wortart der Komponenten als 

auch die mögliche Satzgliedrolle und das morphologische Paradigma beachtet 

werden.142 Diese Kriterien berücksichtigend, gelangt Fleischer zu folgender 

morphologisch-syntaktischer Klassifikation phraseologischer Wendungen, die 

jeweils einige Subtypen aufweisen.143 

• Substantivische Phraseologismen: üble Nachrede, armer Schlucker144 

• Adjektivische Phraseologismen: frisch gebackener Ehemann145 

• Adverbiale Phraseologismen: mit offenen Armen, durch die Bank146 

                                                           
139 Urban (2009), S. 27. 
140 Stein (1995), S. 57. 
141 Fleischer (1997), S. 138. 
142 Vgl. Ebd., S. 139. 
143 Fleischer erwähnt in seiner Darstellung auch die präpositionalen, pronominalen und 
interjektionalen Phraseologismen, schließt sie aber von einer ausführlicheren Darstellung aus. 
Vgl. Fleischer (1997), S. 139-140. 
144 Vgl. Ebd., S. 142. 
145 Vgl. Ebd., S. 148. 
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• Verbale Phraseologismen147: die Karten aufdecken, die Leviten lesen148 

Fleischers Darstellung wirkt schlüssig, jedoch schließt dieser Klassifikationsvor-

schlag einige Phraseologismen von der Betrachtung aus: festgeprägte prädika-

tive Konstruktionen, Nominationsstereotype, kommunikative Formeln und 

Phraseoschablonen.149  

3.2.2 Die semantische Klassifikation nach Burger (2010) 

Burger versucht die phraseologischen Wendungen einer Sprache nach seman-

tischen Kriterien in einer Basisklassifikation zu gliedern. Dabei unterscheidet er 

drei relativ weit gefasste Kategorien von Phraseologismen.150 

• Referentielle Phraseologismen 

Diese Gruppe stellt eine Beziehung zu Objekten, Vorgängen oder Sach-

verhalten der Wirklichkeit her. Referentielle Phraseologismen sind die 

größte Gruppe und werden von Burger noch weiter unterteilt in nominati-

ve und propositionale Wendungen. Als Beispiele für diese Kategorie 

nennt Burger: Schwarzes Brett, jmdn. übers Ohr hauen, Morgenstund 

hat Gold im Mund.  

• Strukturelle Phraseologismen 

Phraseologismen dieser Art haben die alleinige Aufgabe grammatische 

Beziehungen herzustellen. Sie bilden die kleinste Gruppe von Phraseo-

logismen und sind für Burger von geringem Interesse, weshalb er sie von 

seinen weiteren Ausführungen ausklammert. Zu dieser Gruppe zählen 

Wendungen wie in Bezug auf und sowohl – als auch.  

• Kommunikative Phraseologismen 

Dieser Kategorie sind Phraseologismen zuzuordnen, die einen wesentli-

chen Beitrag zur Kommunikation (Aufbau, Durchführung, Ende) leisten. 

In dieser Gruppe werden phraseologische Wendungen als Routinefor-

meln bezeichnet, wie Guten Morgen und ich meine.  

                                                                                                                                                                          
146 Vgl. Fleischer (1997), S. 150. 
147 Zur Diskussion der unterschiedlichen Klassen von Phraseologismen vgl. Fleischer (1997), S. 
142-161. 
148 Vgl. Fleischer (1997), S. 154. 
149 Vgl. Ebd., S. 138. 
150 Vgl. Burger (2010), S. 36. 
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Wie zuvor angedeutet sind referentielle Phraseologismen laut Burger in nomi-

native und propositionale Wendungen semantisch zu unterscheiden.151 

• Nominative Phraseologismen 

Diese Gruppe bezeichnet Objekte und Vorgänge (das Schwarze Brett). 

Neben der semantischen Unterscheidung lassen sich nominative Phra-

seologismen auch syntaktisch näher bestimmen, da sie „jeweils einer 

syntaktischen Einheit unterhalb der Satzgrenze (einem oder mehreren 

Satzgliedern)“152 entsprechen. Nominative Phraseologismen sind daher 

satzgliedwertig.  

• Propositionale Phraseologismen 

Propositionale Phraseologismen treffen Aussagen über Objekte und 

Vorgänge (Morgenstund hat Gold im Mund). Syntaktisch gesehen ent-

spricht ein propositionaler Phraseologismus einem Satz oder einer grö-

ßeren Einheit, wodurch sich festhalten lässt, dass sie satz- bzw. textwer-

tig sind.  

Nominative Phraseologismen werden von Burger des Weiteren nach dem Grad 

der Idiomatizität153 unterschieden, räumt aber zugleich ein, dass es kaum mög-

lich ist, den Grad der Idiomatizität genau zu bestimmen. 

• Idiome voll-idiomatische Wortverbindung  

• Teil-Idiome teil-idiomatische Wortverbindung 

• Kollokationen nicht- bis schwach-idiomatische Wortverbindung  

Propositionale phraseologische Verbindungen lassen sich aufgrund syntakti-

scher Kriterien in „Feste Phrasen“ und „Topische Formeln“ einteilen. Die we-

sentlichen Merkmale beider Kategorien sollen im Folgenden kurz erläutert wer-

den.154 

• Feste Phrasen 
Feste Phrasen sind satzwertige Formulierungen, die in der Regel explizit an den Kon-
text angeschlossen sind, entweder durch bereits verfestigte Komponenten oder auch 
durch ad hoc formulierte Elemente.155 

                                                           
151 Vgl. Burger (2010), S. 36-37. 
152 Ebd., S. 37. 
153 Vgl. Ebd., S. 37-38. 
154 Vgl. Ebd., S. 39-42. 
155 Ebd., S. 39. 
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Burger listet in der Klasse der festen Phrasen außerdem vier Subtypen auf, für 

welche es bislang keine geregelte Terminologie gibt.156 

- Eine feste Phrase kann sich direkt auf eine bestimmte Situation und 

die Äußerung eines Gesprächspartners zum Beispiel durch Verwen-

dung deiktischer oder anaphorischer Elemente beziehen: 

das schlägt dem Fass den Boden aus (jetzt ist es genug, das ist der 

Gipfel der Frechheit). Die Anbindung an den Kontext des als Beispiel 

angeführten Phraseologismus lässt sich durch folgenden Belegtext 

zeigen: „Erst foult er den Torwart, und dann beleidigt er den Schieds-

richter. Das schlägt doch dem Fass den Boden aus.“157 

 

- Außerdem kann durch phraseologische Wendungen dieser Art das 

Gegenüber in der Kommunikation direkt adressiert werden: 

du kannst dir die Knochen nummerieren lassen (Drohung, dass es 

gleich schlimme Prügel setzt). Die Adressierung des Kommunikati-

onspartners könnte wie folgt aussehen: „Wenn du nicht sofort ver-

schwindest, kannst du dir die Knochen nummerieren lassen.“158 

 

- Der dritte Typ der festen Phrasen weist auf den ersten Blick keine 

Elemente auf, die eine Bindung an eine bestimmte Situation ersicht-

lich machen, jedoch werden hier Phraseologismen zum Beispiel 

durch Adverbiale oder Partikel eher unauffällig an den Kontext ge-

bunden: das Eis brechen (die Stimmung lockern, [An-

fangs]schwierigkeiten, Hemmungen beseitigen). Durch Verwendung 

des Phraseologismus in Aussagen wie „Nach ein paar Schnäpsen 

war das Eis bereits gebrochen“159 lässt sich auch diese Phrase an 

den jeweiligen Kontext anknüpfen.  

 

- Wendungen der vierten Untergruppe kennzeichnen sich in ihrer inter-

nen Struktur dadurch, dass sie ein Subjekt, ein finites Verb und eine 

Leerstelle (Attribut bzw. Dativobjekt) vorweisen können. Wird diese 

                                                           
156 Vgl. Burger (2010), S. 39-40. 
157 Duden (2011), S. 212. 
158 Ebd., S. 427. 
159 Ebd., S. 190-191. 
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Leerstelle aktualisiert, kann eine Anbindung an den Kontext erfolgen. 

jmdm. fällt ein Stein vom Herzen (jmd. ist über etw. sehr erleichtert). 

Durch Füllen der Leerstelle ergibt sich folgende Verwendungsmög-

lichkeit des Phraseologismus: „Irgendwann ist er dann abgetorkelt 

Richtung Heimat, mir fiel ein Stein vom Herzen (Eppendorfer, St. 

Pauli 136)“.160 

 

• Topische Formeln  

Unter topischen Formeln versteht Burger „satzwertige Formulierungen 

[…], die durch kein lexikalisches Element an den Kontext angeschlossen 

werden müssen“161. Das bedeutet, dass es sich hier um verallgemei-

nernde Aussagen handelt, die auch ohne Einbindung in einen bestimm-

ten Kontext verständlich sind. Burger unterscheidet in der Klasse der top-

ischen Formeln zwischen den zwei Hautgruppen „Sprichwörter“ und 

„Gemeinplätze“.162 

- Sprichwörter  

Morgenstund hat Gold im Mund (am Morgen lässt es sich gut arbei-

ten; wer früh mit der Arbeit anfängt, erreicht viel)163 

- Gemeinplätze 

Was man hat, das hat man. 

Was sein muss, muss sein. 

Vor allem der Gruppe der Sprichwörter wird in der Phraseologie große Bedeu-

tung und Aufmerksamkeit beigemessen, wobei in diesem Zusammenhang eine 

Abgrenzung der Gemeinplätze von den Sprichwörtern vorrangig dargestellt 

werden soll. Zu diesem Zweck zieht Burger das semantische Kriterium heran. 

Gemeinplätze formulieren keine „neuen“ Einsichten, sondern Selbstverständlichkeiten 
[…]. Ein Ausdruck wie Was sein muss, muss sein ist, logisch gesprochen, „tautologisch“ 
bzw. „immer wahr“. Der Ausdruck Man lebt nur einmal ist zwar nicht im logischen Sinne 
tautologisch, doch formuliert er eine Tatsache, die aufgrund allgemeinen Weltwissens 
selbstverständlich ist.164 

Wird diese Definition missverstanden, so lässt man die Gruppe der Gemein-

plätze im falschen Licht erscheinen. Phraseologische Wendungen dieser Art 
                                                           
160 Duden (2011), S. 730. 
161 Burger (2010), S. 41. 
162 Vgl. Ebd., S. 40. 
163 Duden (2011), S. 528. 
164 Burger (2010), S. 41. 
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drücken nichts Überflüssiges aus, sondern sind in der alltäglichen Kommunika-

tion gar nicht so unwesentlich, wie man zuerst annehmen möchte. Sie werden 

oft verwendet, um eigene Handlungen oder Handlungen anderer zu bewerten 

oder zu begründen. Ein Sprecher kann eine Handlung, die er nicht vollziehen 

will, sich aber nicht länger bei Seite schieben lässt (z.B. Wohnungsputz), mit 

Was sein muss, muss sein kommentieren.165 

3.2.3 Die struktursemantische Mischklassifikation nach Bur-
ger/Buhofer/Sialm (1982) 

Wie der Name dieser Einteilungsmöglichkeit von Phraseologismen schon sug-

geriert, handelt es sich um eine Mischform zweier Klassifikationen, die einander 

ergänzen. Diese aus dem sowjetischen Raum stammende Terminologie wurde 

auf der Basis morphosyntaktischer und semantischer Aspekte erstellt.166 

Sobald sich der Sprachwissenschaftler mit authentischem Sprachmaterial aus-

einandersetzt, wird er auf Belege stoßen, die sich nicht in das Korsett einer 

Klassifikation zwängen lassen, das auf nur einem Kriterium basiert. In solchen 

Fällen scheint sich eine Mischklassifikation als dankbarer und zielführender für 

die Analyse von Phraseologismen zu erweisen. Vorgemerkt sei jedoch, dass 

selbst eine Mischklassifikation ihre Schwächen aufweisen kann und zum Bei-

spiel ein Phraseologismus mehr als nur einer Klasse zuzuordnen ist.167 

Die struktursemantische Mischklassifikation kennt neun verschiedene Typen, 

die hier in aller Kürze dargestellt werden sollen. 

3.2.3.1 Phraseologische Ganzheiten 

Unter diese Klasse fallen all jene Phraseologismen, die wahrscheinlich auch ein 

Nicht-Sprachwissenschaftler als „Fertigbauteil“ einer Sprache erkennen würde. 

Außerdem ist die Klasse der phraseologischen Ganzheiten jene, die in der 

Fachliteratur am häufigsten und ausführlichsten diskutiert wurde und wird.168 

Die Semantik des Phraseologismus betreffend, lässt sich festhalten, dass die 

„Gesamtbedeutung dieser Wortverbindungen nicht aus der Amalgamierung der 

                                                           
165 Vgl. Burger (2010), S. 41-42. 
166 Vgl. Burger/ Buhofer/ Sialm (1982), S. 30. 
167 Vgl. Ebd. 
168 Vgl. Ebd., S. 31. 
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(freien oder phraseologischen) Bedeutungen der einzelnen Komponenten resul-

tiert“169. 

Beispiele für phraseologische Ganzheiten sind: an jmdm. einen Narren gefres-

sen haben (jmdn. übertrieben, lächerlich gern haben; sich in jmdn. vernarrt ha-

ben)170, etw. auf die lange Bank schieben (etw. aufschieben, hinauszögern)171, 

jmdm. einen Bären aufbinden (jmdm. etw. Unwahres so erzählen, dass er es 

glaubt)172. 

3.2.3.2 Phraseologische Verbindungen und bevorzugte Analysen 

Phraseologische Verbindungen sind von phraseologischen Ganzheiten insofern 

abzugrenzen, als dass die Bedeutung der Wortverbindungen bei der erst ge-

nannten Gruppe „aus den (phraseologischen bzw. freien) Bedeutungen oder 

Komponenten zusammengesetzt betrachtet werden“173 kann. Ein hierfür oft zi-

tiertes Beispiel ist der blinde Passagier. Blind erfährt in Zusammensetzung mit 

Passagier eine spezielle Bedeutung (jmd., der sich heimlich an Bord eines 

Schiffes oder Flugzeugs versteckt hat und ohne Berechtigung mitreist174), wobei 

Passagier, die freie Bedeutung unverändert bleibt. 175 

Eine weitere Gruppe von Wortverbindungen, die mit phraseologischen Ganzhei-

ten als verwandt betrachtet werden kann, sind die bevorzugten Analysen.  

Dieser Typ liegt dann vor, wenn aus einer Anzahl möglicher Wortverbindungen zur Be-
zeichnung eines Sachverhalts oder Vorgangs durch den Sprachgebrauch eine be-
stimmte Kombination ausgewählt und als „Norm“ verfestigt ist.176 

Obwohl bevorzugte Analysen nur einen geringen bis keinen Grad an Idiomatizi-

tät vorzuweisen scheinen, sind sie von freien Wortverbindungen abgrenzbar, 

denn bevorzugte Analysen sind zu vergleichen mit 

Wortverbindungen, die keine Idiomatizität aufweisen und deren Stabilität weniger (oder 
gar nicht) in lexikalisch-semantischen Austausch- und syntaktisch-strukturellen Ab-
wandlungsmöglichkeiten besteht, deren Komponenten einander aber doch in höherem 
Maße „determinieren“, als dies bei völlig freien Wortverbindungen der Fall ist.177 

                                                           
169 Burger/ Buhofer/ Sialm (1982), S.31. 
170 Duden (2011), S. 543. 
171 Ebd., S. 93. 
172 Ebd., S. 94. 
173 Burger/ Buhofer/ Sialm (1982), S. 31. 
174 Duden (2011), S. 128. 
175 Vgl. Burger/ Buhofer/ Sialm (1982), S. 31. 
176 Ebd., S. 34. 
177 Fleischer (1997), S. 58. 
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Ein passendes Beispiel für eine bevorzugte Analyse ist Zähne putzen, da sich 

diese Wortverbindung als normierte bzw. gebräuchliche Form gegenüber Zähne 

reinigen/ waschen/ bürsten etc. durchgesetzt hat.178 

3.2.3.3 Modellbildungen 

Wie der Name dieser Gruppe von Wortverbindungen schon erahnen lässt, wer-

den diese nach einem bestimmten syntaktischen Modell/ Schema gebildet, 

„wobei die lexikalische Besetzung der syntaktischen Positionen (mehr oder we-

niger) frei ist“179. 

Da verschiedene Arten von Modellbildungen bestehen, liegen auch unter-

schiedliche Grade der „Modellhaftigkeit“ vor. Eine Wortverbindung nach dem 

Schema X um X, wie etwa in Glas um Glas oder in Stein um Stein, kann lexika-

lisch beliebig besetzt und trotzdem verstanden werden als „ein X nach dem an-

deren“. Ein komplexeres Modell wie von X zu Y lässt mehrere semantische In-

terpretationen für ein Modell zu, wie z.B. in von Tag zu Tag (mit jedem Tag, je-

den Tag180), von Mann zu Mann (ernsthaft, offen und ehrlich181).182 

3.2.3.4 Phraseologische Vergleiche183 

Phraseologische Vergleiche kennzeichnen sich dadurch, dass  

ein bestimmter Vorgang oder eine Eigenschaft […] durch einen konventionalisierten 
Vergleich veranschaulicht wird, daß aus der Vielzahl möglicher Vergleiche gerade die-
ser und kein anderer in der Sprachgemeinschaft üblich ist.184 

Kurz zusammengefasst besteht ein phraseologischer Vergleich aus einem „fes-

ten Vergleich, der häufig der Verstärkung eines Verbs oder Adjektivs dient, die 

selbst in ihrer freien Bedeutung verwendet sind“185. Fleischer spricht in diesem 

                                                           
178 Vgl. Burger/ Buhofer/ Sialm (1982), 35. 
179 Ebd. 
180 Redensartenindex 1: http://www.redensarten-index.de/suche.php?suchbegriff=~~von% 
20Tag%20zu%20Tag&bool=relevanz&suchspalte%5B%5D=rart_ou (abgerufen am 5.11.2013). 
181 Redensartenindex 2: http://www.redensarten-index.de/suche.php?suchbegriff=~~von%20 
Mann%20zu%20Mann&suchspalte%5B%5D=rart_ou (abgerufen am 5.11.2013). 
182 Vgl. Burger (2010), S. 45. 
183 In der Fachliteratur oft bezeichnet als „komparative Phraseologie“ bzw. „komparative Phra-
seologismen“ (Burger (2010), S. 46-47, Fleischer (1997), S. 103-106). 
184 Burger/ Buhofer/ Sialm (1982), S. 35. 
185 Burger (2010), S. 46. 
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Zusammenhang von einem „strukturell-semantischen Modell“186, da der „Ver-

gleich an ein freies Element des Satzes fest angeschlossen“187 wird.  

In Anlehnung an Pilz188 nennt Fleischer fünf der wichtigsten syntaktischen 

Grundstrukturen des phraseologischen Vergleichs.189 

- Anschluß des Vergleichs an ein Verb oder Adjektiv/ Adverb durch wie + Sub-
stantiv 

aussehen wie eine gebadete Maus (völlig durchnäßt) 
dastehen wie ein begossener Pudel (beschämt, enttäuscht) 
 
- Anschluß des Vergleichs an ein Verb oder Adjektiv/ Adverb durch wie + Partikel  
aussehen wie geleckt (sauber, sorgfältig gekleidet) 
lügen wie gedruckt (unverschämt lügen) 
 
- Anschluß an ein Verb oder Adjektiv/ Adverb durch wie + Satz 
jmd. redet, wie er es versteht (ohne genügende Sachkenntnis) 
jmd. redet, wie ihm der Schnabel gewachsen ist (natürlich, ohne Scheu) 
 
- Anschluß an ein Substantiv durch wie  
ein Kerl wie ein Baum (groß und stark) 
ein Mensch wie du und ich (ein ganz normaler Mensch) 
 
- Anschluß vorwiegend an Verb oder Adjektiv/ Adverb durch andere Strukturen 

als wie 
lügen, daß sich die Balken biegen (ungeheuerlich lügen) 
jmd. tut, als hätte er die Weisheit mit Löffeln gefressen (überheblich sein) 

Generell besteht ein phraseologischer Vergleich aus drei Hauptelementen 

(Vergleichsempfänger – tertium comparationis – Vergleichsspender), einem 

Vergleichssignal (zumeist wie) und einem Element, das Vergleichsempfänger 

und Vergleichsspender gleichsetzt (zumeist sein).190 

Verfestigte Vergleiche lassen sich nach dem Grad ihrer Idiomatizität unter-

scheiden. Die Durchschaubarkeit des Vergleichs bestimmt, ob es sich um eine 

Kollokation oder ein Teil-Idiom handelt.191 Je undurchsichtiger ein Vergleich, 

desto idiomatischer ist er. Der Vergleich flink wie ein Wiesel ist als Kollokation 

zu klassifizieren, dumm wie Bohnenstroh jedoch ist als Teil-Idiom zu sehen.192 

 

 

                                                           
186 Fleischer (1997), S. 103. 
187 Ebd. 
188 Pilz (1978), S. 736ff. 
189 Vgl. Fleischer (1997), S. 103-104. 
190 Vgl. Burger (2010), S. 46. 
191 Vgl. Ebd., S. 47. 
192 Vgl. Ebd. 
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3.2.3.5 Streckformen des Verbs 

Die Klasse der Streckformen des Verbs – auch unter der Bezeichnung „Funkti-

onsverbgefüge“ bekannt – macht aufgrund ihrer Produktivität einen nicht unwe-

sentlichen Teil der deutschsprachigen Phraseologie aus. Aufgrund des syntak-

tischen Kriteriums lassen sich Funktionsverbgefüge in zwei Gruppen glie-

dern:193 

- Verb + (Artikel) Substantiv im Akk. + eventuell weitere Valenzen  
(Lob zollen) 

- Verb + Präpositionalphrase (zur Durchführung gelangen) 

Burger versuchte sich an einer genaueren Eingrenzung und Klassifikation des 

Gegenstandsbereichs, indem er diese produktive Gruppe der Phraseologismen 

in „Streckformen im engeren Sinne“ und „Streckformen im weiteren Sinne“ un-

terteilt.194 

3.2.3.6 Zwillingsformeln 

Die Zwillings- oder Paarformeln werden in der deutschen Sprache vielfältig ein-

gesetzt. Dabei weisen sie eine Reihe von strukturellen Kennzeichen auf.195 Eine 

Zwillingsformel besteht dann, wenn 

(1) zwei verschiedene Wörter der gleichen Wortart, die durch eine Konjunktion oder ø 
verbunden sind, in ihrer Reihenfolge (mehr oder weniger) festgelegt sind, wenn es sich 
also um eine (mehr oder weniger) irreversible Verbindung handelt (Beispiel: klipp und 
klar), 

oder wenn (2) zwei identische Wörter, durch Konjunktion oder Präposition verkettet, ei-
ne feste Verbindung eingehen (Beispiel: Schulter an Schulter).196 

Ein weiteres Merkmal dieser phraseologischen Wendungen ist die enorme Pro-

duktivität der Klasse. Dabei sind die strukturellen Merkmale nicht nur von 

Sprachwissenschaftlern, sondern von jedem Sprachbenutzer erkennbar. We-

sentliche Einsatzgebiete von Zwillingsformeln sind: 

• Stabreim (frank und frei – geradeheraus, offen197, klipp und klar – un-

missverständlich; klar und deutlich198) 

                                                           
193 Vgl. Burger/ Buhofer/ Sialm (1982), S. 37. 
194 Vgl. Burger (1973), S. 39-42. 
195 Vgl. Burger/ Buhofer/ Sialm (1982), S. 37. 
196 Ebd., S. 37-38. 
197 Duden (2011), S. 239. 
198 Ebd., S. 424. 
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• Assonanzen oder Reim (Jahr und Tag – seit langer Zeit, seit vielen Jah-

ren199, Lug und Trug – Betrug, Täuschung200) 

• Stilmittel der gegenwärtigen Alltagssprache, z.B. in Werbetexten (Sicher 

ist sicher – Audi A4 Quattro)201 

Das Deutsche kennt jedoch nicht nur Zwillings-, sondern auch Drillings- (heim-

lich, still und leise – völlig unbemerkt202) und Vierlingsformeln (frisch, fromm, 

fröhlich, frei – sorglos, unbekümmert203), wobei letztere eher selten zu finden 

sind.204 

3.2.3.7 Phraseologische Termini 

Unter phraseologischen Termini sind in erster Linie „nominale satzgliedwertige 

Phraseologismen“205 zu verstehen, deren „Bedeutung […] meist direkt motiviert 

[ist], wobei aber eine aus den Komponenten nicht ableitbare Spezialisierung der 

Gesamtbedeutung eintritt“206. Die Funktion der phraseologischen Termini ist die 

Bezeichnung eines Individuums (oder z.B. einer einzelnen Institution – Das Ro-

te Kreuz).207 

3.2.3.8 Feste Phrasen 

Feste Phrasen beschreiben aus syntaktischer und textlinguistischer Sicht „gan-

ze phraseologische Sätze“, die durch die Verwendung von Pronomina eine 

Verbindung zum Kontext erfahren, z.B. Da liegt der Hase im Pfeffer – das ist 

der entscheidende Punkt, die eigentliche Ursache208 oder Das geht auf keine 

Kuhhaut – jegliches Maß übersteigen und unerträglich sein209.210 

 

 

                                                           
199 Duden (2011), S. 394. 
200 Ebd., S. 499. 
201 Vgl. Burger/ Buhofer/ Sialm (1982), S. 38. 
202 Duden (2011), S. 346 
203 Ebd., S. 246. 
204 Vgl. Burger/ Buhofer/ Sialm (1982), S. 38. 
205 Ebd. 
206 Ebd. 
207 Vgl. Ebd., S. 38. 
208 Duden (2011), S. 338. 
209 Ebd., S. 456. 
210 Vgl. Burger/ Buhofer/ Sialm (1982), S. 39. 
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3.2.3.9 Sprichwörter und Gemeinplätze 

Wie in Burgers semantischer Klassifikation211 bereits verdeutlicht werden konn-

te, zählen Sprichwörter und Gemeinplätze zur Gruppe der satzwertigen Phra-

seologismen, unterscheiden sich aber insofern von den zuvor besprochenen 

festen Phrasen, als dass sie nicht z.B. durch Pronomina an den Kontext ange-

schlossen sind. Phraseologische Wortverbindungen dieser Kategorie haben die 

Funktionen anhand von allgemeinen Aussagen und Urteilen eine bestimmte 

Situation zu erklären, einzuordnen oder zu beurteilen.212  

Im Rahmen der Diskussion von Burgers semantischer Klassifikation wurde 

noch nicht referiert, dass Sprichwörter sich in ihrer Form stärker geprägt zeigen 

als Gemeinplätze, die generell nur als formal schwach geprägt beschrieben 

werden.213 

  

                                                           
211 Burger (2010), S. 41-42. 
212 Vgl. Burger/ Buhofer/ Sialm (1982), S. 39. 
213 Vgl. Ebd., S. 41. 
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4. Phraseologismen im Pressetext 

 

Dieses Kapitel bildet das Herzstück der Arbeit. Hier soll es zu einer praktischen 

Analyse des Untersuchungskorpus kommen, wobei besonderes Augenmerk auf 

folgende Bereiche gelegt werden soll. 

• Phraseologismen aus dem Bereich der Politik 

• „Österreichische“ Phraseologismen 

• Häufig verwendete Phraseologismen 

• Modifizierte und nicht-modifizierte Phraseologismen 

 

4.1 Phraseologismen aus dem Bereich der Politik 

Eine Definition, die besagt, was genau unter einem „politischen“ Phraseologis-

mus zu verstehen ist, ist denkbar schwierig. Einerseits könnte man behaupten, 

dass alle Phraseologismen, die im Untersuchungskorpus genannt werden, „poli-

tisch“ motiviert sind, denn alle im Anhang aufgelisteten phraseologischen Wen-

dungen stammen aus dem Ressort der Politik. Dennoch kann man davon aus-

gehen, dass einige Phraseologismen häufiger im Zusammenhang mit Politik 

verwendet werden, da sie zum Beispiel Bezug auf eine politische Entwicklung 

oder eine konkrete Situation nehmen. Jedoch bedeutet das nicht, dass die zu 

nennenden Phraseologismen ausschließlich in Texten politischen Inhalts zum 

Einsatz kommen. 

Folgende lemmatisierte Phraseologismen214 lassen sich dem Bereich der Politik 

zuordnen. Sollte die Lemmaform in Dudens Wörterbuch der deutschen Idioma-

tik verzeichnet sein, ist die Bedeutung der Wendung angegeben. Da es sich bei 

den restlichen Wortkombinationen vorwiegend um Streckformen des Verbs 

handelt, lässt sich die Bedeutung aus dem Kontext derselben ableiten.  

• (6) auf [gleicher] Augenhöhe [sein/verhandeln] – gleichberechtigt, eben-

bürtig [sein/verhandeln usw.]215 

• (7) auf Ballhöhe sein – gut informiert, auf dem Laufenden sein216 

                                                           
214 Die alphabetische Auflistung der modifizierten und nicht-modifizierten Phraseologismen in 
ihrer Lemmaform sowie die entsprechende Erläuterungen finden sich im Anhang der Arbeit.  
215 Duden (2011), S. 78. 
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• (10) unter Beschuss geraten/ stehen – [in der Öffentlichkeit] scharf kriti-

siert werden217 

• (49) eine Hürde nehmen – eine Schwierigkeit überwinden218 
• (61) Kampf um Platz eins (G: 5.510.000/ 262.000) 

• (65) Kopf an Kopf – [in einem Wettbewerb o.Ä.] gleichauf, wertungs-

gleich219 

• (66) Kopf-an-Kopf-Rennen (G: 4.450.000/ 269.000) 

• (94) sich aus der Politik zurückziehen (G: 593.000/ 59.000) 

• (102) ins Rennen gehen (G: 1.100.000/ 307.000) 

• (104) in den Ring klettern/steigen – sich an einer Auseinandersetzung 

[öffentlich] beteiligen220 

• (120) einen Scherbenhaufen aufarbeiten (G: 73/ 8) 

• (121) vor einem Scherbenhaufen stehen (G: 127.000/ 2.000) 

• (122) einen Scherbenhaufen zusammenkehren (G: 2.000/ 42) 

• (130) zum Showdown kommen (G: 160.000/ 3.000) 

• (133) an der Spitze stehen (G: 1.020.000/ 203.000) 

• (159) in den Wahlkampf starten (G: 46.000/ 2.000) 

• (160) einen Wahlsieg einfahren (G: 2.000/ 56) 

• (161) sich der Wahl stellen (G: 565.000/ 51.000) 

• (167) frischer Wind – neuer Schwung, neue Begeisterung221 

• (168) frischen Wind bringen (RI) 

• (181) das Zepter übergeben (G: 58.000/ 1.000) 

• (183) in die Zielgerade einbiegen (G: 215.000/ 2.000) 

• (184) etw. durch die Ziellinie retten (G: 6/ 3) 

Auffällig ist, dass von den angeführten 23 Wendungen bloß 7 in ihrer Lemma-

form im Wörterbuch der deutschen Idiomatik verzeichnet sind, was aber nicht 

bedeuten soll, dass die restlichen 16 Wendungen nicht gebräuchlich sind, was 

die Angabe der Trefferzahl der Suchmaschine Google222 veranschaulichen soll. 

                                                                                                                                                                          
216 Duden (2011), S. 92. 
217 Ebd., S. 112.  
218 Ebd., S. 387. 
219 Ebd., S. 434. 
220 Ebd., S. 627. 
221 Ebd., S. 857. 
222 Die Angabe des Tags, dem der Suchvorgang durchgeführt wurde, ist unerlässlich, da sich 
die Trefferzahlen von Tag zu Tag (oder noch häufiger) aufgrund des dynamischen Charakters 
des Internets ändern können. Gesucht wurde nach den Phraseologismen in ihrer Lemmaform 
bzw. Infinitivform. Datum der Sucheingabe: 5.2.2014. 
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Die Darstellung des häufigen Auftretens dieser Wortkombinationen scheint bis 

auf die Beispiele 122) einen Scherbenhaufen aufarbeiten (G: 73/ 8) und 184) 

etw. durch die Ziellinie retten (G: 6/ 3) gelungen zu sein.  

Die politische Berichterstattung zur Salzburger Landtagswahl verwies in ihren 

Artikeln oft auf einen Scherbenhaufen, der durch den Salzburger Finanzskandal 

hinterlassen wurde. Das Kompositum Scherbenhaufen wurde zumeist mit den 

Verben „aufarbeiten“, „zusammenkehren“ und „stehen“ kombiniert, wie folgende 

Textexzerpte belegen.  

(30) Haslauer: "Den Scherbenhaufen muss ja wer aufarbeiten" (Schlagzeile, SN, 
29.03.2013_2) 

(106) Jetzt stehe Salzburg vor einem Scherbenhaufen eines gigantischen Finanzskan-
dals, man liege bei 3,1 Mrd. Euro Schulden. (SN, 28.04.2013) 

(162) Die FPÖ dränge aber keinesfalls in eine Regierung. "Schon auch aus der Überle-
gung, dass wir dann den Scherbenhaufen, den SPÖ und ÖVP hinterlassen haben, zu-
sammenkehren müssten." (SN, 09.05.2013) 

Aufgrund der Trefferzahl, die durch Google geliefert wird, kann man davon aus-

gehen, dass die am häufigsten gebrauchte Wortkombination vor einem Scher-

benhaufen stehen ist. Das sprachliche Bild des Scherbenhaufens wird für ande-

re Wendungen erneut aufgegriffen, sodass sich Varianten der Wendung wie 

einen Scherbenhaufen aufarbeiten und einen Scherbenhaufen zusammenkeh-

ren ergeben, wobei die letztgenannte Wendung kaum gebräuchlich zu sein 

scheint.  

Überraschenderweise ergab die Wendung (184) etw. durch die Ziellinie retten – 

wie sie im Textauszug verwendet wird - in beiden Suchvorgängen unter zehn 

Treffern.  

(14) Landeshauptfrau Gabi Burgstaller führt die SPÖ zum dritten Mal in eine Landtags-
wahl. Während sie bei ihrem ersten Antreten 2004 einen fulminanten Wahlsieg einfuhr, 
konnte sie fünf Jahre später nur mehr einen Vorsprung von einem Mandat vor der ÖVP 
durch die Ziellinie retten. (SN, 27.03.2013) 

Erfolgt jedoch eine Substitution der Präposition durch und wird die Sucheingabe 

auf über die Ziellinie retten abgeändert, erhält man die Trefferzahlen 118.000 

und 5.000. So ist festzustellen, dass über die Ziellinie retten die gebräuchlichere 

Variante des im Textbeleg zitierten Phraseologismus ist.  
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Auffällig ist außerdem, dass viele Wendungen, die im Zusammenhang mit poli-

tischen Entwicklungen verwendet werden, aus dem Bereich des Sports und des 

Wettbewerbs stammen bzw. das sinntragende Nomen einen sportlichen Hinter-

grund vorweisen kann. Parteien/ Politiker sind auf Ballhöhe, Poliker nehmen 

Hürden, sie steigen in den Ring oder gehen ins (politische) Rennen und liegen 

dabei Kopf an Kopf. Wenn sie im Wahlkampffinale in die Zielgerade einbiegen, 

versuchen sie noch etwas durch die Ziellinie zu retten. Auch bei den Funktions-

verbgefügen in den Wahlkampf starten und einen Wahlsieg einfahren wird 

durch die Komposita Wahlkampf und Wahlsieg die Metaphorik des Wettkampfs 

und des Sports transportiert. Insgesamt weisen 11 von 23 zitierten „politischen“ 

Phraseologismen einen solchen Hintergrund vor (Beispiele (7), (49), (61), (65), 

(66), (102), (104), (159), (160), (183) und (184)).  

 

4.2 „Österreichische“ Phraseologismen 

Wie eingangs bereits ausführlicher diskutiert, stellt das „Österreichische 

Deutsch“, kurz zusammengefasst, keine eigenständige Sprache dar, da es eine 

„nationale Varietät des Hochdeutschen“223 ist. Wie angesprochen ist es daher 

denkbar schwierig, „österreichische“ Phraseologismen von bundesdeutschen 

abzugrenzen. Dennoch soll der Versuch an dieser Stelle unternommen werden. 

Im Zentrum des Interesses dieses Kapitels sollen jene Phraseologismen ste-

hen, die im Lexikon eine spezielle Kennzeichnung vorweisen, die aussagt, dass 

der Phraseologismus nur oder vorrangig in Österreich gebraucht wird bzw. 

sprachgeografisch aus diesem Land stammt.  

Von 187 Textbelegen des Untersuchungskorpus weisen in Dudens Wörterbuch 

der deutschen Idiomatik bloß zwei Phraseologismen die Kennzeichnung 

(österr.) auf, die besagt, dass die Redewendung „überwiegend nur in Öster-

reich“224 gebräuchlich ist, d.h. von Österreichern gekannt und verwendet wird.  

(169) Die stark geschrumpfte SPÖ fürchtet, dass sie durch die Finger schauen und sich in 
der Opposition wiederfinden könnte. (SN, 21.05.2013) durch die Finger schauen (österr.) 

                                                           
223 ORF: „Mit der Phraseologie ein Leiberl reißen“ http://sciencev1.orf.at/science/news/143871 
(5.2.2014). 
224 Duden (2011), S. 23. 
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Wie der Textbeleg vor Augen führt, hat die SPÖ Angst, dass sie aufgrund der 

Austritte aus der Partei anderen unterlegen sein könnte.  

(88) Salzburg vor der Wahl: Jetzt sind die Bürger am Wort. (Schlagzeile, SN, 17.04.2013_2) 
am Wort sein (österr.) 

An dieser Stelle ist es unter Umständen auch interessant, die Gebräuchlichkeit 

einer Wendung, die als „österreichischer“ Phraseologismus bezeichnet wird, 

erneut anhand einer Google-Suche225 zu veranschaulichen. Durch die Finger 

schauen ergab bei einem ersten Suchvorgang 90.000 Treffer auf Seiten aus 

Deutschland und 49.000 Treffer auf Seiten aus Österreich. Der zweite Suchvor-

gang nach am Wort sein ergibt ein ähnliches Bild: rund 68.000 Treffer auf Sei-

ten aus Deutschland und 25.000 auf Seiten aus Österreich. Dies widerlegt zwar 

nicht, dass es sich bei den vorliegenden Phraseologismen um eindeutig „öster-

reichische“ handelt, es wird allerdings gezeigt, dass diese Wendungen sehr 

wohl auch in Deutschland gekannt und gebräuchlich sind.  

Ein weiterer Phraseologismus ist im Untersuchungskorpus aufgefallen: 

(97) FPÖ-Obmann Karl Schnell sagte, der Verbund sollte in der Lage sein, die Verkabelung 
umzusetzen. Regierung, Landtag und Projektgegner sollten gemeinsam nach Wien fahren, 
„um denen die Wadl vire zu richten". (SN, 23.04.2013) jmdm. die Wadl[n] vi[e]re richten/ 
vi[e]rerichten 

Einerseits sticht die Wendung ins Auge, weil sie im Dialekt geäußert wurde, 

andererseits, weil ein Partei-Obmann sichtlich wörtlich zitiert wurde. Wie unter 

(97) bereits dargestellt wurde und es bei dialektalen Äußerungen vermehrt der 

Fall ist, stößt man bei diesem Phraseologismus auf einige mögliche Schreib-

weisen bzw. Varianten einer phraseologischen Wendung. Karl Schnell verzich-

tet in seinem Gebrauch der Redewendung auf die Kasusendung des Akkusativs 

im Plural, was als weiteres mundartliches Merkmal gesehen werden kann. 

Folgende in der nachstehenden Tabelle aufgelistete, mehr oder weniger geläu-

fige Varianten der Wendung konnten ausgemacht werden. Deren Häufigkeit in 

Österreich und Deutschland wird anhand der Trefferzahlen einer Google-

Suche226 veranschaulicht und im Anschluss erläutert.  

 

                                                           
225 Datum der Sucheingabe: 6.2.2014. 
226 Datum der Sucheingabe: 7.2.2014. 
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Varianten T. a. S. a. Ö.227 T. a. S. a. D.228 

jmdm. die Wadl vire richten 2 2 

jmdm. die Wadln vire richten 338 8 

jmdm. die Wadln viere richten 119 60 

jmdm. die Wadln viererichten 575 385 

jmdm. die Wadln virerichten 107 7 

jmdm. die Wadln vorrichten 63 42 
Tabelle 1: Varianten jmdm die Wadl vire richten 

Auffällig ist, dass jene Variante, die im Pressetext verwendet wurde, um FPÖ-

Obmann Karl Schnell zu zitieren, die am wenigsten geläufige zu sein scheint, 

da am Tag der Sucheingabe jeweils nur zwei Treffer auf Seiten aus Österreich 

sowie Deutschland zu verzeichnen sind. Generell zeigen die anderen Suchvor-

gänge jedoch deutlich auf, dass der zu besprechende Phraseologismus in den 

fünf verbleibenden Varianten in Österreich weitaus gebräuchlicher ist als im 

deutschen Nachbarland. Die zwei am häufigsten auf österreichischen Internet-

seiten aufscheinenden Varianten sind jmdm. die Wadln vire richten und jmdm. 

die Wadln viererichten. Interessant ist in diesen beiden Fällen, dass bei der Ge-

trenntschreibung des Verbs auf das Dehnungs-i verzichtet wird, es aber bei der 

Zusammenschreibung sehr wohl prominent ist, da die Suche nach jmdm. die 

Wadln virerichten bloß 107 Treffer auf Seiten aus Österreich ergibt. Die letztge-

nannte ist neben der im Textbeleg zitierten Variante jene, die die niedrigste 

Trefferzahl auf Seiten aus Deutschland zeigt. Außerdem erwähnenswert, wenn 

man jmdm die Wadln virerichten googelt, schlägt die Suchmaschine vor, die 

Eingabe auf jmdm. die Wadln vorrichten abzuändern. Diese Kombination aus 

Dialekt und Standardsprache ergibt jedoch nur eine Trefferzahl von 63 auf Sei-

ten aus Österreich und 42 auf Seiten aus Deutschland. In diesem Fall kann im 

Vergleich zu den anderen Suchergebnissen die Gebräuchlichkeit der Wendung 

auf österreichischen sowie deutschen Seiten als relativ ausgeglichen betrachtet 

werden.  

Eine weitere Wendung, die zwar nicht in Dudens Wörterbuch der deutschen 

Idiomatik aufscheint, aber als „österreichischer“ Phraseologismus bezeichnet 

                                                           
227 Treffer auf Seiten aus Österreich. 
228 Treffer auf Seiten aus Deutschland. 
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werden kann, ist: um etw. rittern (um eine Entscheidung kämpfen)229. Die Wen-

dung wird wie folgt im Zusammenhang mit der Salzburger Landtagswahl 2013 

verwendet. 

(110) SPÖ und ÖVP rittern um den Landeshauptmann-Sessel, FPÖ und Grüne um 
Platz 3. Und dem "Team Stronach" sollte demnach der Einzug in den Landtag gelingen. 
(SN, 28.04.2013_2) um etw. rittern 

Die Internetseite www.ostarrichi.org („Sprache in Österreich“), die auch ein 

Deutsch-Österreichisches Wörterbuch230 vorweisen kann, das einzelne Ausdrü-

cke sowie Wendungen beinhaltet, deklariert die Wendung um etw. rittern als 

„österreichisch“. Versucht man diese Behauptung mit Hilfe einer Online-

Recherche zu belegen, stößt man im Fall von Google an dessen Grenzen als 

linguistisches Korpus, da die Infinitivform des Verbs rittern beim Suchvorgang 

nicht von der Pluralform des Nomens Ritter unterschieden werden kann. Wird 

nach um etw. rittern gesucht, so ist das Ergebnis für Deutschland sowie Öster-

reich wenig aussagekräftig (jeweils unter 5 Treffer). Vielversprechender ist es, 

nach dem Partizip gerittert zu suchen, da die Wendung häufiger in dieser Form 

aufzutreten scheint. Die Suche nach dem Partizip gerittert ergibt rund 7.000 

Treffer auf Seiten aus Österreich und 2.000 auf Seiten aus Deutschland. Somit 

ist zumindest ansatzweise belegt, dass die Wendung um etw. rittern in der 

Partizipkonstruktion in Österreich geläufiger ist als in Deutschland. 

 

4.3. Häufig verwendete Phraseologismen 

In den für das Untersuchungskorpus gesammelten Zeitungsartikeln der Online-

ausgaben der Salzburger Nachrichten (SN) und der Presse (PR) tauchen einige 

Phraseologismen mehr als einmal auf231 bzw. wird ein und dasselbe Nomen in 

mehreren Wendungen verwendet. Der folgende Abschnitt soll sich diesen Be-

obachtungen widmen.  

                                                           
229 Dein Dialekt – Dein Wörterbuch: http://www.ostarrichi.org/oesterreich-19711-at-rittern.html 
(abgerufen am 6.2.2014). 
230 Dein Dialekt – Dein Wörterbuch: Sucheingabe „rittern“ http://www.ostarrichi.org/ 
woerterbuch.html (abgerufen am 6.2.2014). 
231 Im Anhang sind Doppelnennungen von Phraseologismen nicht berücksichtigt worden.  
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Die phraseologischen Wendungen sind tabellarisch in ihrer Lemmaform232 er-

fasst und nach dem ersten bedeutungstragenden Nomen der entsprechenden 

Wendung gereiht. Sollte es unterschiedliche Wendungen geben, die zum Bei-

spiel das Nomen Hut beinhalten, wie es etwa bei jmdn., etw. unter einen Hut 

bringen oder bei mit jmdm., etw. nichts am Hut haben der Fall ist, so sind diese 

ebenso in der nachstehenden Tabelle erfasst. Neben der Wendung in ihrer Infi-

nitivform sind auch Datum und Ort der Publikation angegeben.  

Nomen Wendung Erscheinungsort und -tag 

Hürde eine Hürde nehmen  PR, 2.5.; PR, 5.5. 

eine Hürde überwinden SN, 14.3. 

eine Hürde überspringen SN, 14.3. 

an einer Hürde scheitern  SN, 28.3.; SN, 28.4. 

Hut jmdn., etw. unter einen Hut bringen SN, 14.3. 

mit jmdm., etw. nicht am Hut haben SN, 3.5.; SN, 17.4. 

Kopf Kopf-an-Kopf-Rennen PR, 22.3.; SN, 28.3. 

PR, 5.4. (2x); SN, 21.4. 

SN, 22.4.; SN, 26.4. 

SN, 2.5. 

Kopf an Kopf SN, 17.4.; SN, 21.4. 

SN, 22.4.; SN, 2.5. 

Nase die Nase vorn haben PR, 30.3.; PR, 22.4. 

SN, 29.4.; SN, 2.5. 

sein Nase in etw. [hinein] stecken PR, 18.4. 

jmdm. etw. unter die Nase reiben SN, 10.4. 

Preis um jeden Preis SN, 27.3.; SN, 2.4. 

PR, 4.4.; SN, 10.4. 

SN, 30.4.; SN, 7.5. 

Rennen ins Rennen gehen SN, 27.3. (2x) 

das Rennen um Platz 1 SN, 22.4.PR, 5.4. 

das Rennen um Platz 3 SN, 26.4. 

                                                           
232 Im Pressetext können die besprochenen Phraseologismen durchaus modifiziert sein. Darauf 
wird in diesem Abschnitt keine Rücksicht genommen und alle Wendungen werden in ihrer 
Lemmaform angeführt, da sich das folgende Kapitel mit etwaigen Modifikationen auseinander-
setzt.  
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11%

6%

23%

11%11%

10%

6%

13%

9%
Hürde (6)

Hut (3)

Kopf (12)

Nase (6)

Preis (6)

Rennen (5)

Ring (3)

Rücken (7)

Scherbenhaufen (5)

Ring in den Ring steigen SN, 27.3.; PR, 1.4. 

SN, 5.5. 

Rücken mit dem Rücken zur Wand stehen SN, 30.4. 

jmdm., e.S. den Rücken kehren SN, 5.5.; PR, 5.5. 

jmdm. den Rücken stärken  SN, 6.4. 

Rückenwind haben SN, 13.4; SN, 23.4. 

SN, 5.5. 

Scherben- 

haufen 

einen Scherbenhaufen aufarbeiten SN, 29.3.; PR, 29.3. 

SN, 3.5. 

vor einem Scherbenhaufen stehen SN, 28.4. 

einen Scherbenhaufen zusammen-

kehren 

SN, 9.5. 

Tabelle 2: Häufige Phraseologismen 

Bevor die Wendung, die in den Pressetexten am öftesten aufscheint, ermittelt 

wird, lohnt es sich, einen Blick auf die Häufigkeit der einzelnen sinntragenden 

Nomen, nach welchen die Phraseologismen gereiht sind, zu werfen. Insgesamt 

wurden neun Nomen, die Teil einer phraseologischen Wendung sind, zur Ana-

lyse herangezogen. Deren Verwendung lässt sich anhand des folgenden Diag-

ramms veranschaulichen. 

Diagramm 2: Häufigkeit sinntragender Nomen in Phraseologismen  
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Deutlich absetzen konnte sich das sinntragende Nomen Kopf als Teil einer fes-

ten Wendung, da es insgesamt 12 Mal in den Artikeln des Untersuchungskor-

pus aufscheint. Wie bereits aus der vorangegangen Tabelle ersichtlich ist, wur-

den zwei Wortkombinationen mit Kopf gebildet, nämlich Kopf-an-Kopf-Rennen 

(8 Nennungen) Kopf an Kopf (4 Nennungen). 5 bis 7 Nennungen können die 

Nomen Hürde, Nase, Preis, Rennen, Rücken und Scherbenhaufen vorweisen. 

Von diesen etwas abgeschlagen zeigen sich die Nomen Hut und Ring mit je-

weils nur drei Nennungen in den Pressetexten.  

Interessant ist des Weiteren auch die Anzahl der Wendungen, die mit einem 

sinntragenden Nomen gebildet werden. In diesem Fall sind die Nomen Hürde 

und Rücken Spitzenreiter, da sie in jeweils vier unterschiedlichen Wendungen 

auftreten. An dieser Stelle sei aber hinzugefügt, dass zwei Wendungen, die mit 

dem Nomen Hürde gebildet werden (eine Hürde nehmen und eine Hürde über-

winden), bedeutungsähnlich wenn nicht sogar bedeutungsgleich sind. Semanti-

sche Gleichheit bei den Phraseologismen mit Rücken, die in der Tabelle aufge-

listet sind, ist nicht gegeben. Das Nomen Ring als Teil einer phraseologischen 

Wendung scheint - wie zuvor festgestellt - bloß dreimal in den gewählten Pres-

setexten auf, jedoch in ein und derselben Kombination (in den Ring steigen).  

Aus der vorangestellten Tabelle lassen sich auch jene drei - mehr oder weniger 

phraseologischen – Wortkombinationen, die in der Berichterstattung zur Salz-

burger Landtagswahl 2013 am häufigsten aufscheinen, ermitteln. 

1. Kopf-an-Kopf-Rennen (8 Nennungen) 

2. um jeden Preis (6 Nennungen) 

3. Kopf an Kopf (4 Nennungen) 

die Nase vorn haben (4 Nennungen) 

 

4.4 Stabilität vs. Variabilität 

Wie bereits in der Diskussion um die Eigenschaften eines Phraseologismus 

angedeutet wurde, ist das Kriterium der Stabilität oder Fixiertheit ein relatives, 

d.h. feste Wortverbindungen, die weder eine Variation noch eine Modifikation 

erfahren, sind von Seiten der jüngeren Phraseologieforschung eher als Aus-

nahmeerscheinungen zu betrachten.  
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Zu den tatsächlich „festen“ oder „fixen“ Wortverbindungen zählen Phraseolo-

gismen, die archaische Komponenten beinhalten, wie z.B. klipp und klar, Maul-

affen feilhalten oder jmdn. ins Bockshorn jagen, und phraseologische Wortver-

bindungen, die ein Höchstmaß an Idiomatizität aufweisen, wie z.B. ins Gras 

beißen oder an jmdm. einen Narren gefressen haben.233 

Daher kommt es zu einer Relativierung der strukturellen Festigkeit von Phra-

seologismen, da insbesondere die lexikalische Stabilität eher selten gegeben 

ist.234 In diesem Zusammenhang scheint es treffender, von Variabilität – als von 

Stabilität – einer Wortverbindung zu sprechen. Unter Variabilität versteht die 

Phraseologieforschung den 

Spielraum, innerhalb dessen formale Veränderungen des Phraseologismus möglich 
sind, ohne daß die phraseologische Bedeutung verloren geht, wobei dieser Spielraum 
lexikographisch erfasst werden kann und soll.235 

Wie auch bei der Darstellung der Eigenschaften, die einer phraseologischen 

Wortverbindung innewohnen, lohnt sich auch hier eine Diskussion der Begriff-

lichkeiten rund um das Themenfeld der Variation und Modifikation. Um die Defi-

nitionen und vor allem die Unterschiede zwischen den einzelnen Modifikations-

typen zu veranschaulichen, werden Beispiele aus dem vorliegenden Untersu-

chungskorpus angeführt. Pressetexte erweisen sich in diesem Fall als willkom-

mene Fundgrube für variierte und modifizierte Phraseologismen, da die Verfas-

ser eines Zeitungsberichts oft die wortspielerischen Möglichkeiten einer Wort-

verbindung ausreizen, um den Leser zum Beispiel zu steuern oder auf etwas 

Bestimmtes aufmerksam zu machen.  

Vorab gilt es festzuhalten, dass eine Modifikation einer Wortverbindung nicht 

dieselbe sprachliche Veränderung bezeichnet wie eine Variation. Dennoch 

stößt man schnell auf einige Arbeiten zur Phraseologie, die die eben genannten 

Begriffe synonym verwenden.236 Als prominentes Beispiel wäre an dieser Stelle 

Fleischer zu nennen, der sich auf den Begriff der Variation beschränkt und von 

„Variationen usueller wie okkasioneller Art“237spricht. Möchte man den Begriff 

der Modifikation ins Spiel bringen, so würde dieser einer okkasionellen Variation 

                                                           
233 Vgl. Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 67. 
234 Vgl. Burger (2010), S. 23. 
235 Burger/Buhofer/Sialm (1982), S.67. 
236 Vgl. Urban (2009), S. 48.  
237 Fleischer (1997), S. 205. 
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entsprechen. Weiters führt Fleischer drei Möglichkeiten an, wie sowohl usuelle 

als auch okkasionelle Varianten realisiert werden können.238 Diese lassen sich 

wie folgt kurz zusammenfassen: 

• Morphologische und syntaktische Veränderung einzelner Komponenten 

der phraseologischen Wendung (z.B. Veränderung in Numerus, der Art 

der Negation, der Lautstruktur etc.) 

• Austausch einzelner lexikalischer Bestandteile der Wortverbindung  

• Expansion oder Reduktion der Komponenten des Phraseologismus239 

 

4.5 Zur phraseologischen Variation 

Liegt das sprachliche Phänomen der Variation vor, so sind für eine phraseologi-

sche Wortverbindung nicht nur eine fixierte Grundform, sondern mindestens 

zwei Varianten im Wörterbuch verzeichnet bzw. gebräuchlich. Die Autoren 

phraseologischer Wörterbücher zeigen sich bemüht, phraseologische Varianten 

in Lexika aufzunehmen, doch liegt es nicht in deren Möglichkeitsbereich alle 

erdenklichen Varianten zu integrieren. Hier muss von jenen usuellen Erschei-

nungsformen der Phraseologismen ausgegangen werden, die den Lexikogra-

phen bekannt sind. Gerade im Bereich der Phraseologie ist die Gebräuchlich-

keit ein heikles Thema, da der konventionelle Gebrauch von Varianten oft geo-

graphisch oder soziolektal gebunden ist.240 Eine allgemeine Aussage über die 

Häufigkeit der Verwendung bzw. die Gebräuchlichkeit einzelner Varianten zu 

treffen, ist davon abgesehen schwierig, da entsprechende Untersuchungen feh-

len.241 Urban fasst treffend zusammen, dass es sich 

[g]emäß dieser Auffassung […] bei Varianten um Realisationen der phraseologischen 
Norm, nach der die nebeneinander existierenden Komponenten in Nachschlagewerken 
erfasst oder wenigstens erfassbar sind (die aktuelle Variabilität lässt sich anhand von 
Internet-Recherchen242 feststellen)243 

handelt.  

                                                           
238 Vgl. Ebd., S. 205-207. 
239 Vgl. Ebd., S. 206-207. 
240 Vgl. Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 68. 
241 Vgl. Burger (2010), S. 24.  
242 Diese Recherchemöglichkeit wurde im vorangegangen Kapitel genutzt, um im Wörterbuch 
nicht verzeichnete, aber gebräuchlich wirkende Phraseologismen zu belegen. 
243 Urban (2009), S. 49. 
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Burger (2010) verweist in seinen Ausführungen auf die zuvor zitierte Einteilung 

der möglichen Varianten eines Phraseologismus von Fleischer, leitet daraus 

aber nicht drei, sondern fünf verschiedene Variationsmöglichkeiten ab.  

• Grammatische Variation einer oder mehrerer Komponenten der phraseo-

logischen Wortverbindung, z.B. Numerus: seine Hand/ seine Hände im 

Spiel haben 

• Ersatz einer Komponente des Phraseologismus durch zwei oder mehre-

re Varianten, z.B. bis zum Hals/ bis über den Hals; ein schiefes Gesicht 

machen/ ziehen  

• Expansion oder Reduktion der Komponenten (es besteht eine längere 

oder kürzere Variante des Phraseologismus), z.B. sich etw. im Kalender 

anstreichen/ sich etw. rot im Kalender anstreichen  

• Variation der Reihenfolge der Komponenten (häufig bei satzwertigen 

oder komparativen Phraseologismen), z.B. aussehen wie Milch und Blut/ 

wie Milch und Blut aussehen 

• Variation der externen Valenz (Das Entstehen dieser Art der Variation ist 

bedingt durch unterschiedliche syntaktische Verbindungen, die an den 

Phraseologismus anknüpfen. Es besteht ein Unterschied, ob es zu einer 

Auffüllung der Wertigkeit durch einen Teilsatz oder einer Nominalgruppe 

kommt.), z.B. sich die Schuhsohlen ablaufen nach etw./ um etw. zu be-

kommen244 

Zwei weitere Begriffe, die im Zusammenhang mit der Variation nennenswert 

erscheinen, sind die der Synonymie und der Antonymie. Die sprachlichen Phä-

nomene der Variation und der Synonymie werden häufig miteinander in Verbin-

dung gebracht, da die Grenzen zwischen diesen beiden Begriffen zu ver-

schwimmen scheinen und es zumeist nicht möglich ist.245 Dies soll anhand ei-

nes Beispiels illustriert werden. Die drei unten angeführten Phraseologismen 

weisen folgende (mehr oder weniger) gleiche Bedeutung auf: sehr reich sein246 

und sind somit als Varianten eines Phraseologismus zu bezeichnen. Durch 

Austausch des zweiten sinntragenden Nomens verändert sich die Bedeutung 

der Wortverbindung nicht bzw. nur leicht.  

                                                           
244 Burger (2010), S. 24.  
245 Vgl. Ebd., S. 25.  
246 Duden (2011), S. 270. 
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• Geld wie Dreck haben. 

• Geld wie Heu haben (österr.) 

• Geld wie Mist haben (ugs.)247 

Wie zuvor kurz angesprochen, steht auch das sprachliche Phänomen der 

Antonymie der phraseologischen Variation sehr nahe. Bei einigen Wortverbin-

dungen ist es möglich, eine Komponente mit einer anderen, die eine gegensätz-

liche Bedeutung hat, auszutauschen, sodass sich die Gesamtbedeutung der 

Wendung ins Gegenteil verkehrt, wie etwa in folgendem Beispiel. 

• gegen/ wider den Strom schwimmen – sich der Meinung, den Gepflo-

genheiten der Mehrheit entgegenstellen.248 

• mit dem Strom schwimmen – sich der Meinung, den Gepflogenheiten der 

Mehrheit anschließen.249 

Wie auch sonst nehmen Sprichwörter durch ihre größer scheinende Variabilität 

in diesem Zusammenhang eine Sonderstellung ein. Sprichwörter weisen eine 

lange Tradition vor, wodurch sich im Lauf der Jahrhunderte Sprichwörter mit 

unterschiedlichen Varianten herausgebildet haben, welche zu einem Gutteil 

auch lexikographisch erfasst sind. Weiters zeigt sich in aktuelleren empirischen 

Untersuchungen, dass für ein und dasselbe Sprichwort verschiedene Varianten 

(vor allem im mündlichen Sprachgebrauch) existieren. Eine empirische Metho-

de dies festzustellen ist, den Probanden den Anfang eines Sprichwortes zu 

nennen, welches sie vervollständigen sollen. Dadurch lassen sich gebräuchli-

che Varianten eines Sprichwortes ausmachen.250 

 

4.6 Zur phraseologischen Modifikation 

In diesem umfassenden Kapitel wird zuerst der Versuch unternommen, die Mo-

difikation phraseologischer Wendungen zu definieren und von der Variation ab-

zugrenzen. Außerdem sollen unterschiedliche Klassifikationsmöglichkeiten ver-

schiedener Sprachwissenschaftler aufgezeigt werden, um schließlich zu einer 

Klassifikation von Modifikationsverfahren zu gelangen, mit Hilfe derer der vor-
                                                           
247 Ebd. 
248 Ebd., S. 745.  
249 Ebd. 
250 Burger (2010), S. 26.  
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liegende Untersuchungskorpus analysiert werden kann. Abgeschlossen wird 

dieser Teil der Arbeit durch eine statistische Auswerdung der erhobenen Modi-

fikationstypen.  

4.6.1 Die Modifikation – Ein Definitionsversuch 

Wie eingangs bereits festgestellt wurde, unterscheidet ein wesentlicher Teil der 

Phraseologieforschung zweierlei Typen der Variabilität fixiert scheinender Wort-

verbindungen. Das sprachliche Phänomen der Variation wurde im vorangegan-

gen Abschnitt kurz diskutiert, wobei der Fokus dieses Abschnitts der vorliegen-

den Arbeit auf der Modifikation von Phraseologismen in Pressetexten liegen 

soll. Wie zuvor angedeutet, unternehmen einige Sprachwissenschaftler, wie 

z.B. Fleischer, keine Unterscheidung zwischen Variation und Modifikation. Bur-

ger separiert diese beiden Termini jedoch voneinander, räumt aber gleichzeitig 

ein, dass „die Abgrenzung von Modifikationen und Varianten in vielen Fällen zu 

einer Ermessensfrage“251 wird.  

Allenfalls hält Burger fest, dass es sich bei Modifikationen (zumeist) um okka-

sionelle Erscheinungen eines Phraseologismus handelt252, d.h. eine feste Wort-

verbindung wird für den Kontext modifiziert und erzielt (in fast allen Fällen) nur 

in diesem Zusammenhang die gewünschte Wirkung. Oder wie es von Burger, 

Buhofer und Sialm dargelegt wird, sind lexikalische Modifikationen sprachliche 

Erscheinungen, „die klare und an der Stelle einmalige vom Autor intendierte 

semantische Effekte haben“253 Im Gegensatz dazu wird die Variation als usuelle 

Erscheinung bezeichnet. Daher sind Varianten desselben Phraseologismus in 

unterschiedlichen Kontexten einsetzbar.  

Urban verweist in ihren Untersuchungen zu Modifikationen in Feuilletontexten 

der Frankfurter Allgemeinen Zeitung darauf, dass der Ausgangspunkt einer je-

den Modifikation ein usueller Phraseologismus ist, d.h. er ist Teil des Sprachbe-

stands und im Wörterbuch erfasst.254 Des Weiteren zitiert Urban Elspaß (1998) 

und fasst eine mögliche Definition von Modifikation wie folgt zusammen.  

                                                           
251 Ebd., S. 27. 
252 Burger (2010), S. 26. 
253 Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 68. 
254 Vgl. Urban (2009), S. 54-55 
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Als Modifikation ist jede Veränderung der syntaktischen, lexikalischen und/ oder seman-
tischen Struktur des Phraseologismus anzusehen, die nicht für die morphosyntaktische 
Einbindung des Phraseologismus im Satz erforderlich ist.255 

4.6.2 Klassifikationsmöglichkeiten von Modifikationen 

Im folgenden Kapitel sollen einige Klassifikationsmöglichkeiten verschiedener 

Autoren erwähnt werden, um schließlich zu einer Klassifikation der Modifikatio-

nen, die für diese Arbeit relevant ist, zu gelangen. 

Eine erste Annäherung an eine Unterscheidung von Modifikationsarten soll 

durch Burgers Ausführungen in seiner Einführung zur Phraseologie geleistet 

werden. Burger unterscheidet in diesem Zusammenhang zwei verschiedene 

Arten von Modifikationen. 

(1) [S]olche, die die äußere Form des Phraseologismus, d.h. seine lexikalische Beset-
zung und seine morphosyntaktische Struktur betreffen und 

(2) [S]olche, die nur auf die Bedeutung des Phraseologismus abzielen, ohne dass die 
äußere Form sichtbar verändert würde.256 

Außerdem fügt er hinzu, dass bei der ersten Modifikationsart, welche die äuße-

re Form eines Phraseologismus betrifft, die Bedeutung der Wortverbindung va-

riiert werden kann oder nicht. Aus dieser Feststellung lassen sich somit drei 

Kombinationsmöglichkeiten aus den zuvor genannten Modifikationstypen ablei-

ten.257 

(1) formale Modifikation ohne semantische Modifikation 
(2) formale Modifikation + semantische Modifikation 
(3) semantische Modifikation ohne formale Modifikation258 

Die formale Modifikation ohne semantische Modifikation ist jene Modifikati-

onsart, die rhetorisch betrachtet den geringsten Effekt erzielt. Eine Wortverbin-

dung wird so in den Text eingebaut, ohne dass eine Bedeutungsveränderung 

derselben erfolgt. Dementsprechend selten wird dieser Modifikationstyp ver-

wendet. Wenn er eingesetzt wird, so erfolgt das in der politischen Berichterstat-

tung, z.B. wird dem Komponentenbestand eines Phraseologismus ein Adjektiv 

oder ein Genitivattribut hinzugefügt.259 

                                                           
255 Ebd., S. 54. 
256 Burger (2010), S. 159. 
257 Vgl. Burger (2010), S. 159. 
258 Ebd. 
259 Vgl. Ebd. 
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Das folgende Beispiel aus dem vorliegenden Untersuchungskorpus beinhaltet 

die Expansion durch ein Genitivattribut. Der Phraseologismus wird durch dieses 

Modifikationsverfahren an den Kontext angeschlossen, ein semantischer Effekt 

wird dadurch kaum/ nicht erzielt. 

(35) Salzburgs Grüne haben den Reigen der Wahlkampf-Auftakte am Dienstag eröffnet. 
(SN, 02.04.2013) den Reigen eröffnen  

Textbeleg (140) veranschaulicht die Erweiterung des Komponentenbestands 

durch ein Adjektiv. Auch in diesem Fall ist der semantische Effekt gering – die 

Bedeutung des Phraseologismus wird bloß verstärkt - der Fokus liegt daher auf 

der formalen Modifikation. 

(140) SP-Chefin und Landeshauptfrau Gabi Burgstaller habe "versucht, Fehler zu korrigie-
ren, und einen klaren Schlussstrich gezogen, letztlich aber zu spät". Dadurch sei es auch 
"nicht gelungen, mit den 'klassischen' Themen der SPÖ zu punkten", analysierte Darabos. 
(SN, 05.05.2013_4) einen Schlussstrich unter etw. ziehen 

Eine weitere Möglichkeit, einen Phraseologismus zu modifizieren, ohne dabei 

eine semantische Modifikation zu erwirken, ist die Ellipse, d.h. die Verkürzung 

einer Wortverbindung. Der Leser journalistischer Textsorten stößt zumeist in 

Schlagzeilen auf verkürzte Phraseologismen, wie auch in folgendem Beispiel 

aus den gesammelten Online-Pressetexten.260 

(172) Im Kreuzfeuer der Kritik (Zwischenüberschrift, PR, 21.03.2013) ins Kreuzfeuer ge-
raten/ Im Kreuzfeuer stehen 

Ein Effekt, der durch die formale und semantische Modifikation eines Phra-

seologismus erzielt werden kann, ist die Ambiguierung. Der Phraseologismus 

wird formal verändert, sodass eine Veränderung in der Bedeutung erfolgt. Im 

Fall der Ambiguierung wird mit der wörtlichen und phraseologischen Bedeutung 

einer Wendung gespielt, sodass Doppeldeutigkeit (bewusst) entsteht. Die Dop-

peldeutigkeit soll jedoch nicht allein aus der formalen Modifikation allein, son-

dern aus der gezielten Einbettung in den Kontext erwachsen.261 

Neben der Ambiguierung ist jedoch die Substitution die häufigste Modifikations-

art dieses Typs. Wird eine Komponente ganz oder teilweise durch eine andere 

ersetzt und dadurch der Phraseologismus an den Kontext angeschlossen, so 

                                                           
260 Vgl. Burger (2010), S. 160. 
261 Vgl. Ebd., S. 160-161. 
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liegt eine Substitution vor.262 Das folgende gewählte Beispiel aus den Presse-

texten zur Salzburger Landtagswahl, welches im Rahmen der unterschiedlichen 

Modifikationstypen ausführlicher diskutiert wird, zeigt durch den Austausch des 

Adjektivs den Anschluss an den (politischen) Kontext deutlich und bewirkt somit 

auch eine Modifikation auf der semantischen Ebene. 

(29) Außerdem wäre dann die Abgrenzung der Bundes-SPÖ gegenüber FP-Chef Heinz-
Christian Strache nicht mehr so glaubhaft und die SPÖ könnte dann nicht mehr wirksam 
die "schwarz-blaue Drohkarte" ausspielen. (SN, 29.03.2013) die letzte Karte ausspielen 

Als dritte Modifikationsart nennt Burger die semantische Modifikation ohne 

formale Modifikation. Rein äußerlich wird der Phraseologismus nicht verän-

dert, daher beschränkt sich die Modifikation rein auf die semantische Ebene. 

Typisch für die Werbe- aber auch Pressesprache ist die Kontrastierung der 

phraseologischen und der wörtlichen Bedeutung einer Wendung durch den An-

schluss an den Kontext.263 

Auf eine weitaus umfassendere bzw. detailliertere Klassifikation der Modifikati-

onen stößt man im Handbuch der Phraseologie von Burger, Buhofer und Sialm. 

Sie unterscheiden in ihrem Standardwerk 14 unterschiedliche Modifikationska-

tegorien.264 Diese ausführliche Darstellung stellt eine Grundlage für weitere Ar-

beiten zu Modifikationstypen dar. Sie wurde u.a. von Hemmi für ihre Analyse 

von Phraseologismen in Anzeigen-, Radio- und Fernsehwerbung verwendet, 

um nur eines von vielen Beispielen zu nennen.265 

1. Lexikalische Substitution 

2. Hinzufügung eines Adjektivs 

3. Determinativkompositum 

4. Hinzufügung eines Genetivattributs 

5. Abtrennung 

6. Verkürzungen 

7. Koordinierung 

8. Wechsel Affirmation ↔ Negation 

9. Verweise im Kontext 

                                                           
262 Vgl. Ebd., S. 161. 
263 Vgl. Ebd. 
264 Vgl. Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 70-91. 
265 Vgl. Hemmi (1994), S. 50-51. 
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10. Verletzung der semantischen Selektionsbedingungen 

11. Verletzung der textlinguistischen Bedingungen 

12. Häufung, Kontamination, Katachrese 

13. Metasprachliche Kommentierung 

14. Phraseologismus als textlinguistisches Prinzip266 

Auch Urban behandelt anschaulich eine Vielzahl von Modifikationsverfahren in 

ihrer Arbeit und geht dabei auf unterschiedlichste Subtypen der einzelnen Modi-

fikationen ein, vor allem im Bereich der erweiterten Phraseologismen.  

1. Expansion 

a. Expansion durch Adjektive und Adverbien 

b. Expansion durch graduierende Attribute 

c. Expansion durch phraseologische Basis neben dem Substituti-

onselement 

d. Expansion durch Hinzufügen eines Genetivattributs 

e. Expansion durch eine attributive Präpositionalphrase 

f. Expansion durch Determinativkompositum 

g. Expansion durch einen Relativsatz 

h. Expansion durch eine Vergleichsphrase 

i. Doppelte Expansion der wendungsinternen Komponenten 

2. Reduktion  

3. Substitution 

a. Substitution einer Komponente 

b. Substitution mehrerer wendungsinterner Komponenten 

c. Substitution durch Umtausch der Komponenten 

4. Grammatische Modifikation 

a. Negation vs. Affirmation 

b. Änderung des Handlungsverbs 

c. Wechsel der Blickrichtung 

d. Isolierung einer Komponente des Phraseologismus 

5. Semantische Verknüpfungsbeschränkungen 

6. Lexikalische Wiederaufnahme 

7. Neutralisierung der phraseologischen Bedeutung 

                                                           
266 Vgl. Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 70-91. 
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8. Abtrennung 

9. Koordination 

10. Kontamination 

11. Umwandlung. Okkasionelle Neubildung267 

Balsliemke unternimmt in ihrer Untersuchung zu Phraseologismen in der Anzei-

genwerbung unter besonderer Berücksichtigung der Text-Bild-Beziehungen 

eine offensichtliche Trennung zwischen syntaktischer und semantischer Modifi-

kation und ordnet diesen Klassen Subkategorien zu. Ein Gutteil der zuvor ge-

nannten Modifikationsarten ist in dieser Klassifikation ebenso zu finden.268 

1. Syntaktische Modifikationen 

a. Lexikalische Substitution 

b. Erweiterung 

c. Determinativkompositum 

d. Abtrennung 

e. Verkürzung 

f. Koordinierung 

g. Wechsel von der Affirmation zur Negation und umgekehrt 

h. Häufung oder Verdichtung 

i. Kontamination und Katachrese 

j. Metasprachliche Kommentierung 

2. Semantische Modifikationen 

a. Wechsel von positiver zur negativen Konnotation und umgekehrt 

b. Verletzung der Selektionsbeschränkung 

c. Ambiguierung269 

Eine weitere Klassifikationsmöglichkeit von Modifikationen bietet Elspaß im 

Rahmen seiner Arbeit zur Verwendung von modifizierten Phraseologismen in 

deutschen Bundestagsdebatten. Er unterscheidet Modifikationen im wendungs-

internen Komponentenbestand sowie Modifikationen im wendungsexternen 

Aktantenpotential. Zu den letztgenannten Modifikationstypen zählen als Subty-

                                                           
267 Vgl. Urban (2009), S. 59-89. 
268 Vgl. Balsliemke (2001), S. 68-78. 
269 In dieser Subklasse der semantischen Modifikation werden folgenden Modifikationsarten 
berücksichtigt: Literalisierung, Motivierung, Polysemantisierung, Wörtlich-Nehmen, Textverwei-
se. (Vgl. Balsliemke (2001), S. 74-78). 
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pen die metasprachliche Kommentierung/Steuerung, Verweise im Kontext, auf-

fällige Reihung/Häufung von Phraseologismen sowie die Verletzung der seman-

tischen Selektionsbedingungen. Unter Modifikationen im wendungsinternen 

Komponentenbestand fallen acht Kategorien, die größtenteils auch bei den be-

reits zitierten Autoren genannt wurden (Substitution, Expansion/Hinzufügung, 

Reduktion/Verkürzung, Grammatische Modifikation, Wechsel Negation ↔ Af-

firmation, Abtrennung des Nominalteils, Koordinierung und Kontaminati-

on/Verschmelzung zweier Phraseologismen). Außerdem wendet sich Elspaß 

den Kombinationen mehrerer Modifikationstypen sowie „rednerspezifischen“/ 

okkasionellen phraseologischen Verbindungen zu.270 

Die vorliegende Untersuchung beschränkt sich in diesem Teil der Arbeit auf 

eine Darstellung der Modifikationen im wendungsinternen Komponentenbe-

stand der Phraseologismen, wobei anzumerken ist, dass es im Rahmen der 

Arbeit nicht möglich ist, alle Subtypen der genannten Modifikationsverfahren, 

die unter diese Kategorie fallen, zu diskutieren und vorzustellen. Durch die vor-

genommene Einschränkung ergibt sich in Anlehnung an die bereits zitierten 

Auflistungen folgende für die vorliegende Arbeit geltende Klassifikation von sie-

ben Modifikationen, die sich bis auf kleinere Ausnahmen an Elspaß‘ Einteilung 

orientiert.271  

1. Substitution 

a. Austausch eines Phonems 

b. Austausch eines Morphems 

c. Austausch eines Lexems 

d. Austausch mehrerer Lexeme 

2. Expansion 

a. Hinzufügung eines Adjektivs 

b. Hinzufügung eines Adverbs 

c. Hinzufügung eines Genitivattributs 

d. Hinzufügung eines Determinativkompositums 

e. Hinzufügung eines Relativsatzes 

3. Reduktion 

4. Grammatische Modifikation 

                                                           
270 Vgl. Elspaß (1998), S. 164.  
271 Vgl. Ebd. 
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a. Singular ↔ Plural 

b. Wechsel des Artikels 

c. Nominalisierung 

d. Komparation 

5. Koordinierung 

6. Wechsel Affirmation ↔ Negation 

7. Kontamination 

 

4.6.3 Darstellung der Modifikationen  

Ziel dieses umfassenden Abschnitts der Arbeit ist es, die sieben gewählten Mo-

difikationsverfahren und deren Subtypen vorzustellen. Die folgende Darstellung 

der einzelnen Modifikationstypen hält sich im Wesentlichen an Urban (2009), 

Burger/Buhofer/Sialm (1982) und Elspaß (1998) sowie Hemmi (1994). Textbe-

lege aus dem Untersuchungskorpus bestehend aus Online-Pressetexten zur 

Salzburger Landtagswahl 2013 sollen der Veranschaulichung der Modifikati-

onsarten dienen. 

4.6.3.1 Substitution 

Eine Substitution ist dann anzutreffen, wenn eine oder mehrere Komponenten 

der Wendung bzw. auch Teile von Komponenten durch andere, der Wendung 

fremde Wörter oder Wortelemente ersetzt werden.272 Burger ist der Annahme, 

dass die Substitution die häufigste Modifikationsart ist, die eine Ambiguierung 

als semantischen Effekt erzielt – die aber nicht bloß auf die formale Bearbeitung 

der Wendung allein zurückzuführen ist - und definiert dieses Verfahren als 

[…] die Ersetzung einer Komponente oder eines Teils einer Komponente (bis hinab zum 
Buchstaben) durch ein anderes Element, das den Anschluss des Phraseologismus an 
den Kontext leistet.273 

Je nachdem, in welchem semantischen Verhältnis das Ausgangswort zum Er-

satzwort steht, wird ein semantischer Effekt durch die modifizierte Wendung 

erzielt oder nicht. Entspringen das in der Wendung gebräuchliche Wort und 

dessen Substitut dem gleichen semantischen Feld, so kann nur ein geringer 

                                                           
272 Vgl. Urban (2009), S. 71. 
273 Burger (2010), S. 161. 
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semantischer Effekt erzielt werden, wie es anhand von folgendem von Burger, 

Buhofer und Sialm gewählten Beispiel erläutert werden soll.274 

Sie sprachen geläufig und mit erkünstelter Selbstverständlichkeit von musikalischen Li-
nien, Farbenakkorden und ähnlichem und waren überall auf der Lauer nach der ‚per-
sönlichen Note‘, welche meist in irgendeiner kleinen harmlosen Selbsttäuschung oder 
Verrücktheit bestand. (Hesse, Camenzind, S.66)275 

Der Phraseologismus ist als auf der Lauer liegen gebräuchlich. Die Substitution 

von liegen durch waren verfremdet die Wendung lediglich und würde beim Le-

ser – sollte er die Modifikation überhaupt bemerken – keinen Effekt erzielen.276 

So könnte man auch die Behauptung aufstellen, dass es sich um eine Variante 

des Phraseologismus auf der Lauer liegen handelt. In diesem wie auch in ge-

nügend anderen Fällen scheinen die Grenzen zwischen Variation und Modifika-

tion zu verschwimmen.  

Austausch eines Phonems 

Die Substitution beschränkt sich jedoch nicht bloß auf den Austausch eines 

ganzen Wortes - wie es im oben zitierten Beispiel der Fall ist -, sondern umfasst 

auch das Ersetzen eines einzelnen Phonems/ eines einzelnen Buchstaben ei-

nes Bestandteils der sprachlichen Wendung. Urban stellt in ihrer Analyse fest, 

dass der Austausch meist „durch ein fast homonymes/ homophones Lexem zur 

Erzielung eines besonderen Effektes“277 erfolgt. Dazu nennt die Sprachwissen-

schaftlerin folgendes Beispiel. 

[Bildzeile] Hinter vorgehaltenem Hund: Präsident Bush profitiert von seinem Scottish 
Terrier Barney [Auf dem Photo, den Kopf hinter seinem Hund versteckt – A.U.] (F.A.Z. 
Nr. 99, 28.04.2007)278 

In der zitierten Bildzeile aus der Frankfurter Allgemeinen Zeitung wird der Phra-

seologismus hinter vorgehaltener Hand (im Geheimen, inoffiziell279) durch den 

Austausch eines Phonems so adaptiert, dass er in den aktuellen Kontext passt, 

der durch das Bild des damaligen amerikanischen Präsidenten mit Hund vor 

dem Kopf eröffnet wird.  

                                                           
274 Vgl. Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 70. 
275 Ebd. 
276 Vgl. Ebd., S.70. 
277 Urban (2009), S. 74.  
278 Ebd. 
279 Duden (2011), S. 328.  



66 

 

An dieser Stelle sei festgehalten, dass sich kein Textbeleg aus dem vorliegen-

den Untersuchungskorpus diesem Modifikationsverfahren zuordnen lässt. 

Austausch eines Morphems 

Auch ein Morphem – das kleinste bedeutungstragende Element einer Sprache 

– kann innerhalb eines Phraseologismus modifiziert werden. Auch hier stößt 

Urban auf ein treffendes Beispiel in ihrem Untersuchungskorpus. 

Das Hin- und Herschieben des Schwarzen Peters ist nicht zu übersehen. (F.A.Z. Nr. 
165, 19.07.2005)280 

In der lemmatisierten Form lautet der verwendete Phraseologismus jmdm. den 

Schwarzen Peter zuschieben (etwas Unangenehmes od. die Verantwortung für 

etwas Unangenehmes [von sich] auf einen anderen abwälzen281). Um den 

Phraseologismus für den aktuellen Kontext adäquat zu modifizieren – der un-

angenehme Sachverhalt scheint von einer Person zur nächsten weitergereicht 

zu werden, wird das Morphem „zu“ durch „her“ bzw. „hin“ ersetzt sowie ergänzt.  

Ebenso wie der Austausch eines Phonems ist auch der Austausch eines Mor-

phems in einer phraseologischen Wendung in den selektierten Online-

Pressetexten nicht anzutreffen.  

Austausch eines Lexems 

Diese Variante wurde zu Beginn des Kapitels bereits erwähnt, jedoch war in der 

zitierten Romanpassage nicht eindeutig festzustellen, ob es sich nun um eine 

Modifikation oder um eine Variation einer festen Wendung handelte. Zwei wei-

tere Beispiele aus der Forschungsliteratur sollen diesen Modifikationstyp näher 

beleuchten.  

Das erste Beispiel stammt aus der Anzeigenwerbung und bildet eine Modifikati-

on des Sprichwortes doppelt [genäht] hält besser (eine zweifach getroffene 

Vorsorge ist sicherer282). 

 Gegen Husten Tetesept Bronchial Bonbons. Denn doppelt heilt besser.283 

                                                           
280 Urban (2009), S. 74. 
281 Duden (2011), S. 693. 
282 Ebd., S. 170.  
283 Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 70. 
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Die Komponente genäht wird durch heilt ersetzt und somit auf die Wirkung des 

Medikaments angespielt. An dieser Stelle soll nicht unerwähnt bleiben, dass 

sich auf dem Bild passend zum Werbeslogan ein Querschnitt des Hustenbon-

bons befindet, das die zwei Wirkungskomponenten darstellt, welches die Be-

deutung von doppelt in dieser Werbung veranschaulicht.284 

[Schlagzeile] Wer das schön findet, sieht den Wald vor lauter Windrädern nicht mehr 
(F.A.Z. Nr. 24, 29.01.2007).285 

Den Wald vor lauter Bäumen nicht sehen (weil es so viele Möglichkeiten gibt, 

das Naheliegende nicht zu erkennen286) lautet der im idiomatischen Wörterbuch 

festgehaltene Phraseologismus. Das Naheliegende bzw. das Offensichtliche – 

die Bäume – werden durch Windräder ersetzt, welchen durch den vorangestell-

ten Interrogativsatz eine negative Konnotation verliehen wird.287 

Die Substitution eines Lexems erweist sich in den Textbelegen als beliebte Mo-

difikationsart, sodass an dieser Stelle nicht alle, sondern nur einige gewählte 

Beispiele zitiert werden können. 

(1) Zwei Wochen vor Ablauf der Einreichfrist für eine Kandidatur bei der Salzburger Land-
tagswahl dürfte von den nicht im Landesparlament vertretenen Gruppierungen zumindest 
das Team Stronach die formalen Hürden überwinden. (SN, 14.03.2013) eine Hürde neh-
men 

(3) Formal hat das Team Stronach die Hürde von 100 Unterschriften pro Bezirk eigenen 
Angaben zufolge bereits übersprungen […]. (SN, 14.03.2013) eine Hürde nehmen 

In den Textbelegen (1) und (3) wird die verbale Komponente des lexikalisierten 

Phraseologismus eine Hürde nehmen modifiziert. Die Substitution durch über-

winden bzw. übersprungen erzeugt – wenn überhaupt – nur einen geringen Ef-

fekt, da die Verben demselben semantischen Feld zuzuordnen sind.  

(29) Außerdem wäre dann die Abgrenzung der Bundes-SPÖ gegenüber FP-Chef Heinz-
Christian Strache nicht mehr so glaubhaft und die SPÖ könnte dann nicht mehr wirksam die 
"schwarz-blaue Drohkarte" ausspielen. (SN, 29.03.2013) die letzte Karte ausspielen 

Hier kommt es zu einer Kombination zweier Modifikationsverfahren. Im Rahmen 

der lexikalischen Substitution wird das Adjektiv letzte durch schwarz-blaue er-

setzt. Der Phraseologismus erfährt dadurch eine Remotivierung und wird an 

                                                           
284 Vgl. Ebd.  
285 Urban (2009), S. 74. 
286 Duden (2011), S. 840. 
287 Vgl. Urban (2009), S. 74.  
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den politischen Kontext dieses Textauszugs angeschlossen, da das Substitut 

auf die Parteifarben der ÖVP und der FPÖ anspielen soll.  

Drei weitere Beispiele für die Substitution eines Lexems aus dem Untersu-

chungskorpus seien an dieser Stelle aufgelistet.  

(42) Was Kontrolle und Korruption betrifft, haben die Grünen bisher eine makellose Weste - 
und damit Glaubwürdigkeit beim Wähler. (SN, 02.04.2013_2) eine/ keine saubere/ reine/ 
[blüten]weiße Weste haben 

(55) Warum Helmut Naderer, Ex-FPÖ-Politiker, Polizist und Vizebürgermeister von Seekir-
chen (Freie Wähler Seekirchen) sich kürzlich von einer Kooperation mit dem BZÖ ("Frischer 
Wind“) verabschiedet hatte und zum Team Stronach wechselte, obwohl er im Vorjahr noch 
kritische Töne anklingen hat lassen, erklärte der drittgereihte Kandidat so: […]. (SN, 
03.04.2013) einen Ton anschlagen  

(84) Schnell sah sich nicht veranlasst, das Ruder jüngeren Parteimitgliedern zu übergeben. 
"Wir waren die einzige Partei, die dazugewonnen hat. Deshalb sah ich keinen Grund zu-
rückzutreten", argumentiert der Langzeitpolitiker heute. (SN, 17.04.2013) jmdn. ans Ruder 
bringen 

Austausch mehrerer Lexeme 

Im Unterschied zum vorangegangen Modifikationstyp werden hier mehrere 

Elemente des Komponentenbestands eines Phraseologismus substituiert. Auch 

zu diesem Subtyp der lexikalischen Modifikation findet sich ein Beispiel in Ur-

bans Darstellung von Phraseologismen in Feuilletontexten.  

Oder was sonst? Wollte Lehmann mit seiner Schelte vielleicht nur vergessen machen, 
was die Theologen von den Kirchtürmen pfeifen: dass er selbst es gewesen sei, der 
den nun flugs verteufelten Rezensenten vor Jahr und Tag mit einem Gutachten aus 
dem römischen Disziplinarverfahren rausgehauen habe, in das Ohlig – Rahner-Schüler 
wie Lehmann – wegen seiner unbotmäßigen Thesen verwickelt war? (F.A.Z. Nr. 124, 
31.05.2007)288 

In der Lemmaform des Phraseologismus pfeifen nicht die Theologen von den 

Kirchtürmen, sondern die Spatzen von den Dächern. In der Lemma- wie auch in 

der modifizierten Form geht es um einen Sachverhalt, den mittlerweile jeder 

kennt, oder ein Geheimnis, das bereits gelüftet wurde.289 

Seltener als der Austausch eines Lexems ist die Substitution mehrerer wen-

dungsinterner Komponenten des Phraseologismus im Untersuchungskorpus 

aufzuspüren. Dennoch konnten folgende drei Textbelege für dieses Modifikati-

onsverfahren identifiziert werden. 

                                                           
288 Vgl. Urban (2009), S. 74. 
289 Vgl. Duden (2011), S. 715. 
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(37) "Die Regierung hat Spekulation gesät und Spielsucht geerntet. Das Offizierskasino 
in der Kaigasse (gemeint ist die Finanzabteilung des Landes, deren Leiter Eduard Pau-
lus bis kurz nach Bekanntwerden des Finanzskandals auch Präsident der österreichi-
schen Offiziersgesellschaft war, Anm.) gehört geschlossen." (SN, 02.04.2013) Wer 
Wind sät, wird Sturm ernten.  

Der erste Satz des Textbelegs (37) versteht sich als Anspielung auf den satz-

wertigen Phraseologismus biblischer Herkunft Wer Wind sät, wird Sturm ern-

ten.290 Wind und Sturm wurden dabei zu Spekulation (stellvertretend für den 

Ursprung des Übels) und Spielsucht (als Folge für unrechtmäßiges Handeln) 

geändert. Das semantische Feld des adaptierten Sprichworts wird durch das 

„Offizierskasino“ – als abschätzige Bezeichnung für den Sitz der Finanzabtei-

lung Salzburgs - im darauf folgenden Satz wieder aufgegriffen. 

(147) Rössler könnte man als Grüne aus dem Lehrbuch bezeichnen. Wo grün drauf 
steht, ist bei ihr auch grün drinnen. Sie hat ihr Auto verkauft und fährt mit dem Fahrrad, 
isst wenig Fleisch, "gartelt" selbstverständlich bio und strickt. (SN, 05.05.2013_6) Nur 
wo Nutella drauf steht, ist auch Nutella drin.  

Der Werbeslogan für Ferreros beliebten Haselnussbrotaufstrich Nur wo Nutella 

drauf steht, ist auch Nutella drin291 erfährt u.a. eine Modifikation durch den Aus-

tausch mehrerer Lexeme, um den „grünen“ Lebensstil der Spitzenkandidatin 

der Grünen zu beschreiben.  

Ein weiteres Beispiel für diese Modifikationsart ist Textbeleg (179), der neben 

der Abtrennung eines Nominalteils auch die Substitution mehrerer Lexeme be-

inhaltet. Trotz des Aufeinandertreffens mehrerer Modifikationsverfahren wird 

kein – oder nur ein geringer – semantischer Effekt erzielt.  

(179) Die SPÖ weiß, dass ihre Chefin das einzige Ass ist, das sie nach dem Bekannt-
werden des Desasters mit unvorstellbaren Risikospekulationen im SP-geführten Fi-
nanzressort noch im Ärmel hat. (PR, 04.04.2013) ein Ass aus dem Ärmel ziehen 

4.6.3.2 Expansion 

Neben der Substitution ist auch die Expansion als gebräuchliches Modifikati-

onsverfahren anzusehen. Elspaß definiert die Expansion als „das Verfahren der 

Erweiterung der gesamten phraseologischen Basis“292. Dabei können der Wen-

                                                           
290 „Denn sie säen Wind/ und sie ernten Sturm.“ zit. in: Die Bibel in der Einheitsübersetzung, 
Hosea 8,7 http://www.uibk.ac.at/theol/leseraum/bibel/hos8.html (abgerufen am 7.2.2015). 
291 Markenlexikon: Slogans http://www.markenlexikon.com/slogans_n.html (abgerufen am 
12.8.2014). 
292 Elspaß (1998), S. 169. 



70 

 

dung eine oder mehrere Komponenten hinzugefügt werden.293 Im Rahmen der 

Arbeit sollen jene fünf Modifikationsverfahren der Expansion vorgestellt und mit 

Beispielen belegt werden, die für den vorliegenden Untersuchungskorpus rele-

vant sind: Die Hinzufügung eines Adjektivs, eines Adverbs, eines Genitivattri-

buts, eines Determinativkompositums und eines Relativsatzes.  

Hinzufügung eines Adjektivs 

Ein Phraseologismus kann auch durch das Hinzufügen eines Adjektivs eine 

Modifikation erfahren. Laut Burger, Buhofer und Sialm erscheint dieser Modifi-

kationstyp sehr häufig in unterschiedlichsten Textsorten sowohl in der Literatur 

als auch im Journalismus.294 Urban beschäftigt sich im Rahmen des Modifikati-

onsverfahrens der Expansion auch mit der Erweiterung einer festen Wortver-

bindung durch Adjektive und Adverbien.295 Sie definiert diesen Modifikationstyp 

wie folgt: 

Diese Untergruppe subsumiert Belege zur Erweiterung des Nominalteils verbaler Phra-
seologismen (Expansion durch Spezifizierung bei Primärkonstituenten) um attributive 
Adjektive, manchmal auch in der adverbialen Verwendung […].296 

Wie auch die Substitution zieht das Hinzufügen eines Adjektivs bestimmte Fol-

gen nach sich. Burger, Buhofer und Sialm stellen zur Diskussion, ob der Phra-

seologismus durch das Hinzufügen eines Adjektivs eine Ambiguierung erfährt 

oder nicht. Eine mögliche Mehrdeutigkeit der Wendung ist abhängig von der 

Beziehung zwischen der Bedeutungsebene des Phraseologismus und des Ad-

jektivs. Dem betroffenen Phraseologismus können mehrere Bedeutungen zu-

geschrieben werden, wenn sich das hinzugefügte Adjektiv auf die wörtliche 

Ebene der Wendung bezieht.297 

Ambiguierung ist in journalistischen Textsorten eher selten anzutreffen, da das 

Adjektiv zumeist mit der phraseologischen Bedeutung einer Wendung in Bezie-

hung steht und dabei eben diese Bedeutung nicht gestört bzw. ambiguiert 

                                                           
293 Vgl. Urban (2009), S. 59. 
294 Vgl. Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 74. 
295 Vgl. Urban (2009), S. 59. In der vorliegenden Arbeit werden die Modifikationen durch Adjek-
tive und Adverbien getrennt behandelt.  
296 Ebd. 
297 Vgl. Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 74. 
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wird.298 Dies soll anhand folgender Beispiele aus der Fachliteratur dargestellt 

werden. 

sich aufs politische Glatteis begeben299 
auf die amerikanische Karte setzen300 
über einen revisionistischen Kamm scheren301 
die hochbegabte Spreu vom Weizen trennen302 
sich die moralischen und ästhetischen Hände reiben303 

Das Hinzufügen eines Adjektivs zu einer phraseologischen Wendung ist in jour-

nalistischen Textsorten ein beliebtes Stilmittel, 

weil es „bildhafte“ Schreibweise ermöglicht, die gleichwohl leicht durchschaubar ist und 
bei der die Metapher auf elegante Art in den (abstrakten) Kontext integriert ist.304 

Dass sich diese Modifikationsart in Pressetexten großer Beliebtheit erfreut, lässt 

sich auch durch einige Beispiele aus dem Untersuchungskorpus verdeutlichen. 

In diesem finden sich folgende Textbelege für die Modifikation durch das Hinzu-

fügen eines Adjektivs.  

(1) Zwei Wochen vor Ablauf der Einreichfrist für eine Kandidatur bei der Salzburger Land-
tagswahl dürfte von den nicht im Landesparlament vertretenen Gruppierungen zumindest 
das Team Stronach die formalen Hürden überwinden. (SN, 14.03.2013) eine Hürde neh-
men  

(14) Landeshauptfrau Gabi Burgstaller führt die SPÖ zum dritten Mal in eine Landtagswahl. 
Während sie bei ihrem ersten Antreten 2004 einen fulminanten Wahlsieg einfuhr, konnte sie 
fünf Jahre später nur mehr einen Vorsprung von einem Mandat vor der ÖVP durch die Ziel-
linie retten. (SN, 27.03.2013) einen Wahlsieg einfahren 

(44) Wilfried Haslauer: Sachpolitiker schlägt raue Töne an (Schlagzeile, 02.04.2013_3) ei-
nen Ton anschlagen 

(72) Wir [Die Grünen] haben im Augenblick unglaublichen Rückenwind. Machen wir die Se-
gel breit und nehmen diesen Wind mit." (SN, 13.04.2013) Rückenwind haben/spüren  

(105) Eine Woche vor der Salzburger Landtagswahl am 5. Mai ist der Wahlkampf in seine 
letzte heiße Phase getreten. (SN, 28.04.2013) in die heiße Phase treten 

(140) SP-Chefin und Landeshauptfrau Gabi Burgstaller habe "versucht, Fehler zu korrigie-
ren, und einen klaren Schlussstrich gezogen, letztlich aber zu spät". (SN, 05.05.2013_4) ei-
nen Schlusspunkt hinter etw. setzen/ einen Schlussstrich unter etw. ziehen 

(194) Der neue Salzburger SPÖ-Chef Walter Steidl hat am Samstag eine kleine Bombe 
platzen lassen: […] (PR, 12.05.2013) die Bombe platzt 

                                                           
298 Vgl. Ebd. 
299 Koller (1977) S.35 zit. in Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 74. 
300 Ebd. 
301 Bebermeyer/Bebermeyer (1977), S. 17 zit. in: Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 74. 
302 Urban (2009), S. 60. 
303 Ebd.  
304 Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 75.  
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In den zitierten Textbelegen wird die semantische Bedeutung durch das Einfü-

gen eines Adjektivs in den ursprünglichen Komponentenbestand des Phraseo-

logismus nicht gestört. Zumeist ist es die Aufgabe des Adjektivs, die Aussage-

kraft einer Wendung zu unterstützen, was in den Beispielen (14), (72) und (140) 

der Fall ist. In Beispiel (194) wird die Wirkung der Wendung durch das Hinzufü-

gen des Adjektivs kleine eher abgeschwächt. Die Expansion in Textpassage (1) 

hat zur Folge, dass der Erfolg des Teams Stronach auf das Erfüllen der forma-

len Kriterien für eine Kandidatur bei der Wahl eingeschränkt wird. 

Hinzufügung eines Adverbs 

Im Vergleich zur Expansion durch ein Adjektiv wird das Erkennen einer Hinzu-

fügung einer Adverbialbestimmung von Elspaß deutlich schwieriger einge-

stuft.305 U.a. schließen Burger, Buhofer und Sialm dieses Modifikationsverfah-

ren ganz von ihrer Darstellung aus. Urban hingegen behandelt die Hinzufügung 

eines Adverbs zusammen mit der Expansion durch Adjektive.306 

Elspaß bezieht sich in diesem Zusammenhang auf Fleischer, der bei der „Er-

weiterung unter Bezug auf die verbale Komponente oder den ganzen Phraseo-

logismus (Erweiterung als Adverbialbestimmung)“ eine Unterscheidung zwi-

schen freien adverbialen Ergänzungsbestimmungen macht und jenen, „die 

strukturell und semantisch in den Komponentenbestand des Phraseologismus 

integriert werden“307. Für Fleischer zählt nur die letztgenannte Gruppe adverbia-

ler Bestimmungen zu den Erweiterungsmöglichkeiten einer Wendung. 308 

Adverbialbestimmungen verfolgen zumeist das Ziel, die phraseologische Be-

deutung einer Wendung zu verstärken. Fleischer würde viele dieser adverbialen 

Bestimmungen als freie Ergänzungen klassifizieren. Elspaß kommt somit in An-

lehnung an Fleischer, Dobrovol’skij/ Piirainen und Gläser zu dem Schluss, dass 

„geringfügige Erweiterungen (z.B. deiktisch: dabei, modal: eigentlich, temporal: 

                                                           
305 Vgl. Elspaß (1998), S. 172.  
306 Vgl. Urban (2009), S. 59-62. 
307 Fleischer (1997), S. 208. 
308 Vgl. Elspaß (1998), S. 172-173. 
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weiter)“309 sowie die „Expansion durch ein Gradadverb“310 (z.B. ziemlich, sehr) 

von den Modifikationsverfahren auszuschließen sind.311  

Folgende Beispiele aus dem Untersuchungskorpus bedienen sich der Erweite-

rung durch ein Gradadverb, sind aber folglich nicht als Expansion durch ein Ad-

verb zu werten.  

(6) Auf den folgenden Seiten haben wir jene Themen aufgelistet, die den Salzburgerinnen 
und Salzburgern sehr stark am Herzen liegen, wie aus unseren Umfragen hervorgeht, aber 
auch aus vielen Briefen, E-Mails und direkten Gesprächen. (SN, 16.03.2013) jmdm. am 
Herzen liegen 

(9) Chancen darauf sieht Rössler wegen der Verdrossenheit der Menschen mit dem beste-
henden politischen System, auch in Folge des Salzburger Finanzskandals: "Viele sind voll-
kommen satt über das, was alles schiefläuft." (SN, 27.03.2013) etw. satt sein 

(60) Der Abend aber stand ganz im Zeichen der Mobilisierung. (SN, 06.04.2013) im/unter 
dem Zeichen von etw. stehen 

(63) Plakatwahlkampf ist voll im Gange (Schlagzeile, SN, 10.04.2013_2) im Gange sein 

(96) Gabi Burgstaller und Wilfried Haslauer liegen in den Umfragen nach wie vor Kopf an 
Kopf - wobei die ÖVP nun die Nase ein wenig vorn hat. (SN, 22.04.2013_2) die Nase vorn 
haben 

(124) Jeder dritte Junge, der Vollzeit arbeitet und in der Stadt lebt, hat mit Politik ganz und 
gar nichts am Hut. (SN, 03.05.2013) mit jmdm., etw. nichts am Hut haben  

(142) Für die Nationalratswahl seien die Weichen damit "sehr gut gestellt". (SN, 
05.05.2013_4) die Weichen [für etw.] stellen 

(156) "Jede Wahl hat ihre eigenen Gegebenheiten", betonte auch Spindelegger. Er will sich 
die große Koalition nicht ganz so deutlich auf die Fahnen schreiben: […]. (SN, 
07.05.2013_3) etw. auf seine Fahne schreiben 

Als geringfügige temporale Erweiterung – und somit auch nicht als Modifikation 

– anzusehen, ist folgender Textbeleg aus den gesammelten Pressetexten. 

(131) Landeshauptfrau und SP-Spitzenkandidatin Gabi Burgstaller (S) blieb vorerst auf 
Tauchstation. (SN, 05.05.2013) auf Tauchstation gehen/ sein/ bleiben 

Einen weiteren Grenzfall bildet folgendes Beispiel. 

(70) Hier [Mittersill] könnte man sich noch trauen, offen seine Meinung zu sagen, meint ein 
Funktionär. (SN, 12.04.2013_3) jmdm. die/ seine Meinung sagen/ (salopp:) geigen 

                                                           
309 Dobrovol’skij/Piirainen (1994), S. 73 zit. in: Elspaß (1998), S. 173. 
310 Gläser (1988), S. 49 zit. in: Elspaß (1998), S. 173. 
311 Vgl. Elspaß (1998), S. 173.  
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Lexikalisiert ist die zu besprechende Wendung als jmdm. die/ seine Meinung 

sagen312, jedoch ist sie häufig mit der Erweiterung durch offen anzutreffen, 

weshalb in diesem Fall eher von einer usualisierten Adverbialbestimmung aus-

zugehen ist als von einer Modifikation durch das Hinzufügen eines Adverbs.313 

Somit sind nur jene Adverbialbestimmungen als phraseologische Erweiterungen 

zu werten,  

- die aus einem adverbial gebrauchten „Bezugsadjektiv“ bestehen, das den Gel-
tungsbereich des durch den Phraseologismus ausgedrückten Vorgangs angibt (z.B. 
strafrechtlich zur Verantwortung ziehen) 

- oder ein (modales) Adverb enthalten, das sich semantisch in einen idiomatischen 
Phraseologismus einfügt (z.B. weit über das Ziel hinausschießen).314 

Durch diese Einschränkungen verbleiben lediglich fünf Textbelege aus dem 

Untersuchungskorpus, die Phraseologismen beinhalten, welche  durch Hinzu-

fügung eines Adverbs modifiziert sind.  

(51) Seinem Ruf als Sachpolitiker wurde er lange gerecht. (SN, 02.04.2013_3) seinem Ruf 
gerecht werden  

(66) Der [Finanzskandal] lastet vor allem auf den Schultern der Regierungsparteien, ein 
Faktum, welches die anderen um Stimmen werbenden Gruppen dem Wähler großflächig 
unter die Nase reiben. (SN, 10.04.2013_2) jmdm. etw. unter die Nase reiben 

(123) In den folgenden Umfragen hatte dann die SPÖ wieder leicht die Nase vorne, aller-
dings jeweils nur um ein oder zwei Prozentpunkte. (SN, 02.05.2013_2) die Nase vorn ha-
ben 

(144) Doch gerade mit der Volkspartei, der er [Mayr] viele Jahre angehörte, ging er hart ins 
Gericht. (SN, 05.05.2013_5) mit jmdm. ins Gericht gehen 

(183) Auch Heinz-Christian Strache legte sich am Podium ordentlich ins Zeug. (PR, 

05.04.2013_3) sich ins Zeug legen 

Hinzufügung eines Genitivattributs 

Eher selten erfährt ein Phraseologismus eine Modifikation durch das Hinzufü-

gen eines Genetivattributs. Diese Modifikationsart ermöglicht es, den Phraseo-

logismus ohne großen Aufwand in seinen neuen Kontext zu integrieren, wo-

durch dem Leser vor Augen geführt wird, zu welchem Thema die Wendung Be-

                                                           
312 Vgl. Duden (2011), S. 516.  
313 Vgl. Elspaß (1998), S. 174-175. 
314 Elspaß (1998), S. 176. 
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zug nimmt. Dies soll vorerst durch folgende zwei Textbelege aus Urbans Unter-

suchungskorpus veranschaulicht werden. 

Mit den vorgezogenen Startzeiten für Peking aber sehen die Beteiligten nun den Rubi-
kon der olympischen Moral überschritten. (F.A.Z Nr. 01, 02.01.2007)315 

[…] ein Gewaltmensch wie aus dem Lehrbuch des Marquis de Sade, ein intellektuell-
fistelstimmiges Scheusal in der Art eines Robespierre im ersten Akt und im zweiten ein 
mit allen Wassern der Verführungskunst gewaschener, schmeichelnd-heuchlerisch 
timbrierter Mephisto, […]. (F.A.Z Nr. 156, 09.07.2007)316 

Im ersten Textbeleg wird der Phraseologismus den Rubikon überschreiten (ei-

nen [strategisch] entscheidenden Schritt tun317) modifiziert. Durch die Expansi-

on der Wendung durch das Genetivobjekt der olympischen Moral, wird dem 

Phraseologismus eine negative Bedeutung verliehen, wobei die phraseologi-

sche Bedeutung der Wortverbindung in ihrer Lemmaform einen neutralen Cha-

rakter vorweist.  

Durch die Modifikation der Wendung mit allen Wassern gewaschen sein (sehr 

gerissen sein, alle Tricks kennen318) wird die Bedeutung des Phraseologismus 

erweitert bzw. vertieft und dargelegt, in welchem Bereich der beschriebene 

Charakter hinterlistig agiert. 

Generell lässt sich feststellen, dass entweder nur die phraseologische Bedeu-

tung einer Wendung modifiziert werden kann oder sowohl die wörtliche als auch 

die phraseologische Bedeutung eine Modifikation erfahren und somit eine Re-

motivierung hervorgerufen wird.319 

Wie zuvor angedeutet, kommt dieses Modifikationsverfahren seltener zum Ein-

satz als die Expansion durch ein Adjektiv oder ein Adverb. Aber auch in den 

gesammelten Pressetexten zur Salzburger Landtagswahl 2013 lassen sich drei 

Beispiele für dieses Modifikationsverfahren identifizieren. 

(35) Salzburgs Grüne haben den Reigen der Wahlkampf-Auftakte am Dienstag eröffnet. 
(SN, 02.04.2013) den Reigen eröffnen 
 
(112) "Wir wollen ein Zeichen der Stärke, Entschlossenheit, Geschlossenheit und des 
Siegeswillens setzen", sagt Landesgeschäftsführer Uwe Höfferer. (SN, 29.04.2013) ein 
Zeichen setzen 
 

                                                           
315 Urban (2009), S. 62. 
316 Ebd. 
317 Duden (2011), S. 632. 
318 Ebd., S. 848. 
319 Vgl. Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 62. 
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(172) Im Kreuzfeuer der Kritik (Zwischenüberschrift, PR, 21.03.2013) ins Kreuzfeuer ge-
raten/ im Kreuzfeuer stehen 

Hinzufügung eines Determinativkompositums 

In den Grundzügen ähnelt dieses Modifikationsverfahren der Modifikation durch 

Hinzufügung eines Adjektivs.320 Elspaß behandelt die Erweiterung durch ein 

Determinativkompositum als „Erweiterung durch ein Lexem im Rahmen der 

Wortbildung“321 und beschreibt die Grundzüge dieses Modifikationstyps wie 

folgt. 

Das erweiternde Lexem tritt bei diesem Verfahren – mit oder ohne Fugenelement – als 
Bestimmungswort hinzu, während das Grundwort des Kompositums ein Bestandteil des 
Phraseologismus ist. Der umgekehrte Weg ist nicht möglich; […].322 

Urban unterscheidet bei der Modifikation durch ein Determinativkompositum 

folgende Erscheinungsformen. 

Bei diesem Modifikationsverfahren wird einer wendungsinternen Komponente (meist 
Determinatum) ein fremdes, neues Element hinzugefügt (Determinans), wobei entweder 
die ad-hoc entstandene Lesart eindeutig die Bedeutung des Phraseologismus determi-
niert oder die ursprüngliche phraseologische Bedeutung spezifiziert wird.323 

Burger, Buhofer und Sialm halten hierzu fest, dass die Modifikation durch ein 

Determinativkompositum, die eine Spezifizierung der phraseologischen Bedeu-

tung einer Wendung nach sich trägt, vermehrt in Pressetexten zu finden sei.324 

Folgende Beispiele dienen der Veranschaulichung dieser Vorgehensweise. 

 einen Strich durch die Wahlrechnungen machen325 

Und neben den Fußballgrößen von einst schrieb auch Literatur-Nobelpreisträger Günter 
Grass der Nationalmannschaft am Samstag einen herrlichen Satz ins Fußball-
Stammbuch: „Die ersten 25 Minuten sind unvergesslich, ich finde Klinsmanns Fußball 
wunderbar.“ (F.A.Z.-NET, 25.06.2006)326 

Wird die phraseologische Bedeutung nicht spezifiziert, so kann – wie im folgen-

den Textbeleg - die Bedeutung der Wendung durch dieses Modifikationsverfah-

ren explizit herausgehoben werden.327 

Dabei gab es zum Feiern so recht keinen Grund, denn der Jubilar wußte längst, was auf 
ihn zukommt: Als Inhaber der Ferber’schen Universitätsbuchhandlung in Gießen war 

                                                           
320 Vgl. Ebd., S. 75. 
321 Vgl. Elspaß (1998), S. 177. 
322 Ebd. 
323 Urban (2009), S. 63. 
324 Vgl. Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 76. 
325 Hemmi (1994), S. 50. 
326 Urban (2009), S. 63-64. 
327 Vgl. Ebd., S.64. 
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ihm, wenn man glauben darf, was seine lieben Spatzenkollegen seit Jahren von den 
Dächern pfeifen, das unternehmerische Glück schon lange nicht mehr hold. (F.A.Z. Nr. 
231, 05.10.2005)328 

Diese sprachspielerische Modifikationsart lässt sich auch durch fünf Beispiele 

aus dem Untersuchungskorpus belegen, wovon vier Textbelege einer genaue-

ren Betrachtung bedürfen.  

(29) Außerdem wäre dann die Abgrenzung der Bundes-SPÖ gegenüber FP-Chef Heinz-
Christian Strache nicht mehr so glaubhaft und die SPÖ könnte dann nicht mehr wirksam die 
"schwarz-blaue Drohkarte" ausspielen. (SN, 29.03.2013) die letzte Karte ausspielen 

Das zitierte Beispiel stellt eine effektvolle Modifikation der Wendung die letzte 

Karte ausspielen dar, indem sich der Autor zweier Modifikationsverfahren be-

dient. Es liegt sowohl die Substitution eines Lexems (schwarz-blaue anstelle 

von letzte) als auch die Bildung eines Determinativkompostions (Drohkarte) vor. 

Vor allem durch die zuletzt genannte Modifikationsart wird die Gesamtbedeu-

tung der Wendung intensiviert und die Mittel, die die SPÖ einsetzt, um an ihr 

Ziel zu kommen, verdeutlicht.  

(138) Mit jedem Skandal und jeder Affäre - allesamt in SPÖ-Ressorts - begann der Lack 
aber mehr und mehr zu bröckeln. Und spätestens seit Bekanntwerden des Finanzskan-
dals hat auch sie alle Vorschuss-Lorbeeren verspielt. (SN, 05.05.2013_3) [sich] auf sei-
nen Lorbeeren ausruhen oder Lorbeeren pflücken/ ernten 

Auch dieser Textbeleg stellt ein interessantes Beispiel für die Expansion durch 

die Bildung eines Determinativkompositums dar. Die Wendung, die im Artikel 

verwendet wird, weicht stark von der im Duden lexikalisierten ab, da auch der 

Austausch eines Lexems vorliegt (verspielen anstelle von ausruhen bzw. pflü-

cken/ ernten).329 Einerseits ist es schwer festzulegen, auf welcher lemmatisier-

ten Variante die modifizierte Wendung basiert, andererseits kann man davon 

ausgehen, dass die Lorbeeren an sich für (einmaligen) Erfolg stehen. Konkret 

wird in diesem Textbeleg auf das Agieren der SPÖ Landeshauptfrau Gabi 

Burgstaller Bezug genommen, die alle ursprünglichen Vorteile, die in der modi-

fizierten Wendung als Vorschuss-Lorbeeren bezeichnet werden, nicht für die 

Landtagswahl entsprechend nutzen konnte bzw. im Vorfeld bereits verspielt 

wurden.  

                                                           
328 Urban (2009), S. 64. 
329 Im Wörterbuch der deutschen Idiomatik sind zwei Wendungen unter dem Stichwort Lorbeer 
lexikalisiert: Lorbeeren pflücken/ ernten – gelobt werden; Erfolg haben und [sich] auf seinen 
Lorbeeren ausruhen (ugs.) - sich nach einmal errungenem Erfolg nicht mehr anstrengen. Vgl. 
Duden (2011), S. 495. 



78 

 

(190) Die Landtagshürde nahm das Team Stronach dieses Mal mit Leichtigkeit – 8,3 
Prozent bedeuten drei Mandate und damit den erhofften Klubstatus. (PR, 
05.05.2013_2) eine Hürde nehmen 

Durch das angewendete Modifikationsverfahren in Textbeleg (190) kommt 

sprachspielerisch zum Ausdruck, dass das Team Stronach den Einzug in den 

Landtag geschafft hat. Die Bildung des Determinativkompositums hat den Ef-

fekt, dass die phraseologische Wendung in den politischen Kontext übertragen 

wird.  

(196) Bei Günther Platter und Tirol muss man schon nicht mehr gar so streng aufgelegt 
sein, um das eine oder andere Haar in der Speckknödelsuppe zu finden. Platter bleibt – 
vermutlich – Landeshauptmann trotz des historisch schlechtesten Abschneidens der 
ÖVP in Tirol. (PR, 12.05.2013_2) ein Haar in der Suppe/ in etw. finden 

Durch die Modifikation im zitierten Beispiel aus der Presse erfährt der Phraseo-

logismus eine humoristische Einbettung in den Kontext. Die Speckknödelsuppe 

ist eine landestypische Spezialität und spielt somit auf die Herkunft des Tiroler 

Landeshauptmanns Günther Platter, der auch zugleich anhand dieses Phraseo-

logismus‘ für das schlechte Abschneiden seiner Partei kritisiert wird, an.  

Hinzufügung eines Relativsatzes 

Bei diesem Modifikationsverfahren wird ein Relativsatz in die phraseologische 

Wendung eingebettet. Dabei ist zu beachten, dass  

alle Elemente des Phraseologismus Bestandteile des übergeordneten Satzes bleiben 
und der Nominalteil durch den Relativsatz eine (rechts)attributive Ergänzung erfährt.330 

Elspaß veranschaulicht dies anhand des folgenden Beispiels. 

Verehrte gnädige Frau, wir alle bemühen uns, verfassungsgetreu vor unserem Gewis-
sen eine schwere Entscheidung, die sich keiner leicht gemacht hat, hier zu fällen.331 

Auch Urban identifiziert vier Belegtexte für die Expansion durch einen Relativ-

satz in ihrem Untersuchungskorpus wie z.B. 

Aber könnte oder wollte sich der Autor so aus der Schlinge ziehen, die er geknüpft hat? 
(F.A.Z. Nr. 17, 20.01.2007)332 

Wie die zitierten Beispiele veranschaulichen, beherbergt der Relativsatz wenig 

Information und kann „tautologischen Charakter“333 haben, da „er [der Relativ-

satz] sein substantivisches Hauptwort nur (situativ) nuanciert“334.  

                                                           
330 Elspaß (1998), S. 178. 
331 Ebd. 
332 Urban (2009), S. 65. 
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Entscheidend ist, dass dieses Modifikationsverfahren von einem anderen, ähn-

lichen – der Abtrennung eines Nominalteils – unterschieden wird, denn bei der 

Abtrennung wird „der verbale Bestandteil eines Phraseologismus in den Rela-

tivsatz gerückt“335. Im vorliegenden Untersuchungskorpus findet sich bloß ein  

Beispiel für die Erweiterung durch einen Relativsatz. 

(162) Die FPÖ dränge aber keinesfalls in eine Regierung. "Schon auch aus der Überle-
gung, dass wir dann den Scherbenhaufen, den SPÖ und ÖVP hinterlassen haben, zu-
sammenkehren müssten." (SN, 09.05.2013) 

Im Vergleich dazu stößt man aber auf zwei Textbelege für die Abtrennung eines 

Nominalteils. 

(159) "Wir haben keine Zeit zu verlieren", betonte Haslauer. Es gelte jetzt, die Gräben, 
die im Wahlkampf aufgetan wurden, wieder zu glätten und zu einer "neuen Qualität der 
Begegnung" zu finden. (SN, 08.05.2013) Gräben aufreißen + Wogen glätten 
 
(179) Die SPÖ weiß, dass ihre Chefin das einzige Ass ist, das sie nach dem Bekannt-
werden des Desasters mit unvorstellbaren Risikospekulationen im SP-geführten Finanz-
ressort noch im Ärmel hat. (PR, 04.04.2013) ein Ass aus dem Ärmel ziehen 

4.6.3.3 Reduktion 

Verkürzungen von Phraseologismen kommen sowohl in gesprochener als auch 

geschriebener Sprache vor. Werden feste Wendungen im mündlichen Sprach-

gebrauch reduziert, so passiert dies häufig zufällig. Im Gegensatz dazu werden 

verkürzte Phraseologismen in schriftlichen Texten bewusst eingesetzt, um u.a. 

einen bestimmten sprachlichen Effekt zu erzeugen, der eben auf diesem Stil 

beruht.336 

Urban behandelt diese Modifikationsart unter dem Schlagwort Reduktion und 

versteht darunter 

[…] eine kontextbedingte Weglassung einer Komponente, Reduktion um die Hälfte ei-
nes zweiteiligen Phraseologismus oder Reduktion mehrerer Konstituenten. Die erhalte-
nen Elemente des reduzierten Phraseologismus müssen sich auf den Kern des Phra-
seologismus zurückführen lassen.337 

Urbans Analyse von verkürzten Phraseologismen in Feuilletontexten zeigt, dass 

die Reduktion des verbalen Elements der Wendung am häufigsten aufscheint. 

Die nominalen Komponenten eines Phraseologismus werden „offenbar als am 
                                                                                                                                                                          
333 Elspaß (1998), S. 178. 
334 Piitulainen (1992), S. 118 zit. in: Elspaß (1998), S. 178. 
335 Elspaß (1998), S. 178. 
336 Vgl. Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 77. 
337 Urban (2009), S. 67. 
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stärksten sinntragend empfunden“338. Vermehrt finden sich Verkürzungen auf 

den Nominalteil in Pressetexten, konkreter in Schlagzeilen und Zwischentiteln, 

was durch folgende Textbelege kurz erläutert werden soll.339  

In manchen Fragen auf einem Nenner (F.A.Z. Nr. 193, 21.08.2007) > etw. auf einen 
Nenner bringen 

Die zwei Gesichter einer Frau (F.A.Z. Nr. 122, 29.05.2007) > zwei Gesichter haben 

Das letzte Hemd (F.A.Z. Nr. 190, 17.08.2006) > das letzte Hemd verlieren; jdn. bis aufs 
Hemd ausziehen340 

Anzumerken ist, dass einige in der Fachliteratur zitierte Phraseologismen vor 

allem in ihrer elliptischen Form gebräuchlich sind, wodurch in Frage gestellt 

werden kann, ob es sich in diesen Fällen nun überhaupt um eine Modifikation 

handelt oder ob eine Variante vorliegt. Eine Zwischenlösung wäre hier der Be-

griff der usuellen Modifikation. Burger, Buhofer und Sialm erläutern zu dieser 

Problematik, dass an der Reduktion sprachlicher Ganzheiten in den Textsorten 

des Journalismus – hier vor allem in Schlagzeilen und Zwischentiteln – kaum 

ein Weg vorbeiführt. Am Rande sei erwähnt, dass es dem Leser eines weit ver-

breiteten (reduzierten) Phraseologismus außerdem möglich ist, die „Vollversion“ 

der Wendung aus seinem Gedächtnis abzurufen.341 Der Nominalteil der Wen-

dung „wird durch die Reduktion autonomisiert, selbstständig und trägt allein die 

phraseologische Bedeutung“342. Burger nimmt zu diesem Aspekt wie folgt Stel-

lung: 

Der Leser wird durch die Ellipse in der Schlagzeile in zweifacher Weise zur Lektüre des 
Textes animiert: Erstens soll er das „Rätsel“ lösen, wie der offensichtlich unvollständige 
Ausdruck zu vervollständigen ist – die Auflösung findet sich in der Regel im Text -, und 
zweitens soll er im Text herausfinden, auf welchen konkreten Sachverhalt sich die 
phraseologische Formulierung bezieht.343 

Auch in den gesammelten Pressetexten finden sich Beispiele für eine Redukti-

on in der Schlagzeile oder in Zwischentiteln. In den folgenden drei Beispielen 

wird der Komponentenbestand der phraseologischen Wendung auf den Nomi-

nalteil reduziert. 

(160) Grüne und Team Stronach in einem Boot? (Zwischenüberschrift, SN, 09.05.2013) 
im gleichen/ in einem Boot sitzen 

                                                           
338 Burger (2010), S. 160. 
339 Vgl. Urban (2009), S. 69-70. 
340 Ebd., S. 69. 
341 Vgl. Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 77. 
342 Urban (2009), S. 71. 
343 Burger (2010), S. 160. 
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(181) Salzburg: Kämpferische Töne beim ÖVP-Wahlkampfstart (Schlagzeile, PR, 
05.04.2013_2) einen Ton anschlagen 

(172) Im Kreuzfeuer der Kritik (Zwischenüberschrift, PR, 21.03.2013) ins Kreuzfeuer ge-
raten/ im Kreuzfeuer stehen  

Aber auch im Body der einzelnen Artikel wird dieses Modifikationsverfahren – 

das Weglassen des verbalen Teils des Phraseologismus - angewendet, wie es 

in folgenden zwei Beispielen veranschaulicht wird.  

(175) Da müsste man zumindest das Team Stronach mit an Bord holen. Eine unsichere 
Bank. (PR, 22.03.2013) eine Bank sein 
 
(187) Eisl sieht im Auftauchen der Vollmacht "eine Retourkutsche im Wahlkampfgetö-
se", weil er jüngst SP-Finanzlandesrat Georg Maltschnig geklagt habe. (PR, 
25.04.2013) eine Retourkutsche fahren 

Drei weitere Beispiele aus dem Untersuchungskorpus zeigen, dass aber sehr 

wohl auch andere Komponenten des Phraseologismus wegfallen können, aber 

das sinntragende Nomen der Wendung erhalten bleibt. 

(20) Der "Methusalem" der Salzburger Landespolitik heißt Karl Schnell: Der Landarzt 
aus dem Pinzgau steht seit 1992 an der Spitze der FPÖ in Salzburg und ist seit damals 
auch in der Regionalpolitik tätig. (SN, 27.03.2013) alt wie Methusalem  

(80) Höfferers "Konterpart" von der ÖVP, Wolfgang Mayer, stößt ins selbe Horn: "Ge-
schenke sind dazu da, um das Eis zu brechen, um Türen zu öffnen." (SN, 16.04.2013) 
e.S. Tür und Tor öffnen 

(140) SP-Chefin und Landeshauptfrau Gabi Burgstaller habe "versucht, Fehler zu korri-
gieren, und einen klaren Schlussstrich gezogen, letztlich aber zu spät". Dadurch sei es 
auch "nicht gelungen, mit den 'klassischen' Themen der SPÖ zu punkten", analysierte 
Darabos. (SN, 05.05.2013_4) einen Schlussstrich unter etw. ziehen 

Ein spezieller Fall der Reduktion konnte im folgenden Textbeleg identifiziert 
werden.  

(188) Von einstigen Rekordwerten - 45,4 Prozent waren es bei der Wende 2004 gewe-
sen - lag man bei der vorgezogenen Landtagswahl weit entfernt. Vorbei die Zeiten, als 
die Partei am Wahlabend rote Rosen für ihre Gabi regnen ließ. (PR, 05.05.2013) Für 
mich soll’s rote Rosen regnen 

Die Aussage „rote Rosen regnen“ ließe sich wohl am ehesten in die Gruppe der 

geflügelten Wörter einordnen, da sie auf das Lied „Für mich soll’s rote Rosen 

regnen“344 der deutschen Chansonsängerin Hildegard Knef zurückgeht. Ver-

mutlich ist einigen Sprechern deutscher Muttersprache der Titel des Chansons 

                                                           
344 Songtext „Für mich soll’s rote Rosen regnen“: http://www.songtexte.com/songtext/hildegard-
knef/fur-mich-solls-rote-rosen-regnen-3bcfc094.html (abgerufen am 7.2.2015). 
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in seiner reduzierten Form ein Begriff. In diesem Zusammenhang sind die roten 

Rosen, die es für die Spitzenkandidatin der SPÖ regnete, wohl auch als Anspie-

lung auf die Parteifarbe der SPÖ zu verstehen. 

 

Interessant ist, dass die Reduktion den Phraseologismus ja verkürzt, dieses 

Modifikationsverfahren aber in den gewählten Pressetexten des Öfteren mit 

dem Modifikationstyp der Expansion kombiniert wird, wie in den Textbelegen 

(140), (172), (175) und (181).  

 

4.6.3.4 Grammatische Modifikation 

Wie der Name dieses Modifikationsverfahrens schon sagt, handelt es sich um 

„[e]ine Modifikation mit rein grammatikalischen Mitteln“345. Folglich kommt es zu 

einer „Veränderung grammatischer wendungsinterner Komponenten“346. Eine 

Modifikation dieser Art ist nur dann möglich, „wenn die Nennform grammati-

sche/morphosyntaktische Restriktionen impliziert“347. Basierend auf Wotjak un-

terscheidet Elspaß sechs verschiedene Modifikationstypen. Davon sollen drei 

näher betrachtet und um einen Subtyp – die Komparation – ergänzt werden.348 

Singular ↔ Plural 

Bei diesem Modifikationstyp wird der in der Lemmaform des Phraseologismus 

vorgeschriebene Numerus des sinntragenden Nomens bewusst gewechselt. Es 

ist sowohl ein Wechsel von Singular zu Plural, als auch ein Wechsel von Plural 

zu Singular möglich, wobei Elspaß in seiner Untersuchung feststellt, dass ein 

Wechsel von Plural zu Singular höher frequentiert ist.349 

In den analysierten Pressetexten finden sich – Elspaß‘ Annahme widerlegend - 

jedoch ausschließlich Textbelege, die einen Wechsel von Singular zu Plural 

aufweisen. In insgesamt drei Beispielen wird die Wendung einen Ton anschla-

gen modifiziert. Hier zwei Textauszüge: 

(44) Wilfried Haslauer: Sachpolitiker schlägt raue Töne an (Schlagzeile, 02.04.2013_3) 
einen Ton anschlagen 

                                                           
345 Elspaß (1998), S. 184. 
346 Urban (2009), S. 76. 
347 Elspaß (1998), S. 184. 
348 Vgl. Ebd., S. 184-187. 
349 Vgl. Ebd., S. 184. 
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(55) Warum Helmut Naderer, Ex-FPÖ-Politiker, Polizist und Vizebürgermeister von 
Seekirchen (Freie Wähler Seekirchen) sich kürzlich von einer Kooperation mit dem BZÖ 
("Frischer Wind“) verabschiedet hatte und zum Team Stronach wechselte, obwohl er im 
Vorjahr noch kritische Töne anklingen hat lassen, erklärte der drittgereihte Kandidat so: 
[…]. (SN, 03.04.2013) einen Ton anschlagen 

Festzuhalten ist, dass in den gewählten Textpassagen der grammatische 

Wechsel von Singular zu Plural kombiniert mit einer Expansion durch ein Adjek-

tiv (raue und kritische) auftritt.  

Auch in den folgenden Beispielen wird der Phraseologismus durch einen 

Wechsel von Singular zu Plural betont und seine Aussagekraft erweitert. So-

wohl Stärken als auch Schwächen von Parteien oder Einzelpersonen werden 

dadurch hervorgehoben. Im Beispiel (168) kommt es wiederholt zu einer Kom-

bination des Wechsels von Singular zu Plural mit der Expansion durch ein Ad-

jektiv.  

(109) In der Finanzaffäre würden noch "einige Leichen im Keller liegen", meinte 
Schnell. (SN, 28.04.2013) eine Leiche im Keller haben 
 
(141) Glawischnig dankte Spitzenkandidatin Astrid Rössler, die "so viel richtig" gemacht 
habe. Man nehme das Ergebnis mit großer Demut an und wolle Versprechen wie An-
ständigkeit, verantwortungsvollem Umgang mit Steuergeld und Finger in die Wunden 
legen treu bleiben. (SN, 05.05.2013_4) den Finger auf die [brennende] Wunde legen 

(168) Mit Karl Schnells FPÖ drängt nur eine Partei nicht in die Regierung. Die Freiheitli-
chen waren bisher kaum Gegenstand von Koalitionsspekulationen, könnten am Ende 
aber gute Trümpfe in der Hand haben, wenn bisher bevorzugte Varianten ausscheiden. 
(SN, 21.05.2013) keinen Trumpf mehr/ einen Trumpf in der Hand haben 

Der Textbeleg (80) zeigt eine grammatische Modifikation gepaart mit einer Re-

duktion. Die Reduktion des Phraseologismus e.S. Tür und Tor öffnen lässt sich 

in diesem Fall durch die vorangestellte Wendung das Eis brechen – die eine 

ähnliche Bedeutung hat – erklären.  

(80) Höfferers "Konterpart" von der ÖVP, Wolfgang Mayer, stößt ins selbe Horn: "Ge-
schenke sind dazu da, um das Eis zu brechen, um Türen zu öffnen." (SN, 16.04.2013) 
e.S. Tür und Tor öffnen 

Ein weiteres (eher grenzwertiges) Beispiel für einen Wechsel von Singular zu 

Plural ist folgender Textbeleg: 

(69) Dann erzählt Stronach von der Korruption. Vom verkrusteten Parteiensystem. Von 
den Funktionären, die alle nie wirklich gearbeitet hätten - "die haben nichts Schwarzes 
unter den Fingernägeln". (SN, 12.04.2013_3) jmdm. nicht das Schwarze unter 
dem/unterm Fingernagel gönnen 
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Dieses Zitat Stronachs könnte als Anspielung oder stark modifizierte Form des 

Phraseologismus jmdm. nicht das Schwarze unter dem/ unterm Fingernagel 

gönnen verstanden werden. Jedoch lässt sich die Bedeutung der Wendung ge-

genüber jmdm. äußert missgünstig sein in der geäußerten Form nur mäßig in 

den Kontext einfügen. Wahrscheinlicher ist hier, dass Stronach damit unter-

streichen wollte, dass sämtliche Parteifunktionäre aufgrund nicht vorhandener 

Arbeit, welche Dreck unter den Fingernägeln verursacht hätte, nichts Schwar-

zes unter den Fingernägeln haben. Fest steht, dass das sinntragende Nomen, 

welches in der lemmatisierten Form im Singular zu verwenden ist, in dieser 

Aussage in den Plural gesetzt wurde. 

Wechsel des Artikels 

Dieser Subtyp der grammatischen Modifikation kann wie folgt auftreten und ist 

durch angeführte Beispiele aus dem Untersuchungskorpus zu belegen:350 

• Wechsel bestimmter Artikel ↔ unbestimmter Artikel 

(75) Mit Kompromissen werden die eigenen Bedürfnisse auf den kleinsten gemeinsamen 
Nenner gebracht: Bei schönem Wetter radelt die 49-jährige Juristin [Burgstaller] auf ihrem 
Fahrrad von ihrem Wohnort Hallein in 40 Minuten in die Landeshauptstadt. […] (SN, 
15.04.2013) etw. auf einen [gemeinsamen] Nenner bringen und der kleinste gemeinsame 
Nenner  

In dem zitierten Textbeleg ist davon auszugehen, dass es sich um eine Konta-

mination der beiden Wendungen etw. auf einen [gemeinsamen] Nenner bringen 

und der kleinste gemeinsame Nenner handelt. Es könnte stilistische Gründe 

haben, warum sich der Autor in diesem Fall für den bestimmten Artikel ent-

schieden hat. 

• Wechsel Nullartikel ↔ unbestimmter Artikel 

(168) Mit Karl Schnells FPÖ drängt nur eine Partei nicht in die Regierung. Die Freiheitlichen 
waren bisher kaum Gegenstand von Koalitionsspekulationen, könnten am Ende aber gute 
Trümpfe in der Hand haben, wenn bisher bevorzugte Varianten ausscheiden. (SN, 
21.05.2013) keinen Trumpf mehr/ einen Trumpf in der Hand haben 

Der Wechsel des unbestimmten Artikels zum Nullartikel ist in diesem Beispiel 

teilweise bedingt durch den Wechsel des Numerus.  

 

                                                           
350 Vgl. Elspaß (1998), S. 185. 
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• Wechsel Nullartikel ↔ bestimmter Artikel 

(141) Glawischnig dankte Spitzenkandidatin Astrid Rössler, die "so viel richtig" gemacht ha-
be. Man nehme das Ergebnis mit großer Demut an und wolle Versprechen wie Anständig-
keit, verantwortungsvollem Umgang mit Steuergeld und Finger in die Wunden legen treu 
bleiben. (SN, 05.05.2013_4) den Finger auf die [brennende] Wunde legen 

Wie im vorangegangen Beispiel kann man auch bei diesem Textbeleg davon 

ausgehen, dass der Nullartikel aufgrund des grammatischen Wechsels von 

Singular zu Plural stilistisch bevorzugt wurde.  

Nominalisierung 

Folgende Textbelege aus dem Untersuchungskorpus ließen sich im weitesten 

Sinne zum Modifikationstyp der Nominalisierung zählen. Aus der Wendung das 

Eis brechen wird im ersten Beispiel das Verbkompositum Eisbrecher. Der zwei-

te Textbeleg veranschaulicht wie aus dem Phraseologismus jmdm. den Steig-

bügel halten das Verbkompositum Steigbügelhalter gebildet wird. 

(81) Was sind den Parteien die "Eisbrecher" in Form von Geschenken wert? Die SPÖ 
gibt eigenen Angaben zufolge rund 60.000 Euro aus, "um ein Drittel weniger" als im 
Wahlkampf 2009. (SN, 16.04.2013) das Eis brechen 

(107) Der freiheitliche Landesparteichef Karl Schnell betonte abermals, er stehe nicht 
dafür bereit, dass er "irgendeine Partei zum Landeshauptmann" mache. "Ich bin kein 
Steigbügelhalter." Falls die Wähler der FPÖ aber das Vertrauen geben, sei es "eine 
Verpflichtung, in die Regierung zu gehen". (SN, 28.04.2013) jmdm. den Steigbügel hal-
ten 

Komparation 

Eine weitere Möglichkeit einen Phraseologismus grammatisch zu modifizieren, 

ist die Komparation. Im Untersuchungskorpus stößt man auf einen Belegtext, 

der eine Steigerung einer Wendung beinhaltet. 

(87) Die bitterste Pille für beide Koalitionspartner ist der Finanzskandal. (SN, 17.04.2013) 
eine bittere Pille für jmdn. sein 

4.6.3.5 Koordinierung 

Als Modifikationsart ist die Koordinierung weitaus seltener anzutreffen als die 

zuvor genannten. Es kommt zu einem Zusammenschluss zweier Phraseolo-

gismen, die partiell identisch sind, wobei die identischen Elemente der Wen-
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dungen getilgt werden.351 Folglich kann dieser Vorgang unterschiedlichste Ef-

fekte und Funktionen hervorrufen, darunter fallen laut Urban u.a. die „Verfrem-

dung des Ausdrucks, bissige Ironie, Personen- oder Situationscharakterisierung 

[…]“352. 

Ein komischer Effekt kann zum Beispiel erzielt werden, wenn zwei Phraseolo-

gismen formal partiell ident, jedoch semantisch autonom sind.353 

Burger nennt u.a. folgendes Beispiel: Er hat ein Auge auf Emma und die Flinte 

ins Korn geworfen.354 Die Koordinierung setzt sich aus folgenden zwei Phraseo-

logismen (in ihrer Lemmaform) zusammen: ein Auge auf jmdn., etw. werfen (1. 

sich für jmdn., etw. zu interessieren beginnen, 2. sich jmdn., etw. ansehen)355 

und die Flinte ins Korn werfen (vorschnell aufgeben, verzagen)356. Durch den 

Zusammenschluss der beiden Wendungen wird ein humoristischer Effekt er-

zeugt.  

Im vorliegenden Untersuchungskorpus scheint kein Beispiel für diese Modifika-

tionsart auf.  

4.6.3.6 Wechsel Affirmation ↔ Negation 

Im Rahmen des Wechsels von Affirmation zur Negation und vice versa wird die 

Aussageweise eines Phraseologismus verändert. In weiterer Folge kann der 

Inhalt der Wendung widerlegt oder entkräftet werden. Da durch die Modifikation 

der Aussage ein starker Effekt erzielt wird, ist dieses Verfahren häufiger in lite-

rarischen als in journalistischen Textsorten zu finden.357 Ein Beispiel für den 

Wechsel von einer positiven zur negativen Aussageweise wäre jmdm. ein Haar 

krümmen358. Die im Wörterbuch verzeichnete Lemmaform des Phraseologis-

mus lautet jmdm. kein Haar/ niemandem ein Haar krümmen [können]359.  

Betrachtet man den Wechsel der Affirmation zur Negation genauer, so ist fest-

zuhalten, dass dies nicht bei allen Phraseologismen realisiert werden kann. Der 

                                                           
351 Vgl. Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 78. 
352 Urban (2009), S. 87. 
353 Vgl. Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 78. 
354 Vgl. Burger (1973), S. 90. zit. in Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 78. 
355 Duden (2011), S. 74. 
356 Ebd., S. 233. 
357 Vgl. Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 79. 
358 Hemmi (1994), S. 50. 
359 Duden (2011), S. 310. 
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Kontext, in welchem die jeweilige Wendung erscheint, kann die Möglichkeit ei-

nes Wechsels hin zur negierenden Aussage erweitern, aber auch einschrän-

ken.360 

Daß die Negierung eines Phraseologismus […] grundsätzlich möglich ist, bedeutet, daß 
die Negation in diesen Fällen nicht phraseologisiert, keine Komponente des Phraseolo-
gismus ist. Es ist weiter zu bedenken, daß nicht alle Phraseologismen von ihrer seman-
tischen und strukturellen Beschaffenheit her die gleiche Affinität zur Realisierung der 
grundsätzlich gegebenen Negierungsmöglichkeiten haben, wenngleich immer Textzu-
sammenhänge denkbar sind, wo die Negierung sinnvoll ist.361 

Urban konzentrierte sich im Rahmen ihrer Untersuchung von Modifikationsty-

pen auf Phraseologismen in denen das Negationselement obligatorisch ist. 

Fleischer zitiert in diesem Zusammenhang Fix, der postuliert, dass jene festen 

Wendungen, „die als Negate existieren, […] in der Regel nicht als Affirmativen 

gebraucht werden“362 können. Die negierten Phraseologismen, die bei Urbans 

Darstellung im Fokus stehen, aber interessanterweise nicht zwingend eine Ne-

gation ausdrücken, lauten wie folgt: nicht von schlechten Eltern sein (nicht zu 

unterschätzen sein, gar nicht so schlecht sein)363, mit jmdm. ist nicht gut Kir-

schen essen (mit jmdm. ist nur sehr schwer auszukommen; mit jmdm. sollte 

man sich besser nicht anlegen)364, jmdn. nicht riechen können (jmdn., etw. nicht 

riechen können)365, mit etw. (bei jmdm.) keinen Blumentopf gewinnen können 

(mit etw. hat man keinen Erfolg, kann man nichts erreichen)366.367 Auch in Flei-

schers Auflistung von Phraseologismen, in denen eine Transformation zur af-

firmativen Aussage nicht möglich ist, sind jene zitierten Bespiele aus Urbans 

Untersuchungskorpus zu finden368. In den genannten Textbelgen ist das Nega-

tionsmittel (z.B. nicht, keinen etc.) als „phraseologisiert“369 zu betrachten und 

somit ein obligatorisches Element des Phraseologismus.  

In den Belegtexten des Untersuchungskorpus ist der Wechsel von Affirmation 

zu Negation vorherrschend. Dabei sind vor allem die Negationselemente nicht 

und kein prominent, wie es anhand folgender Beispiele illustriert werden soll. 

                                                           
360 Vgl. Fleischer (1997), S. 91. 
361 Ebd. 
362 Fix (1974-76), S. 70 zit. in Fleischer (1997), S. 91. 
363 Duden (2011), S. 193. 
364 Ebd., S. 418. 
365 Ebd., S. 626. 
366 Ebd., S. 130. 
367 Vgl. Urban (2009), S. 76. 
368 Vgl. Fleischer (1997), S. 91-92. 
369 Ebd., S. 91. 
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(8) Sie hält zwar einen "Systemwandel" mit Einbeziehung der Grünen in die Regierung 
für nötig, will eine Koalition aber nicht um jeden Preis eingehen. (SN, 27.03.2013) um 
jeden Preis 

(73) „Weil sie [die Dinosaurier] die Zeichen der Zeit nicht erkannten, starben sie aus." 
(Rössler, SN, 13.04.2013) die Zeichen der Zeit erkennen 
 
(107) Der freiheitliche Landesparteichef Karl Schnell betonte abermals, er stehe nicht 
dafür bereit, dass er "irgendeine Partei zum Landeshauptmann" mache. "Ich bin kein 
Steigbügelhalter." Falls die Wähler der FPÖ aber das Vertrauen geben, sei es "eine 
Verpflichtung, in die Regierung zu gehen". (SN, 28.04.2013) jmdm. den Steigbügel hal-
ten 

Ein Wechsel von einer positiven zu einer negativen Aussageweise ist auch 

durch folgende Beispiele zu belegen. In Belegtext (27) wird der verbale Teil des 

Phraseologismus von eine Hürde nehmen durch scheitern ersetzt. Durch die 

Substitution eines Lexems wird die Aussageweise der Wendung umgekehrt, 

sodass sie in diesem Kontext besagt, dass die angesprochene Partei ihr Ziel 

nicht erreichen konnte.  

(27) Das BZÖ scheiterte mit 3,7 Prozent an der Fünf-Prozent-Hürde. Wie schon in der 
Legislaturperiode davor wurde die Landesregierung mit vier SPÖ- und drei ÖVP-
Mitgliedern gebildet. (SN, 28.03.2013) eine Hürde nehmen 

Ebenso interessant sind die Beispiele (174) und (175). In der lemmatisierten 

Form lautet der erste zu besprechende Phraseologismus etw. über Bord wer-

fen. Um nun auszudrücken, dass die Unterstützung des Teams Stronach gefor-

dert ist, wird die Aussage des Phraseologismus durch das Modifikationsverfah-

ren der Substitution geändert. Auch die Bedeutung der zweiten Wendung wird 

durch die Expansion durch das Adjektiv unsichere modifiziert. Ein sicherer Er-

folg wird somit in Frage gestellt bzw. verworfen.  

(174) + (175) Eine Ehe allein mit den Grünen wird sich weder für die SPÖ noch für die 
ÖVP ausgehen. Da müsste man zumindest das Team Stronach mit an Bord holen. Eine 
unsichere Bank. (PR, 22.03.2013) etw. über Bord werfen/ eine Bank sein 

4.6.3.7 Kontamination 

Die Kontamination wird in der Fachliteratur oft gemeinsam mit der „Häufung“ 

(mehrere Phraseologismen auf engem Raum370) und der „Katachrese“ (die 

Bildsphären der kombinierten Wendungen sind nicht miteinander zu vereinen; 

es ergibt sich ein „Bildbruch“371) diskutiert, wie die einzelnen Klassifikations-

                                                           
370 Vgl. Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 86. 
371 Ebd. 



89 

 

möglichkeiten von Modifikationen zu Beginn dieses Kapitels bereits zeigten. In 

diesem Fall soll der Fokus aber auf der Kontamination liegen.  

Eine Verschmelzung zweier Phraseologismen läuft meistens parallel mit ande-

ren bereits diskutierten Modifikationsarten ab. Es ist wahrscheinlich, dass die 

Kontamination auch eine Substitution oder Expansion des Phraseologismus 

begünstigt.372 Erfahren mehrere Phraseologismen eine Kontamination, so liegt 

eine Kreuzung bzw. ein Zusammenziehen derselben vor.373 Diese Vorgehens-

weise kann einen Effekt erzeugen, muss sie aber nicht. Kontamination ist nicht 

nur in der Literatur anzutreffen, sondern auch in journalistischen Textsorten, 

sollte sich der Verfasser eines Berichts, einer Reportage oder eines Kommen-

tars mit rhetorischem Feingefühl auszeichnen wollen.374 Neben dem Ziel der 

Selbstdarstellung soll durch dieses Sprachspiel auch die Aufmerksamkeit des 

Lesers geweckt bzw. gesteigert und die Bedeutung der Textpassage intensiviert 

werden.375  

Ein treffendes Beispiel für eine Kontamination aus dem Bereich der Literatur 

findet sich bei Burger, Buhofer und Sialm.  

[D]enn eine Möwe nimmt alles mit, ist keine empfindliche Taube, schon gar keine Kran-
kenschwester – es wäre auch allzu einfach, könnte man alles, was Weiß trägt, in einen 
Hut werfen, in einen Schrank stecken. (Grass, Blechtrommel, S. 613)376 

In dieser Textpassage aus Grass‘ Roman werden die Phraseologismen alle[s] 

in einen Topf werfen (1. alle[s] gleich behandeln oder beurteilen, ohne auf die 

vorhandenen Unterschiede zu achten, 2. alles durcheinanderbringen, verwech-

seln)377 und jmdm., etw. unter einen Hut bringen (in Übereinstimmung, in Ein-

klang bringen)378 kontaminiert. Dieser Auszug warnt mithilfe der Kontamination 

zweier Phraseologismen vor unzulässiger Gleichsetzung am Beispiel der Mö-

we, die nicht mit einer Krankenschwester oder etwas bzw. jemandem gleichzu-

setzen ist, das bzw. der Weiß trägt.  

                                                           
372 Vgl. Elspaß (1998), S. 191. 
373 Vgl. Urban (2009), S. 87. 
374 Vgl. Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 86. 
375 Vgl. Urban (2009), S. 88. 
376 Burger/Buhofer/Sialm (1982), S. 87. 
377 Duden (2011), S. 779. 
378 Ebd., S. 388. 
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Wie eingangs dieses Abschnitts bereits erwähnt, ist die Kontamination nicht nur 

in der Literatur, sondern auch in Pressetexten zu finden. Urban stößt in ihrem 

Untersuchungskorpus auf folgendes Beispiel. 

Das Theater im Film weniger: dann nämlich, wenn sich die selbstherrliche Professorin 
der Frederike Bellstedt, die’s im Film nicht gibt, zwischendurch in einer Art Publikums-
seminar das Gedankengut des Kirchenkritikers Eugen Drewermann gleichsam aus dem 
erhobenen Zeigefinger saugt und zum Ergebnis komme: Bush hat Schuld (F.A.Z. Nr. 
217, 18.09.2007).379 

In diesem Textbeleg sind die Phraseologismen sich etw. aus den Fingern sau-

gen (einen Sachverhalt frei erfinden)380 und mit erhobenem Zeigefinger (beleh-

rend, (oft auf unangenehme Weise) ermahnend)381 miteinander verschmolzen. 

Das Zusammenziehen dieser beiden Wendungen bewirkt, dass der Person, die 

belehrend auf eine andere einwirkt, unterstellt werden kann, ihre Annahmen 

nicht rechtmäßig geprüft zu haben bzw. Mutmaßungen an den Haaren herbei-

gezogen hat.  

Verschmolzene Phraseologismen erwecken das Interesse und steigern die 

Aufmerksamkeit des Lesers, da sie auf den ersten Blick unnatürlich oder be-

fremdlich wirken. Elspaß nennt jedoch in seiner Arbeit über die Modifikations-

verfahren in deutschen Bundestagsdebatten ein (Standard-)Beispiel für eine 

Kontamination, das bereits lexikalisiert ist382: das schlägt dem Fass die Krone 

ins Gesicht. Diese modifizierte Wendung setzt sich aus folgenden Phraseolo-

gismen zusammen: das schlägt dem Fass den Boden aus (jetzt ist es genug, 

das ist der Gipfel der Frechheit)383, einer Sache die Krone aufsetzen (an Unver-

schämtheit o.Ä. nicht mehr zu überbieten sein)384 und [für jmdn.] ein Schlag ins 

Gesicht sein ([für jmdn.] eine schwere Kränkung, Brüskierung sein)385. Die Kon-

tamination das schlägt dem Fass die Krone ins Gesicht wird im Wörterbuch als 

scherzhafte Entstellung der Wendung das schlägt dem Fass den Boden aus 

tituliert.386 

                                                           
379 Urban (2009), S. 87. 
380 Duden (2011), S. 225. 
381 Ebd., S. 898. 
382 Vgl. Elspaß (1998), S. 191. 
383 Duden (2011), S. 212.  
384 Ebd., S. 452. 
385 Ebd., S. 668. 
386 Vgl. Ebd., S. 212.  
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Im Untersuchungskorpus liegt kein Beispiel für eine Kontamination vor, wohl 

aber für eine Häufung, da im zitierten Textbeleg die Wendungen auf der Stelle 

treten und nicht vom Fleck kommen miteinander verbunden werden. 

(38) Seit Jahren treten die Grünen im Land auf der Stelle und kommen nicht vom Fleck. 
(02.04.2013_2) auf der Stelle treten und nicht vom Fleck kommen 

Auch in der folgenden Textpassage werden zwei (modifizierte) Phraseologis-

men) direkt nacheinander angeführt. 

(174) + (175) Eine Ehe allein mit den Grünen wird sich weder für die SPÖ noch für die 
ÖVP ausgehen. Da müsste man zumindest das Team Stronach mit an Bord holen. Eine 
unsichere Bank. (PR, 22.03.2013) etw. über Bord werfen und eine Bank sein 

4.6.4 Statistische Auswertung der Modifikationen 

Um das umfassende Kapitel über die Modifikationstypen von Phraseologismen 

abzuschließen, sollen in diesem Abschnitt die modifizierten Wendungen aus 

dem Untersuchungskorpus statistisch erfasst werden. 

Insgesamt wurden 200 Textbelege für phraseologische Wendungen sowohl aus 

der Online-Ausgabe der Salzburger Nachrichten als auch der Presse im Unter-

suchungskorpus erfasst. Von diesen 200 Phraseologismen weisen 61 ein Modi-

fikationsverfahren oder mehrere auf.387 Da es einige Textbelege gibt, die zwei 

oder mehr Modifikationen aufweisen, kommt man bei einer Zahl von 61 modifi-

zierten Phraseologismen auf 87 unterschiedliche Modifikationstypen. Die Vertei-

lung der 87 modifizierten Wendungen auf die jeweiligen Modifikationsverfahren 

sieht wie folgt aus. 

                                                           
387 Vor allem der Modifikationstyp „Expansion durch ein Adverb“ ist in der vorliegenden Darstel-
lung sehr eng gefasst. Erweitert man den Modifikationsbegriff dieser Gruppe und zieht die Zahl 
der durch ein Gradadverb modifizierten Wendungen hinzu, so scheinen 71 Phraseologismen 
auf.  
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Relativsatz (1)

Determinativkompositum (5)

Genitivattribut (3)

Adverb (5)

Adjektiv (10)

Abtrennung (2) 

Häufung (2)

Kontamination (0)

Wechsel Affirmation - Negation (11)

Koordinierung (0)

Grammatische Modifikation (20)

Reduktion (10)

Expansion (24)

Substitution (18)

0 5 10 15 20 25 30

Wie der Verteilung der Modifikationstypen zu entnehmen ist, ist das Modifikati-

onsverfahren, welches in der vorliegenden Sammlung von Pressetexten am 

häufigsten verwendet wurde, die Expansion, die in 24 von 87 modifizierten 

Phraseologismen zum Einsatz kam. In dieser Gruppe erweist sich die Hinzufü-

gung eines Adjektivs am beliebtesten. Schließt man allerdings eine Modifikation 

durch Gradadverbien und temporale Erweiterungen in die Darstellung mit ein, 

so würde die Expansion durch ein Adverb an erster Stelle stehen. Das folgende 

Balkendiagramm soll die Häufigkeit der Verwendung der unterschiedlichen Sub-

typen der Expansion veranschaulichen.  

Diagramm 4: Expansion  

Diagramm 3: Modifikationstypen 
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0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Komparation (1)

Nominalisierung (3)

Wechsel des Artikels (7)

Wechsel Singular - Plural (9)

0 2 4 6 8 10 12 14 16

mehrere Lexeme (3)

ein Lexem (15)

Morphem (0)

Phonem (0)

Als zweithäufigste Modifikationsart, die in den Textbelegen erfasst werden 

konnte, ist die Grammatische Modifikation zu nennen. In dieser Gruppe erwei-

sen sich vor allem ein Wechsel von Singular zu Plural sowie ein oft damit ver-

bundener Wechsel des Artikels als besonders prominent. Die grammatischen 

Mittel der Nominalisierung sowie der Komparation sind im vorliegenden Unter-

suchungskorpus – wie auch folgender Darstellung zu entnehmen – eher selten 

anzutreffen.  

 

Als drittgrößte Gruppe der Modifikationsverfahren konnte die Substitution mit 18 

Verwendungen ausgemacht werden. Hier ist anzumerken, dass von den vier 

gewählten Subtypen keine Beispiele für den Austausch eines Phonems sowie 

Morphems vorliegen. Der Austausch eines Lexems eines Phraseologismus er-

weist sich vergleichsweise sehr beliebt. Auch 3 Textbelege für den Austausch 

mehrerer wendungsinterner Komponenten einer phraseologischen Wendung 

konnten aufgelistet werden, wie das folgende Balkendiagramm veranschaulicht. 

 

Diagramm 5: Grammatische Modifikation 

Diagramm 6: Substitution  



94 

 

Ein Wechsel zwischen Affirmation und Negation ist in den 87 erhobenen Modifi-

kationstypen 11 Mal anzutreffen. Ähnlich häufig ist das Modifikationsverfahren 

der Reduktion vorzufinden (10 Nennungen). Wie aus dem Diagramm der Vertei-

lung der Modifikationstypen zu entnehmen ist, konnten keine Textbelege so-

wohl für die Koordinierung als auch die Kontamination gefunden werden. Dafür 

sind aber zwei Modifikationsverfahren, die im Rahmen der Diskussion der Modi-

fikationen im Untersuchungskorpus nur am Rande erwähnt wurden – die Häu-

fung und die Abtrennung eines Nominalteils -, aufgefallen und mit jeweils zwei 

Nennungen zu verzeichnen.388 

  

                                                           
388 Im Anhang der Arbeit findet sich neben der Auflistung der Textbelege des Untersuchungs-
korpus und der Darstellung der darin verwendeten Phraseologismen in ihren Lemmaformen 
eine Zusammenfassung der statistischen Auswertung der Modifikationstypen versehen mit den 
Nummerierungen der Textbelege.  
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5. Zusammenfassung 

 

Die vorliegende Diplomarbeit versuchte vor dem Hintergrund einer theoreti-

schen Darstellung der Grundlagen der Phraseologie und der phraseologischen 

Modifikation sowie mit einem Einblick in die wesentlichen Textsorten der Pres-

sesprache anhand einer Analyse des Untersuchungskorpus von 200 Textbele-

gen aus den Online-Ausgaben der Salzburger Nachrichten und der Presse 

Antworten auf vier Fragestellungen zu geben, die an dieser Stelle noch einmal 

kurz angeführt seien.  

I. „Politische“ Phraseologismen: Sind im vorliegenden Untersuchungs-

korpus, das sich aus Online-Pressetexten zur Salzburger Landtagswahl 

2013 zusammensetzt, Phraseologismen zu finden, die dem Bereich der 

Politik zuzuordnen sind? Kommt es in diesen Fällen zu Wiederholungen 

von „beliebten“ phraseologischen Wendungen? 

 

II. „Österreichische“ Phraseologismen: Wie viele „österreichische“ Phra-

seologismen lassen sich im Untersuchungskorpus aufspüren? 

 

III. Häufig verwendete Phraseologismen: Welche Phraseologismen wer-

den zumindest mehr als einmal in den vorliegenden Pressetexten ver-

wendet? 

 

IV. Phraseologische Modifikation: Wie viele Phraseologismen weisen eine 

Modifikation auf? Welchen Modifikationsverfahren lassen sich ausgewie-

sene okkasionelle Neubildungen zuordnen? 

Die oben genannten Fragestellungen wurden bereits in entsprechenden Ab-

schnitten der Arbeit ausführlich beantwortet. An dieser Stelle sei noch einmal 

auf einige interessante Ergebnisse der Untersuchung verwiesen. 

Ad I. In den vorliegenden 200 Textbelegen konnten 23 politisch motivierte 

Phraseologismen ausgemacht werden. Auffällig ist, dass sich von diesen Wen-

dungen nur 7 in ihrer Lemmaform im Wörterbuch der deutschen Idiomatik wie-

derfinden. Die 16 restlichen Wendungen, bei denen es sich hauptsächlich um 
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Streckformen des Verbs handelt, zeigen sich jedoch in ihren Wortkombinatio-

nen nicht weniger gebräuchlich. Die Häufigkeit des Auftretens dieser Wortkom-

binationen konnte durch einen Suchvorgang mit Google und der Angabe der 

Trefferzahl erläutert werden. 

Ein weiteres interessantes Ergebnis dieser Analyse ist, dass viele Phraseolo-

gismen, die den Verlauf der Salzburger Landtagswahl oder das Verhalten der 

Politiker wiedergeben, aus dem Bereich des Sports und des Wettbewerbs 

stammen und wiederholt auftreten, wie z.B. in den Ring steigen, Hürden neh-

men.  

Ad II. Von den 187 im Anhang aufgelisteten Phraseologismen in ihrer Lemma-

form sind bloß 2 feste Wendungen im Wörterbuch der deutschen Idiomatik mit 

der Kennzeichnung „österr.“ versehen, nämlich: durch die Finger schauen und 

am Wort sein. Die Wendung jmdm. die Wadl[n] vi[e]re richten/vi[e]rerichten hob 

sich von den anderen ab, da sie im Dialekt geäußert wurde. Um etw. rittern ist 

zwar nicht im oben genannten Wörterbuch aufgelistet, jedoch konnte der öster-

reichische Ursprung dieser festen Wortkombination durch die Internetseite 

„Sprache in Österreich“389, die auch ein Deutsch-Österreichisches Wörterbuch 

vorweist, belegt werden.  

Ad III. Im Rahmen der Analyse der häufig verwendeten Phraseologismen wur-

de zuerst ein Blick auf jene sinntragenden Nomen geworfen, die sich in festen 

Wortverbindungen im Untersuchungskorpus öfter wiederfinden. Folgende No-

men waren in den Phraseologismen vorherrschend: Hürde, Hut, Kopf, Nase, 

Preis, Rennen, Ring, Rücken und Scherbenhaufen.  

Insgesamt konnten sich im Untersuchungskorpus 4 Wendungen  aufgrund ihres 

vermehrten Auftretens als Spitzenreiter etablieren: Kopf-an-Kopf-Rennen (8 

Nennungen), um jeden Preis (6 Nennungen), Kopf an Kopf (4 Nennungen) und 

die Nase vorn haben (4 Nennungen).  

Ad IV. Für die Analyse der phraseologischen Modifikation wurden folgende Mo-

difikationsverfahren in der statistischen Auswertung berücksichtigt: Substitution, 

Expansion, Reduktion, Grammatische Modifikation, Koordinierung, Wechsel 

Affirmation ↔ Negation, Kontamination, Abtrennung des Nominalteils und Häu-

                                                           
389Dein Dialekt – Dein Wörterbuch http://www.ostarrichi.org/ (abgerufen am 6.2.2015) 
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fung. Insgesamt weisen 61 von 200 belegten Phraseologismen eine Modifikati-

on auf (31.5%). Eine Berücksichtigung der Modifikation durch Gradadverbien, 

temporale Erweiterungen und Varianten ergibt eine Summe von 71 modifizier-

ten Wendungen (35,5%).  

Insgesamt sind unter den 200 Phraseologismen 87 unterschiedliche Modifikati-

onsarten zu erkennen. Das häufigste Modifikationsverfahren ist mit 24 Belegen 

die Expansion (~27,6%). Auch die grammatische Modifikation ist mit 20 Nen-

nungen stark vertreten (~22,9%), dicht gefolgt von der Substitution mit 18 Bele-

gen (~20,7%). Eine Reduktion der phraseologischen Wendung (10 Nennungen, 

~11,5%) tritt ähnlich oft auf wie ein Wechsel von Affirmation zu Negation und 

vice versa (11 Nennungen, ~12,6%). Sowohl für die Abtrennung eines Nominal-

teils als auch für die Häufung von Phraseologismen konnten jeweils 2 Belege 

im Untersuchungskorpus ausgemacht werden (~2,3%). In keinem der 200 vor-

liegenden Phraseologismen konnten die Modifikationsverfahren Kontamination 

und Koordinierung festgestellt werden.  
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7. Anhang 

7.1. Textbelege 

Was folgt, ist eine chronologische Auflistung der 200 exzerpierten Textbelege 

aus den gewählten Online-Artikeln der Salzburger Nachrichten und der Presse, 

da der Kontext für das volle Verständnis eines Phraseologismus unerlässlich 

ist. Jeder Textbeleg ist mit Veröffentlichungsdatum des Artikels und mit dem 

Kürzel für die jeweilige Zeitung versehen, was ein Zurückführen auf die Quel-

lenangabe im Literaturverzeichnis erleichtern soll. Die in der Arbeit besproche-

nen Phraseologismen sind durch Fettdruck hervorgehoben. Sollte der Beleg 

einer „besonderen“ Stelle des Artikels (z.B. Schlagzeile, Zwischenüberschrift 

etc.) entnommen worden sein, ist dies in Klammern angeführt.  

Salzburger Nachrichten 

(1) Zwei Wochen vor Ablauf der Einreichfrist für eine Kandidatur bei der Salzburger Land-
tagswahl dürfte von den nicht im Landesparlament vertretenen Gruppierungen zumin-
dest das Team Stronach die formalen Hürden überwinden. (SN, 14.03.2013) 
 

(2) Die "Piraten" werden höchstwahrscheinlich in der Stadt Salzburg und im Flachgau an-
treten, während die NEOS diese Woche das Handtuch geworfen haben. Die Wahlbe-
wegung "Frischer Wind", eine Kooperation aus BZÖ und freie Wählergemeinschaften, 
sammelt noch Unterschriften. (SN, 14.03.2013) 
 

(3) Formal hat das Team Stronach die Hürde von 100 Unterschriften pro Bezirk eigenen 
Angaben zufolge bereits übersprungen: "Wir haben die Unterschriften schon beisam-
men", sagte Landesobmann Erich Tadler zur APA - er kam über die FPÖ, das BZÖ und 
zuletzt als "wilder" Nationalratsabgeordneter zum Team des Austro-Kanadiers. (SN, 
14.03.2013) 
 

(4) Die Wahlkooperation "Frischer Wind" sammelt noch Unterschriften, wie Mitstreiter Diet-
rich Marius erklärte. Der Stadtrat von Seekirchen am Wallersee und Obmann der "Frei-
en Wählergemeinschaft Seekirchen" (FWS) sagte, man wolle auf jeden Fall dabei sein. 
"Aus unserer Sicht versuchen wir, alles unter einen Hut zu bringen: Die Wählerge-
meinschaften, das BZÖ Salzburg und das Team Stronach." (SN, 14.03.2013) 
 

(5) "Burgstaller wiegelt ab, beschönigt und redet die Dinge klein", sagte Hochstraate. 
Haslauer traue er zu, Salzburg aus der Krise zu führen. (SN, 15.03.2013) 
 

(6) Auf den folgenden Seiten haben wir jene Themen aufgelistet, die den Salzburgerinnen 
und Salzburgern sehr stark am Herzen liegen, wie aus unseren Umfragen hervorgeht, 
aber auch aus vielen Briefen, E-Mails und direkten Gesprächen. (SN, 16.03.2013) 
 

(7) Dafür ist unter den "Piraten" die Hoffnung groß, dass sie landesweit zur Wahl antreten 
können. In der Stadt Salzburg haben sie es geschafft: Die 100 behördlich oder notariell 
beglaubigten Unterschriften sind abgegeben, sagte Spitzenkandidat Wolfgang Bauer 
zur APA. (SN, 24.03.2013) 
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(8) Sie hält zwar einen "Systemwandel" mit Einbeziehung der Grünen in die Regierung für 
nötig, will eine Koalition aber nicht um jeden Preis eingehen. (SN, 27.03.2013) 
 

(9) Gerechnet am Resultat von vor vier Jahren würde eine Verdoppelung knapp 15 Prozent 
und vier Abgeordnetensitze ausmachen. Chancen darauf sieht Rössler wegen der Ver-
drossenheit der Menschen mit dem bestehenden politischen System, auch in Folge des 
Salzburger Finanzskandals: "Viele sind vollkommen satt über das, was alles schief-
läuft." (SN, 27.03.2013) 
 

(10) Dass die Zeit für einen Systemaufbruch reif ist, hätten im Grunde alle Fraktionen er-
kannt. (SN, 27.03.2013) 
 

(11) Dass ÖVP und SPÖ derzeit versprechen, mit 5. Mai werde alles anders werden, hält 
sie für nicht besonders glaubwürdig. (SN, 27.03.2013) 
 

(12) Eine Koalition kann sich Rössler mit SPÖ und ÖVP (die FPÖ scheidet aus rechneri-
schen und inhaltlichen Gründen aus) vorstellen: "Aus Perspektive der Grünen wären wir 
für beide extrem wichtige Komplementäre. Die Themen, die uns wichtig sind, fehlen bei 
beiden." Eine Koalition um jeden Preis schließt Rössler aber klar aus. (SN, 
27.03.2013) 
 

(13) Neben "klassischen" grünen Agenden wie Umwelt-, Natur-, Klimaschutz und Energie, 
zeigt Rössler Interesse für die Themen Verkehr, Mobilität, Raumordnung, Kultur und 
Bildung. Und: "Inzwischen kann ich mir sogar das Finanzressort vorstellen, auch wenn 
ich sicher nicht als Finanzlandesrätin ins Rennen gehe." (SN, 27.03.2013) 
 

(14) Landeshauptfrau Gabi Burgstaller führt die SPÖ zum dritten Mal in eine Landtagswahl. 
Während sie bei ihrem ersten Antreten 2004 einen fulminanten Wahlsieg einfuhr, 
konnte sie fünf Jahre später nur mehr einen Vorsprung von einem Mandat vor der ÖVP 
durch die Ziellinie retten. (SN, 27.03.2013) 
 

(15) Landeshauptfrau Gabi Burgstaller führt die SPÖ zum dritten Mal in eine Landtagswahl. 
Während sie bei ihrem ersten Antreten 2004 einen fulminanten Wahlsieg einfuhr, konn-
te sie fünf Jahre später nur mehr einen Vorsprung von einem Mandat vor der ÖVP 
durch die Ziellinie retten. (SN, 27.03.2013) 
 

(16) Eigenen Angaben zufolge wollte sich die Landeshauptfrau noch vor der turnusmäßigen 
Landtagswahl 2014 aus der Politik zurückziehen und das Zepter an den über Jahre 
aufgebauten "Thronfolger" David Brenner übergeben. (SN, 27.03.2013) 
 

(17) Eigenen Angaben zufolge wollte sich die Landeshauptfrau noch vor der turnusmäßigen 
Landtagswahl 2014 aus der Politik zurückziehen und das Zepter an den über Jahre 
aufgebauten "Thronfolger" David Brenner übergeben. (SN, 27.03.2013) 
 

(18) Doch dieser trat wegen des Finanzskandals zurück, und so musste Burgstaller für die 
wegen des Skandals vorverlegte Wahl noch einmal in den Ring steigen. (SN, 
27.03.2013) 
 

(19) Auch Haslauer wird seine politische Laufbahn bei einer neuerlichen Wahlniederlage an 
den Nagel hängen. (SN, 27.03.2013) 
 

(20) Der "Methusalem" der Salzburger Landespolitik heißt Karl Schnell: Der Landarzt aus 
dem Pinzgau steht seit 1992 an der Spitze der FPÖ in Salzburg und ist seit damals 
auch in der Regionalpolitik tätig. (SN, 27.03.2013) 
 

(21) Der "Methusalem" der Salzburger Landespolitik heißt Karl Schnell: Der Landarzt aus 
dem Pinzgau steht seit 1992 an der Spitze der FPÖ in Salzburg und ist seit damals 
auch in der Regionalpolitik tätig. (SN, 27.03.2013) 
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(22) Und auch heuer stellt er sich erneut mit diesem Team der Wahl. (SN, 27.03.2013) 
 

(23) Ein in der Öffentlichkeit weitgehend unbeschriebenes Blatt ist Wolfgang Bauer, der 
Spitzenkandidat der Salzburger "Piraten". (SN, 27.03.2013) 
 

(24) Spannung vor den Salzburger Landtagswahlen am 5. Mai: Den Umfragen zufolge deu-
tet zurzeit alles auf ein Kopf-an-Kopf-Rennen zwischen SPÖ und ÖVP hin.(SN, 
28.03.2013) 
 

(25) Und so kommt es am 5. Mai zum Showdown zwischen den beiden: Wer die Wahl ver-
liert, geht. (SN, 28.03.2013) 
 

(26) Außerdem steht mit Burgstaller die einzige Frau an der Spitze eines Bundeslandes auf 
dem Prüfstand. (SN, 28.03.2013) 
 

(27) Das BZÖ scheiterte mit 3,7 Prozent an der Fünf-Prozent-Hürde. Wie schon in der Le-
gislaturperiode davor wurde die Landesregierung mit vier SPÖ- und drei ÖVP-
Mitgliedern gebildet. (SN, 28.03.2013) 
 

(28) Peter Hajek (Public Opinion Strategies) attestiert der Salzburger SPÖ beim Kampf um 
Platz eins derzeit die besseren Chancen als der ÖVP. (SN, 29.03.2013) 
 

(29) Außerdem wäre dann die Abgrenzung der Bundes-SPÖ gegenüber FP-Chef Heinz-
Christian Strache nicht mehr so glaubhaft und die SPÖ könnte dann nicht mehr wirk-
sam die "schwarz-blaue Drohkarte" ausspielen. (SN, 29.03.2013) 
 

(30) Haslauer: "Den Scherbenhaufen muss ja wer aufarbeiten" (Schlagzeile, SN, 
29.03.2013_2) 
 

(31) Den Landtag will er vom Vollzugsorgan der Regierung zu einem eigenständigen, 
selbstbewussten Parlament aufwerten, bei Personalentscheidungen "den Proporz" be-
enden und die besten Köpfe zum Zug kommen lassen, und dem Regierungspartner 
sollen sogar Erfolge gegönnt sein. (SN, 29.03.2013_2) 
 

(32) Auf ÖVP-Seite möchte Haslauer das komplette Regierungsteam austauschen: Den 
Halleiner Bürgermeister Christian Stöckl hat er für das Finanzressort vorgesehen, die 
Anwältin LAbg. Brigitta Pallauf soll sich der Bereiche Frauen, Familie, Bildung und Pfle-
ge annehmen, und der Leiter der Landwirtschaftsabteilung des Landes, Josef Schwai-
ger (47), soll in die Fußstapfen des scheidenden Agrarlandesrates Sepp Eisl treten. 
(SN, 29.03.2013_2) 
 

(33) "Die Finanzaffäre hat gezeigt, dass unser System - was interne Kontrollsysteme, Revi-
sion, strukturelle Organisation betrifft - vor 30 Jahren stehen geblieben ist. Da gibt es 
ein Organisations-Unterlassungsverschulden. Es ist daher höchst an der Zeit, eine 
Organisationsreform - überspannend über das gesamte Amt - einzuführen." (SN, 
29.03.2013_2) 
 

(34) Haslauer verspricht daher einen neuen Regierungsstil: "Bisher war ein Koalitionsüber-
einkommen der kleinste gemeinsame Nenner, worauf man sich gerade hat einigen 
können. (SN, 29.03.2013_2) 
 

(35) Salzburgs Grüne haben den Reigen der Wahlkampf-Auftakte am Dienstag eröffnet. 
(SN, 02.04.2013) 
 

(36) Flankiert von Eva Glawischnig ließ Spitzenkandidatin Astrid Rössler keinen Zweifel am 
Wunsch auf Regierungsbeteiligung aufkommen. (SN, 02.04.2013) 
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(37) "Die Regierung hat Spekulation gesät und Spielsucht geerntet. Das Offizierskasino 
in der Kaigasse (gemeint ist die Finanzabteilung des Landes, deren Leiter Eduard Pau-
lus bis kurz nach Bekanntwerden des Finanzskandals auch Präsident der österreichi-
schen Offiziersgesellschaft war, Anm.) gehört geschlossen." (SN, 02.04.2013) 
 

(38) Seit Jahren treten die Grünen im Land auf der Stelle und kommen nicht vom Fleck. 
(02.04.2013_2) 
 

(39) An den Themen der Grünen dürfte das Anstoßen an die "Gläserne Decke" nicht liegen: 
(SN, 02.04.2013_2) 

(40) Die Partei wehrte sich gegen Aufweichungen beim Umweltschutz, machte sich gegen 
den Neubau von Wasserkraftwerken stark und forderte eine Wende in der Energiepoli-
tik. (SN, 02.04.2013_2) 
 

(41) Wirklich Gehör verschafften sich die Grünen mit all den Themen nicht, wohl auch, weil 
die Möglichkeiten ohne Klubstatus (der mehr Geld und Personal bedeutet hätte) enden 
wollend waren. (SN, 02.04.2013_2) 
 

(42) Was Kontrolle und Korruption betrifft, haben die Grünen bisher eine makellose Weste 
- und damit Glaubwürdigkeit beim Wähler. (SN, 02.04.2013_2) 
 

(43) Zwar sind die Grünen auch älter und seriöser geworden. Böse Zungen aus dem eige-
nen Lager behaupten, es fehle Mut. Es gebe zu viel Konsens, zu wenig Angriff. (SN, 
02.04.2013_2) 
 

(44) Wilfried Haslauer: Sachpolitiker schlägt raue Töne an (Schlagzeile, 02.04.2013_3) 
 

(45) Für dieses Ziel hat er nicht nur seinen Ruf als Sachpolitiker fernab jeglichen Populismus 
ramponiert, sondern seine Politkarriere als Ganzes in die Waagschale geworfen: Ge-
winnt er die Wahl nicht, verlässt er die Politik. Wenngleich er im Falle einer neuerlichen 
Niederlage 2014 wohl ohnedies abgetreten wäre. (SN, 02.04.2013_3) 
 

(46) Zuerst wollte er die Entscheidung über ein umstrittenes Kraftwerksprojekt im Salzburger 
Lungau hinter den nächsten Wahltermin verschieben, kurz darauf brach er wegen des 
Finanzskandals die Neuwahl vom Zaun. (SN, 02.04.2013_3) 
 

(47) Der rhetorisch versierte Rechtsanwalt schlug auf einmal Töne an, die man von ihm so 
nicht gewohnt war: So schimpfte er den langjährigen Koalitionspartner SPÖ öffentlich 
eine "Bande", mit der er nichts mehr zu tun haben wolle. (SN, 02.04.2013_3) 
 

(48) Gabi Burgstaller (SPÖ) vermittelte den Salzburgern Aufbruchstimmung, die Sehnsucht 
nach frischem Wind und Veränderung war damals groß. (SN, 02.04.2013_3) 
 

(49) Da hatte der Rechtsanwalt mit klar deklarierter konservativer Weltanschauung und sei-
nem elitären Politikverständnis das Nachsehen. (SN, 02.04.2013_3) 
 

(50) Und weil er der SPÖ-Politikerin bei den Sympathiewerten in den Folgejahren nicht das 
Wasser reichen konnte, ließ Haslauer bald keine Gelegenheit mehr aus, auf den ver-
meintlichen Unterschied zwischen ihm und Burgstaller hinzuweisen: (SN, 
02.04.2013_3) 
 

(51) Seinem Ruf als Sachpolitiker wurde er lange gerecht. (SN, 02.04.2013_3) 
 

(52) Etwas, als ausgerechnet das Wirtschaftsressort das Jazzfestival Saalfelden vor dem 
Aus rettete oder ein WTA-Tennisturnier in Bad Gastein aus der Taufe hob, weil der 
Masterplan eben eine Stärkung der Regionen vorsah. (SN, 02.04.2013_3) 
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(53) Nun sei es an der Zeit, "dass beide Großparteien abgewählt werden", verwies Mayr 
auf den Salzburger Finanzskandal. (SN, 03.04.2013) 
 

(54) Der Finanzskandal habe dann das Fass zum Überlaufen gebracht. (SN, 03.04.2013) 
 

(55) Warum Helmut Naderer, Ex-FPÖ-Politiker, Polizist und Vizebürgermeister von Seekir-
chen (Freie Wähler Seekirchen) sich kürzlich von einer Kooperation mit der BZÖ ("Fri-
scher Wind“) verabschiedet hatte und zum Team Stronach wechselte, obwohl er im 
Vorjahr noch kritische Töne anklingen hat lassen, erklärte der drittgereihte Kandidat 
so: (SN, 03.04.2013) 
 

(56) Als er Frank Stronach persönlich kennengelernt habe, habe er erkannt, dass er anders 
sei als in Medien dargestellt. Stronach sei ein Mann, mit dem man Pferde stehlen 
könne, scherzte Naderer. (SN, 03.04.2013) 
 

(57) SPÖ startet ohne Pomp in den Wahlkampf. (SN, 04.04.2013) 
 

(58) Für die SPÖ geht es am 5. Mai ums Ganze. (SN, 04.04.2013) 
 

(59) Rund 900 Parteifreunde waren gekommen, um Spitzenkandidat LH-Stv. Wilfried 
Haslauer den Rücken zu stärken - darunter Vizekanzler Michael Spindelegger und Ex-
Bundeskanzler Wolfgang Schüssel. (SN, 06.04.2013) 
 

(60) Der Abend aber stand ganz im Zeichen der Mobilisierung. (SN, 06.04.2013) 
 

(61) "Wir, wir, wir. Das ist das Zauberwort. Ich will diese Wahl gewinnen. Aber ich schaff’s 
nicht allein. Jetzt brauch’ ich euch. Jetzt", wiederholte Haslauer und bat seine Partei-
freunde um Hilfe. (SN, 06.04.2013) 
 

(62) Was dann folgte, war etwas enttäuschend: Bei einer Vorlage wie dem Finanzskandal in 
Salzburg war die FPÖ früher auf Ballhöhe. Diesmal nicht. (SN, 06.04.2013) 
 

(63) Auf kleinen DIN-A1-Ständern und großen 16-Bogen-Plakaten führt dabei kein Weg an 
einem Thema vorbei: dem Salzburger Finanzskandal. (SN, 10.04.2013) 
 

(64) Plakatwahlkampf ist voll im Gange (Schlagzeile, SN, 10.04.2013_2) 
 

(65) Der [Der Finanzskandal] lastet vor allem auf den Schultern der Regierungsparteien, 
ein Faktum, welches die anderen um Stimmen werbenden Gruppen dem Wähler groß-
flächig unter die Nase reiben. (SN, 10.04.2013_2) 
 

(66) Der [Der Finanzskandal] lastet vor allem auf den Schultern der Regierungsparteien, ein 
Faktum, welches die anderen um Stimmen werbenden Gruppen dem Wähler großflä-
chig unter die Nase reiben. (SN, 10.04.2013_2) 
 

(67) Die FPÖ hat bisher drei Sujets affichiert: Mit Slogans wie "Weil das Leben kein Luxus 
sein darf" (und garniert mit dem Bild einer Zapfsäule und einem Haus im Bau) soll der 
Teuerung der Kampf angesagt werden. (SN, 10.04.2013_2) 
 

(68) Ein bisschen weiter vorn in der Gruppe von rund 200 Pinzgauern ist schon viel klarer, 
was der Milliardär [Frank Stronach] unter das Volk bringt. (SN, 12.04.2013) 
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(69) Dann erzählt Stronach von der Korruption. Vom verkrusteten Parteiensystem. Von den 
Funktionären, die alle nie wirklich gearbeitet hätten - "die haben nichts Schwarzes un-
ter den Fingernägeln". (SN, 12.04.2013) 
 

(70) Hier [Mittersill] könnte man sich noch trauen, offen seine Meinung zu sagen, meint ein 
Funktionär. (SN, 12.04.2013) 
 

(71) Ist Helmut Naderer wieder so schnell weg, wie er gekommen ist, wenn er nicht in den 
Landtag kommt? "Nein, dann bleibe ich trotzdem. Das gebe ich Ihnen mit Brief und 
Siegel", sagt er. (SN, 12.04.2013) 
 

(72) Wir [Die Grünen] haben im Augenblick unglaublichen Rückenwind. Machen wir die 
Segel breit und nehmen diesen Wind mit." (SN, 13.04.2013) 
 

(73) „Weil sie [die Dinosaurier] die Zeichen der Zeit nicht erkannten, starben sie aus." 
(Rössler, SN, 13.04.2013) 
 

(74) „Die Menschen suchen leise Töne. Die Zeit ist reif, die lauten zu verabschieden. In der 
Ruhe liegt die Kraft.“ (Rössler, SN, 13.04.2013) 
 

(75) Mit Kompromissen werden die eigenen Bedürfnisse auf den kleinsten gemeinsamen 
Nenner gebracht: Bei schönem Wetter radelt die 49-jährige Juristin [Burgstaller] auf ih-
rem Fahrrad von ihrem Wohnort Hallein in 40 Minuten in die Landeshauptstadt. An poli-
tikfreien Wochenenden machen Radausflüge ins Bluntautal (Bezirk Hallein) den Kopf 
frei. (SN, 15.04.2013) 
 

(76) In der Liebe sind es rote Rosen, die das Eis zum Schmelzen bringen können. Wahl-
geschenke der Parteien haben eine ähnliche Funktion. (SN, 16.04.2013) 
 

(77) "Vor 30 Jahren waren die Slogans auf den Geschenken programmatisch noch wichtiger 
als jetzt", sagt Heinisch. Er hat den Kampfruf der Gewerkschaften in den Ohren: "Alle 
Räder stehen still, wenn dein starker Arm es will". (SN, 16.04.2013) 
 

(78) Höfferers "Konterpart" von der ÖVP, Wolfgang Mayer, stößt ins selbe Horn: "Ge-
schenke sind dazu da, um das Eis zu brechen, um Türen zu öffnen." (SN, 16.04.2013) 
 

(79) Höfferers "Konterpart" von der ÖVP, Wolfgang Mayer, stößt ins selbe Horn: "Geschen-
ke sind dazu da, um das Eis zu brechen, um Türen zu öffnen." (SN, 16.04.2013) 
 

(80) Höfferers "Konterpart" von der ÖVP, Wolfgang Mayer, stößt ins selbe Horn: "Geschen-
ke sind dazu da, um das Eis zu brechen, um Türen zu öffnen." (SN, 16.04.2013) 
 

(81) Was sind den Parteien die "Eisbrecher" in Form von Geschenken wert? Die SPÖ gibt 
eigenen Angaben zufolge rund 60.000 Euro aus, "um ein Drittel weniger" als im Wahl-
kampf 2009. (SN, 16.04.2013) 
 

(82) "Beim Finanzskandal weiß man nicht, wie viele Leichen noch im Keller sind." (Schnell, 
SN, 16.04.2013_2) 
 

(83) Auch Astrid Rössler von den Grünen glaubt, dass beim Finanzskandal noch einiges 
ans Tageslicht kommt. (SN, 16.04.2013_2) 
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(84) Schnell sah sich nicht veranlasst, das Ruder jüngeren Parteimitgliedern zu übergeben. 
"Wir waren die einzige Partei, die dazugewonnen hat. Deshalb sah ich keinen Grund 
zurückzutreten", argumentiert der Langzeitpolitiker heute. (SN, 17.04.2013) 
 

(85) Nachdem die ÖVP im Dezember 2012 wegen des Finanzskandals Neuwahlen gefordert 
hatte, wetterte Haslauer in Richtung SPÖ: "Mit der Bande habe ich nichts am Hut". 
(SN, 17.04.2013) 
 

(86) Die Grundstücke in Salzburg werden bei knappem Angebot sehr stark nachgefragt, das 
Thema "Zweitwohnsitz", das die Preise ebenfalls hochtreiben lässt, sei jetzt aber durch 
das neue Salzburger Grundverkehrsgesetz besser in den Griff zu bringen. (SN, 
17.04.2013) 
 

(87) Die bitterste Pille für beide Koalitionspartner ist der Finanzskandal. (SN, 17.04.2013) 
 

(88) Salzburg vor der Wahl: Jetzt sind die Bürger am Wort. (Schlagzeile, SN, 
17.04.2013_2) 
 

(89) Selten war eine Landtagswahl so entscheidend für die weitere Zukunft des Landes. 
Kaum einmal lagen SPÖ und ÖVP so knapp Kopf an Kopf, nie standen die Chancen 
für neue Gruppierungen und Oppositionsparteien so gut. (SN, 17.04.2013_2) 
 

(90) Deutlich rauer wurden die Töne, als der Finanzskandal zur Sprache kam: Hans Mayr 
unterstellte Burgstaller, "uns hier ein Theater vorzuspielen." (SN, 18.04.2013) 
 

(91) Gleich anschließend ging es in die Diskussion über die Themen, die den Salzburgern 
unter den Nägeln brennen - etwa die Verkehrsbelastung in der Stadt. (SN, 
19.04.2013) 
 

(92) Wohnen, Verkehrsbelastung, Jugend, 380-kV: Zu diesen und weiteren Themen forder-
ten die SN-Leser am Donnerstagabend in der dritten Wahldebatte von den Parteien 
Rede und Antwort. (SN, 19.04.2013) 
 

(93) Virtueller Wahlkampf steht bei den Parteien hoch im Kurs, nicht nur weil er ver-
gleichsweise billig ist. (SN, 22.04.2013) 
 

(94) Die APA hat die Accounts der sieben Spitzenkandidaten bei der Salzburger Landtags-
wahl unter die Lupe genommen. (SN, 22.04.2013) 
 

(95) Twitter sei für Haslauer hingegen derzeit kein Thema. "Das ist auch eine Frage des 
Aufwands." (SN, 22.04.2013) 
 

(96) Gabi Burgstaller und Wilfried Haslauer liegen in den Umfragen nach wie vor Kopf an 
Kopf - wobei die ÖVP nun die Nase ein wenig vorn hat. (SN, 22.04.2013_2) 
 

(97) FPÖ-Obmann Karl Schnell sagte, der Verbund sollte in der Lage sein, die Verkabelung 
umzusetzen. Regierung, Landtag und Projektgegner sollten gemeinsam nach Wien fah-
ren, "um denen die Wadl vire zu richten". (SN, 23.04.2013) 
 

(98) In die gleiche Kerbe schlug Team-Stronach-Kandidat Hans Mayr - würden alle ge-
meinsam auftreten, könnte man etwas erreichen. "Wir setzen die Schönheit dieses 
Landes mit einer Freileitung aufs Spiel." (SN, 23.04.2013) 
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(99) Am Herzen liegen den Tennengauern ein attraktiverer öffentlicher Verkehr und 
leistbares Wohnen. (SN, 23.04.2013) 
 

(100) Beim Wohnen zogen alle Parteienvertreter an einem Strang. Abhilfe schaffen 
sollen etwa eine gezielte Raumordnungspolitik, Nachverdichtung und Wohnbeihilfe für 
junge Familien. (SN, 23.04.2013) 
 

(101) Auf besonderes Unverständnis stößt, dass die neue Angertalbrücke für die Ei-
senbahn im Gasteinertal auf Grund von Einsprüchen des Landesumweltanwalts und 
von Bahnanrainern noch immer ungenutzt in der Landschaft steht. "Ein Schildbürger-
streich", pflichtete LH Gabi Burgstaller (SPÖ) bei. (SN, 23.04.2013_2) 
 

(102) SPÖ-Klubchef Roland Meisl: "Schon mitten in der Zeit des ÖVP-
Finanzreferenten ist in Sachen Spekulation die Hölle abgegangen." FPÖ-Chef Karl 
Schnell sagte, es bestehe "ausreichend Aufklärungsbedarf". (SN, 25.04.2013) 
 

(103) Den Reigen einläuten wird die FPÖ, die bereits am 2. Mai um 18.30 Uhr auf 
dem Mozartplatz - also im Freien - ihre Schlussveranstaltung abhält. (SN, 26.04.2013) 
 

(104) Einzig beim Team Stronach heißt es "nicht kleckern, sondern klotzen": Ganz 
ähnlich wie beim Auftakt wird auch die Schlussveranstaltung am 3. Mai ab 18.00 Uhr 
groß aufgezogen. (SN, 26.04.2013) 
 

(105) Eine Woche vor der Salzburger Landtagswahl am 5. Mai ist der Wahlkampf in 
seine letzte heiße Phase getreten. (SN, 28.04.2013) 
 

(106) Jetzt stehe Salzburg vor einem Scherbenhaufen eines gigantischen Finanz-
skandals, man liege bei 3,1 Mrd. Euro Schulden. (SN, 28.04.2013) 
 

(107) Der freiheitliche Landesparteichef Karl Schnell betonte abermals, er stehe nicht 
dafür bereit, dass er "irgendeine Partei zum Landeshauptmann" mache. "Ich bin kein 
Steigbügelhalter." Falls die Wähler der FPÖ aber das Vertrauen geben, sei es "eine 
Verpflichtung, in die Regierung zu gehen". (SN, 28.04.2013) 
 

(108) Burgstaller sagte, sie liebe das Land Salzburg, sie sei um gute Lösungen be-
müht und habe nun alles darangesetzt, das Land vor einem finanziellen Schaden aus 
den Spekulationsgeschäften zu bewahren. "Dass wir auf dem richtigen Weg sind, be-
stätigte der Rechnungshof und das sagt auch das Finanzministerium." (SN, 
28.04.2013) 
 

(109) In der Finanzaffäre würden noch "einige Leichen im Keller liegen", meinte 
Schnell. (SN, 28.04.2013) 
 

(110) SPÖ und ÖVP rittern um den Landeshauptmann-Sessel, FPÖ und Grüne um 
Platz 3. Und dem "Team Stronach" sollte demnach der Einzug in den Landtag gelingen. 
(SN, 28.04.2013_2) 
 

(111) Der Wahlkampf für die Wahl am Sonntag biegt in die Zielgerade. (SN, 
29.04.2013) 
 

(112) "Wir wollen ein Zeichen der Stärke, Entschlossenheit, Geschlossenheit und 
des Siegeswillens setzen", sagt Landesgeschäftsführer Uwe Höfferer. (SN, 
29.04.2013) 
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(113) Auf die Kunden des Einkaufszentrums haben es auch die anderen Parteien ab-
gesehen. Die Grünen sind besonders auch Pendlern auf der Spur: Spitzenkandidatin 
Astrid Rössler und Co. mischen sich in der Früh und am Abend auf der Straße unter 
Passanten und verteilen zum Beispiel Bioweckerl. (SN, 29.04.2013) 
 

(114) Tarnen und Täuschen vor der Salzburg-Wahl. (Schlagzeile, SN, 30.04.2013) 
 

(115) Wenige Tage vor der Landtagswahl werden von den Parteien alle Register 
gezogen. Bei der Aufarbeitung des Finanzskandals ist zwischen Ablenkungsmanöver 
und begründeten Vorwürfen nicht leicht zu unterscheiden. (SN, 30.04.2013) 
 

(116) In der Schlussphase des Wahlkampfs liegen die Nerven blank. (SN, 
30.04.2013) 
 

(117) Bei der SPÖ ist zuletzt vor allem Wohnbaulandesrat Walter Blachfellner unter 
Beschuss geraten. (SN, 30.04.2013) 
 

(118) Gleichzeitig machten zum Teil bekannte Vorwürfe bei SPÖ und Freiheitlichen 
die Runde, dass der frühere Finanzreferent und ÖVP-Landeshauptmannstellvertreter 
Wolfgang Eisl im Untersuchungsausschuss falsch ausgesagt habe. (SN, 30.04.2013) 
 

(119) Wolfgang Eisl reagierte im SN-Gespräch abgeklärt: Wie schon im Zusammen-
hang mit der Selbstanzeige des Landes in Sachen Steuerhinterziehung gelte bei der 
mit dem Rücken zur Wand stehenden SPÖ offenbar das Motto: "Anpatzen um jeden 
Preis." (SN, 30.04.2013) 
 

(120) Das erste Schreiben Rathgebers betrifft einen Zinsswap von bis zu 100 Mill. Eu-
ro bei der Deutschen Bank, für den sie um Eisls Zustimmung ersuchte. Dabei wies die 
Beamtin darauf hin, dass "ein Grundgeschäft vergleichbar der Bundesanleihe bei der 
ÖBFA (Bundesfinanzierungsagentur, Anm.) nicht existiert." Daraus wollen SPÖ und 
Freiheitliche dem früheren Finanzreferenten nun einen Strick drehen. (SN, 
30.04.2013) 
 

(121) Auch Burgstaller nahm ihren Parteikollegen diesbezüglich in Schutz und be-
zeichnete die Vorwürfe als "letztklassig" und "schmutzig". (SN, 01.05.2013) 
 

(122) Das Medieninteresse für die Landtagswahl in Salzburg sprengt alle Grenzen: 
140 Medienvertreter haben sich zur Berichterstattung im Landesmedienzentrum akkre-
ditiert, teilte dieses am Donnerstag mit. (SN, 02.05.2013) 
 

(123) In den folgenden Umfragen hatte dann die SPÖ wieder leicht die Nase vorne, 
allerdings jeweils nur um ein oder zwei Prozentpunkte. (SN, 02.05.2013_2) 
 

(124) Weniger gebildete Junge mit geringem Einkommen sind laut Studien jene Be-
völkerungsgruppe, welche die etablierten Politiker am unsympathischsten findet. Jeder 
dritte Junge, der Vollzeit arbeitet und in der Stadt lebt, hat mit Politik ganz und gar 
nichts am Hut. (SN, 03.05.2013) 
 

(125) Gabi Burgstaller hatte ihren möglichen vorzeitigen Rückzug in einem Interview 
mit dem am Freitag erscheinenden Magazin "Format" angedeutet. Im Falle ihrer Wie-
derwahl als Landeshauptfrau werde sie auf jeden Fall vor allem und vorrangig die not-
wendigen Reformen über die Bühne bringen. (SN, 03.05.2013_2) 
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(126) Da war es egal, dass kurz vor Schluss der Veranstaltung der Himmel seine 
Schleusen öffnete und es heftig zu regnen begann. (SN, 03.05.2013_3) 
 

(127) Eine freiheitliche Regierungsbeteiligung nach der Wahl hielt er [Schnell] sich 
weiter offen. "Alle wollen an die Macht. Aber ich brauche keinen Titel. Wenn es die 
Wähler wollen, werde ich Verantwortung übernehmen. Aber ich spiele nicht den 
Steigbügelhalter für SPÖ oder ÖVP." (SN, 03.05.2013_3) 
 

(128) Ihr Fett weg bekamen in Schnells Rede nicht nur die Beschmierer von freiheit-
lichen Wahlplakaten, sondern vor allem das Team Stronach: "Der Herr Stronach be-
kämpft das System, dabei lebt er vom System, nein, er ist das System." (SN, 
03.05.2013_3) 
 

(129) Dann brach er [Heinz-Christian Strache] eine Lanze für "seinen" Salzburger 
Spitzenkandidaten - "es braucht den Arzt Karl Schnell, der sich für die Menschen ein-
setzt" und wetterte gleichfalls gegen die politische Konkurrenz vom Team Stronach. 
(SN, 03.05.2013_3) 
 

(130) Landtagswahl in Salzburg lässt im politischen Kräfteverhältnis des Landes kei-
nen Stein auf dem anderen. Die ÖVP geht aus dem Urnengang am Sonntag trotz Ver-
lusten als Sieger hervor. Die SPÖ stürzt laut ersten Hochrechnungen dramatisch ab 
und kommt auf Platz 2. (SN, 05.05.2013) 
 

(131) Landeshauptfrau und SP-Spitzenkandidatin Gabi Burgstaller (S) blieb vorerst 
auf Tauchstation. (SN, 05.05.2013) 
 

(132) Für den Salzburger VP-Chef und wohl auch künftigen Landeshauptmann Wilf-
ried Haslauer ist der Wahlsieg "kein Triumpherfolg". "Wir haben auch Federn lassen 
müssen, mehr als ich befürchtet habe", gestand Haslauer vor Journalisten mit Blick auf 
das historisch schlechteste Landesergebnis seiner ÖVP ein. (SN, 05.05.2013) 
 

(133) Und der zuletzt selbst in die Kritik geratene Wohnbau-Landesrat Walter 
Blachfellner (S) sagte: "Ich werde sicher nicht einer Regierung unter Haslauer oder un-
ter ÖVP-Führung angehören. Ich möchte mich am Morgen in den Spiegel schauen 
können ohne mich zu schämen. Eine schwarz-grüne Koalition wünsche ich dem Land 
nicht." (SN, 05.05.2013) 
 

(134) Knapp zwei Monate nach Auffliegen der Spekulationsaffäre hatte sich Burgstal-
ler Anfang Februar bereit erklärt, noch einmal für die Partei in den Ring zu steigen. 
Ohne sie hätte die SPÖ keinen Spitzenkandidaten gehabt, ohne sie hätten es die Sozi-
aldemokraten wohl überhaupt nie zur Nummer 1 in Salzburg geschafft. (SN, 
05.05.2013_2) 
 

(135) Für Klubobmann Roland Meisl scheinen die Schuhe eines Parteivorsitzenden, 
der eine schwer angeschlagene SPÖ wieder nach oben bringen soll, wohl eine Num-
mer zu groß. Allerdings hält er sich in seinem Amt schon deutlich länger, als ihm dies 
manche Medien vorhergesagt hatten. (SN, 05.05.2013_2) 
 

(136) Doch wer immer auch das Ruder der Salzburger SPÖ übernimmt: Er oder sie 
muss nicht nur die Wunden lecken und den Schock des verlorengegangenen Landes-
hauptmann-Sessels verdauen, sondern die Partei mehr oder weniger neu erfinden. 
Denn das Programm der vergangenen Jahre hieß Gabi Burgstaller - sie wird der Partei 
daher schmerzlich fehlen. (SN, 05.05.2013_2) 
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(137) Wie es überhaupt Gabi Burgstaller war, die durch ihre Persönlichkeit und Art 
der Partei zum für Salzburg einmaligen Höhenflug verholfen hatte. Als 2004 die Salz-
burger den bisherigen Polit-Stil satt hatten, vermittelte sie den Menschen den Eindruck, 
frischen Wind, Veränderungen, Erneuerung ins Land bringen zu können. (SN, 
05.05.2013_3) 
 

(138) Mit jedem Skandal und jeder Affäre - allesamt in SPÖ-Ressorts - begann der 
Lack aber mehr und mehr zu bröckeln. Und spätestens seit Bekanntwerden des Fi-
nanzskandals hat auch sie alle Vorschuss-Lorbeeren verspielt. (SN, 05.05.2013_3) 
 

(139) Der Freiheitliche Klubchef Karl Schnell will das Ergebnis zuerst in aller Ruhe 
abwarten und überlegen, was er nun machen werde. "Ich freue mich, dass die FPÖ 
dazugewonnen hat. Vier Prozent sind ein gutes Ergebnis." Sollten die Grünen vor der 
FPÖ Dritter werden, sehe er das eigene Ergebnis mit einem lachenden und einem 
weinenden Auge. (SN, 05.05.2013_4) 
 

(140) SP-Chefin und Landeshauptfrau Gabi Burgstaller habe "versucht, Fehler zu kor-
rigieren, und einen klaren Schlussstrich gezogen, letztlich aber zu spät". Dadurch sei 
es auch "nicht gelungen, mit den 'klassischen' Themen der SPÖ zu punkten", analysier-
te Darabos. (SN, 05.05.2013_4) 
 

(141) Glawischnig dankte Spitzenkandidatin Astrid Rössler, die "so viel richtig" ge-
macht habe. Man nehme das Ergebnis mit großer Demut an und wolle Versprechen wie 
Anständigkeit, verantwortungsvollem Umgang mit Steuergeld und Finger in die Wun-
den legen treu bleiben. (SN, 05.05.2013_4) 
 

(142) Dafür sei auch der Landesgruppe Salzburg und der couragierten Wahlkampf-
führung von Parteiobmann Karl Schnell zu danken. Für die Nationalratswahl seien die 
Weichen damit "sehr gut gestellt". (SN, 05.05.2013_4) 
 

(143) Er [Mayr] kehrte der ÖVP den Rücken und legte seine Funktion als Hypo-
Filialeiter nieder. Der Salzburger Spitzenkandidat der neuen Partei von Frank Stronach 
in Salzburg peilte bei der Landtagswahl neun Prozent der Stimmen an, er hat das er-
hoffte Ergebnis mit etwas mehr über acht Prozent nur knapp verfehlt. (SN, 
05.05.2013_5) 
 

(144) Doch gerade mit der Volkspartei, der er [Mayr] viele Jahre angehörte, ging er 
hart ins Gericht. (SN, 05.05.2013_5) 
 

(145) An Landeshauptfrau Gabi Burgstaller (S) ließ der Spitzenkandidat und Landes-
sprecher des Teams Stronach ebenfalls kein gutes Haar. (SN, 05.05.2013_5) 
 

(146) Astrid Rössler - Eine Grüne wie aus dem Lehrbuch. (Schlagzeile, 
05.05.2013_6) 
 

(147) Rössler könnte man als Grüne aus dem Lehrbuch bezeichnen. Wo grün drauf 
steht, ist bei ihr auch grün drinnen. Sie hat ihr Auto verkauft und fährt mit dem Fahr-
rad, isst wenig Fleisch, "gartelt" selbstverständlich bio und strickt. (SN, 05.05.2013_6) 
 

(148) Aber auch in der politischen Auseinandersetzung muss man gut hinhören, wenn 
Astrid Rössler das Wort ergreift, denn laut wird sie nicht. Wie bei vielen Juristen ist je-
des ihrer Worte wohlüberlegt, hat Hand und Fuß. (SN, 05.05.2013_6) 
 

(149) Nach mehrmaligem Nachfragen der Grünen kam offenbar Nervosität auf. Hals 
über Kopf wurden plötzlich bisher völlig geheim gehaltene Spekulationsgeschäfte auf-
gelöst, wenig später setzte der inzwischen abgetretene Finanzreferent David Brenner 
(S) zur Flucht nach vorne an. (SN, 05.05.2013_6) 

(150) Nach mehrmaligem Nachfragen der Grünen kam offenbar Nervosität auf. Hals 
über Kopf wurden plötzlich bisher völlig geheim gehaltene Spekulationsgeschäfte auf-
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gelöst, wenig später setzte der inzwischen abgetretene Finanzreferent David Brenner 
(S) zur Flucht nach vorne an. (SN, 05.05.2013_6) 
 

(151) Da gebe es sehr viele Überschneidungen. Allerdings: "Der Teufel steckt im 
Detail." Reibereien mit der Seilbahnindustrie etwa seien kaum zu vermeiden, sagt 
Schellhorn. "Aber ich denke, dass man mit der ÖVP zu einer Vereinbarung kommen 
kann." (SN, 07.05.2013) 
 

(152) Erste personelle Änderungen seien am Montag in den Parteigremien erfolgt. 
"Ich selbst bin ja ein 'junges' Regierungsmitglied und quasi so etwas wie ein Neuer", so 
der Neo-Parteichef. Mit Astrid Lamprechter sei überdies eine weitere neue Persönlich-
keit ins Spiel gebracht worden. (SN, 07.05.2013_2) 
 

(153) Ob etwa Wohnbaulandesrat Walter Blachfellner, der in den vergangenen Mona-
ten im Zuge des Finanzskandals keine gute Figur gemacht hatte, auch als "einfacher" 
Landtagsabgeordneter noch tragbar sei, wollte Steidl nicht kommentieren: "Er wird die 
richtige Entscheidung im Interesse der Gesamtpartei treffen, davon bin ich überzeugt." 
(SN, 07.05.2013_2) 
 

(154) Steidl bekräftigte erneut den Willen, der neuen Landesregierung angehören zu 
wollen. "Mein erklärtes politisches Ziel ist es, Regierungsverantwortung für die Sozial-
demokraten zu übernehmen. Der Ausgang ist ungewiss, unsere Karten sind aber 
nicht so schlecht." (SN, 07.05.2013_2) 
 

(155) Landtagswahl und Nationalratswahl seien zwei unterschiedliche Paar Schu-
he, war sinngemäß der Grundtenor der Statements von Bundeskanzler Faymann und 
Vizekanzler Spindelegger im Pressefoyer des Ministerrats. (SN, 07.05.2013_3) 
 

(156) „Jede Wahl hat ihre eigenen Gegebenheiten", betonte auch Spindelegger. Er 
will sich die große Koalition nicht ganz so deutlich auf die Fahnen schreiben: Wie es 
mit ihr, "oder insgesamt, weitergeht, das sehen wir exakt am 29. September am Abend 
(Tag der Nationalratswahl). Dann sind die Karten neu gemischt." (SN, 07.05.2013_3) 
 

(157) "Jede Wahl hat ihre eigenen Gegebenheiten", betonte auch Spindelegger. Er 
will sich die große Koalition nicht ganz so deutlich auf die Fahnen schreiben: Wie es mit 
ihr, "oder insgesamt, weitergeht, das sehen wir exakt am 29. September am Abend 
(Tag der Nationalratswahl). Dann sind die Karten neu gemischt." (SN, 07.05.2013_3) 
 

(158) Dem designierten SP-Vorsitzenden Walter Steidl gratulierte Haslauer Montag-
abend. Er lobte ihn als "aufrechten Sozialdemokraten" und sieht ihn nicht als mögliches 
personelles Hindernis für eine Koalition. Zwischen ÖVP und SPÖ sei viel Porzellan 
zerschlagen worden. (SN, 07.05.2013_4) 
 

(159) "Wir haben keine Zeit zu verlieren", betonte Haslauer. Es gelte jetzt, die Grä-
ben, die im Wahlkampf aufgetan wurden, wieder zu glätten und zu einer "neuen 
Qualität der Begegnung" zu finden. (SN, 08.05.2013) 
 

(160) Grüne und Team Stronach in einem Boot? (Zwischenüberschrift, SN, 
09.05.2013) 
 

(161) FPÖ-Chef Karl Schnell erklärte schließlich am Donnerstag, "zur Not in den 
sauren Apfel beißen" zu wollen. Soll heißen: Sich mit der FPÖ an einer Regierung zu 
beteiligen. Besagter Notfall trete ein, falls die anderen Parteien "nichts zusammenbrin-
gen, weil sie sich undemokratischerweise gegenseitig ausschließen". (SN, 09.05.2013) 
 

(162) Die FPÖ dränge aber keinesfalls in eine Regierung. "Schon auch aus der Über-
legung, dass wir dann den Scherbenhaufen, den SPÖ und ÖVP hinterlassen haben, 
zusammenkehren müssten." (SN, 09.05.2013) 
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(163) Dass die ÖVP tatsächlich den nächsten Landeshauptmann stellen und über-
haupt in der Regierung vertreten sein wird, ist aber aus heutiger Sicht nicht in Stein 
gemeißelt, seit der neue SPÖ-Chef Walter Steidl am Wochenende den Grünen ange-
boten hat, Rössler zur Landeshauptfrau zu küren, falls sie eine Zusammenarbeit mit 
seiner Partei und dem Team Stronach eingehen würden. (SN, 13.05.2013) 
 

(164) "Wir müssen uns Zeit nehmen", sagte Parteichef Haslauer. Und weiter: "Wir 
sind bereit, über unseren Schatten zu springen, die Grünen sind es auch. Jetzt geht 
es darum, sich bei komplexen Themen anzunähern." (SN, 14.05.2013) 
 

(165) Nach den Vorgesprächen möchte Haslauer die Koalitionsverhandlungen "auf 
gleicher Augenhöhe" führen. (SN, 14.05.2013) 
 

(166) Der Salzburger ÖVP-Chef wird am Dienstag seinen Parteifreunden vorschla-
gen, mit wem er über eine Koalition verhandeln will. Die SPÖ setzt alle Hebel in Be-
wegung, um wieder dabei zu sein. (SN, 21.05.2013) 
 

(167) Nach den Farbenspielen und intensiven Gesprächen soll heute, Dienstag-
abend, das Geheimnis gelüftet werden. ÖVP-Obmann Wilfried Haslauer will seinem 
Parteipräsidium vorschlagen, wen er zu konkreten Koalitionsverhandlungen einladen 
will. Am Donnerstag sollen die Verhandlungen beginnen. (SN, 21.05.2013) 
 

(168) Mit Karl Schnells FPÖ drängt nur eine Partei nicht in die Regierung. Die Frei-
heitlichen waren bisher kaum Gegenstand von Koalitionsspekulationen, könnten am 
Ende aber gute Trümpfe in der Hand haben, wenn bisher bevorzugte Varianten aus-
scheiden. (SN, 21.05.2013) 
 

(169) Die stark geschrumpfte SPÖ fürchtet, dass sie durch die Finger schauen und 
sich in der Opposition wiederfinden könnte. (SN, 21.05.2013) 
 

Die Presse 

(170) Das Team in Salzburg samt einem Spitzenkandidaten werde noch vor 27. März 
präsentiert, kündigte der Nationalratsabgeordnete an. "Das ist dann das endgültige Go. 
Wir haben Hearings gemacht und einen Gutteil der Kandidatinnen und Kandidaten bei-
einander. Nächste Woche liegen die Karten auf dem Tisch." (PR, 13.03.2013) 
 

(171) Das Team Stronach ist in Salzburg noch am Wachsen, sagte Tadler. "Es kom-
men immer wieder interessante Leute, die mitarbeiten wollen." Das freue ihn auch des-
halb, weil in Salzburg "viel gelogen und unter den Tisch gekehrt wird",  so Tadler of-
fenbar auf den Finanzskandal. (PR, 13.03.2013) 
 

(172) Im Kreuzfeuer der Kritik (Zwischenüberschrift, PR, 21.03.2013) 
 

(173) Der politische Frust ist groß in Salzburg. So groß, dass derzeit an der Salzach 
auch sehr ungewöhnliche Farbenspiele für künftige Koalitionen durchaus ernsthaft dis-
kutiert werden. Rot-Schwarz gilt angesichts des Finanzskandals, für den viele Wähler 
aus dem Bauch heraus beide Regierungsparteien verantwortlich machen, als wenig 
attraktive Perspektive für die politische Zukunft des Bundeslandes. (PR, 22.03.2013) 
 

(174) Und dem Team Stronach wurden immerhin neun Prozent der Salzburger den 
Einzug in den Landtag sichern, obwohl noch nicht einmal fix ist, wer für sie antritt. Eine 
Ehe allein mit den Grünen wird sich weder für die SPÖ noch für die ÖVP ausgehen. Da 
müsste man zumindest das Team Stronach mit an Bord holen. Eine unsichere Bank. 
(PR, 22.03.2013) 
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(175) Und dem Team Stronach wurden immerhin neun Prozent der Salzburger den 
Einzug in den Landtag sichern, obwohl noch nicht einmal fix ist, wer für sie antritt. Eine 
Ehe allein mit den Grünen wird sich weder für die SPÖ noch für die ÖVP ausgehen. Da 
müsste man zumindest das Team Stronach mit an Bord holen. Eine unsichere Bank. 
(PR, 22.03.2013) 
 

(176) FPÖ-Chef Karl Schnell schließt eine Zusammenarbeit sowohl mit der SPÖ als 
auch mit der ÖVP kategorisch aus, versteht sich aber derzeit gut mit den Grünen. An-
gesichts der zerstrittenen Regierung wurde eine Sachkoalition der Opposition ins Le-
ben gerufen, doch Grün-Spitzenkandidatin Astrid Rössler hat vorsorglich betont, dass 
sie eine „echte“ Koalition mit den Blauen ausschließt. (PR, 22.03.2013) 
 

(177) Seit sich Burgstaller rund um den Jahreswechsel dazu entschlossen hat, der 
SPÖ die Kohlen aus dem Feuer zu holen und nochmals anzutreten, hält sich die 
Landeshauptfrau in Sachen Finanzskandal zurück. Sie tut so, als wäre die Regierung in 
den vergangenen Jahren nicht die ihre gewesen. (PR, 22.03.2013) 
 

(178) Den Veranstaltungsreigen eröffnen die Grünen am Dienstag, 2. April, in der 
Stadt Salzburg. Der offizielle Wahlkampfauftakt findet im Rahmen einer Pressekonfe-
renz mit Grünen-Chefin Eva Glawischnig und Spitzenkandidatin LAbg. Astrid Rössler im 
"Stadtcafe" statt, wo sie "Inhalte und Ziele" vorstellen. (PR, 01.04.2013) 
 

(179) Die SPÖ weiß, dass ihre Chefin das einzige Ass ist, das sie nach dem Be-
kanntwerden des Desasters mit unvorstellbaren Risikospekulationen im SP-geführten 
Finanzressort noch im Ärmel hat. (PR, 04.04.2013) 
 

(180) Haslauer setzt alles auf eine Karte (Schlagzeile, PR, 05.04.2013) 
 

(181) Salzburg: Kämpferische Töne beim ÖVP-Wahlkampfstart (Schlagzeile, PR, 
05.04.2013_2) 
 

(182) Rennen, rennen, rennen lautete die Botschaft aller Redner an die Parteifreun-
de. Das Land müsse umgedreht werden, forderte Schüssel in einem kurzen Statement: 
"Ihr müsst für den Haslauer rennen, damit er Landeshauptmann wird", rief Schüssel: 
"Wann, wenn nicht jetzt! Die Ärmel aufkrempeln und den Löwen lebendig machen. 
Kämpft!" (PR, 05.04.2013_2) 
 

(183) Auch Heinz-Christian Strache legte sich am Podium ordentlich ins Zeug. (PR, 
05.04.2013_3) 
 

(184) Zuvor wurde schon eine Kurzfassung seiner (Stronachs) Biografie auf einer Vi-
deowand gezeigt, danach schilderte er Anekdoten aus seinem Leben und gab Weishei-
ten zum Besten: "Von der Bank kriegst du nur einen Regenschirm, wenn die Sonne 
scheint - wenn es regnet, kriegst keinen. […]“ (PR, 11.04.2013) 
 

(185) Salzburg muss aus der Krise geführt werden. Burgstaller und ihre SPÖ haben 
gezeigt, dass sie es nicht können. Irgendwer muss das Heft in die Hand nehmen und 
aufräumen. (PR, 18.04.2013) 
 

(186) PR: Sind Sie für die Aufweichung des Bankgeheimnisses? 
Haslauer: Nein. Der Staat steckt seine Nase schon jetzt in viel zu viele Lebensberei-
che hinein. Es muss auch einen Schutz der Persönlichkeitssphäre geben. Bei einem 
strafbaren Verhalten ist es ohnehin möglich, Konten zu öffnen. (PR, 18.04.2013) 
 

(187) Eisl sieht im Auftauchen der Vollmacht "eine Retourkutsche im Wahlkampfge-
töse", weil er jüngst SP-Finanzlandesrat Georg Maltschnig geklagt habe. (PR, 
25.04.2013) 

(188) Von einstigen Rekordwerten - 45,4 Prozent waren es bei der Wende 2004 ge-
wesen - lag man bei der vorgezogenen Landtagswahl weit entfernt. Vorbei die Zeiten, 
als die Partei am Wahlabend rote Rosen für ihre Gabi regnen ließ. (PR, 05.05.2013) 
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(189) Am Namen des Spitzenkandidaten kann es jedenfalls nicht gelegen sein. In Ti-
rol war das Team Stronach mit dem Juristen Hans-Peter Mayr vergangene Woche noch 
am Landtagseinzug gescheitert (und zwar relativ klar mit nur 3,4 Prozent). In Salzburg 
hatte Spitzenkandidat Mayr, Vorname Hans, mehr Glück oder Geschick (oder beides): 
Die Landtagshürde nahm das Team Stronach dieses Mal mit Leichtigkeit – 8,3 Prozent 
bedeuten drei Mandate und damit den erhofften Klubstatus. (PR, 05.05.2013_2) 
 

(190) Die Landtagshürde nahm das Team Stronach dieses Mal mit Leichtigkeit – 
8,3 Prozent bedeuten drei Mandate und damit den erhofften Klubstatus. (PR, 
05.05.2013_2) 
 

(191) Wie gewonnen, so zerronnen: Durfte sich die SPÖ nach der Kärntner Wahl 
über einen historischen Höchststand an Landeshauptleuten, fünf an der Zahl, erfreuen 
– mit der vagen Aussicht auf einen sechsten in Tirol –, so sind es nach der Salzburger 
Wahl wieder nur vier. (PR, 05.05.2013_3) 
 

(192) Zwar holte die ÖVP am Sonntag das historisch schlechteste Ergebnis im Land; 
mit minus 7,5 Prozentpunkten gegenüber minus 15,6 Prozentpunkten für die SPÖ kam 
man aber mit einem blauen Auge davon. (PR, 05.05.2013_4) 
 

(193) Astrid Rössler ist keine Blenderin als Frontfrau. Die Rolle der akribischen Auf-
deckerin war der Juristin aber auf den Leib geschneidert. (PR, 06.05.2013) 
 

(194) Der neue Salzburger SPÖ-Chef Walter Steidl hat am Samstag eine kleine 
Bombe platzen lassen: Sein Angebot, die grüne Parteichefin Astrid Rössler in einer 
Dreierkoalition mit dem Team Stronach zur Landeshauptfrau zu wählen, verändert die 
politischen Verhältnisse in Österreich: Die Grünen haben erstmals die Chance, eine 
Regierung anzuführen. Für ÖVP-Chef Wilfried Haslauer könnte der schon sicher ge-
glaubte Landeshauptmannsessel weg sein. (PR, 12.05.2013) 
 

(195) Niederösterreichs Langzeitlandeshauptmann Erwin Pröll mit seiner absoluten 
Mehrheit werden nur beckmesserisch Veranlagte wegen 3,5 Prozentpunkten Verlust 
versuchen, den Wahlsieg madigzumachen. Stimmen und Mandat hat allerdings auch 
er abgeben müssen. (PR, 12.05.2013_2) 
 

(196) Bei Günther Platter und Tirol muss man schon nicht mehr gar so streng aufge-
legt sein, um das eine oder andere Haar in der Speckknödelsuppe zu finden. Platter 
bleibt – vermutlich – Landeshauptmann trotz des historisch schlechtesten Abschnei-
dens der ÖVP in Tirol. (PR, 12.05.2013_2) 
 

(197) Vielleicht gibt sich ja Wilfried Haslauer einen Ruck und bietet den Grünen die 
Landeshauptfrau an. Dann hätte Salzburg jedenfalls eine Koalition der Wahlgewinner. 
Relativ und absolut. (PR, 12.05.2013_2) 
 

(198) Der Salzburger ÖVP-Chef Wilfried Haslauer redete Samstagmittag noch über 
Schwarz-Grün-Stronach, da legte, wie später bekannt wurde, die SPÖ Astrid Rössler  
das Angebot, sie als erste grüne Landeshauptfrau mit der Hilfe von SPÖ und Team 
Stronach auf den Schild  zu heben. (PR, 12.05.2013_3) 
 

(199) Kärnten ist nicht Wien. Apropos (und drittens): Wäre ein solches Trio in Wahr-
heit ein Duo, nämlich Rot-Grün durch die Hintertür? (PR, 12.05.2013_3) 
 

(200) Das Team Stronach sei weiter keine Option für die Grünen. Von Taktik und 
Spielereien wie Parallelverhandlungen halte man nicht viel, so Rössler. "Es gibt eine 
klare Präferenz für eine Option. Wir haben das sorgfältig überlegt. Es geht nicht darum 
zu paktieren oder den Preis zu treiben, wir wollen mit offenen Karten spielen. Es geht 
um die Frage, wie wir zu einer guten Regierung kommen." (PR, 14.05.2013) 
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7.2 Alphabetische Auflistung der Phraseologismen 

In diesem Abschnitt werden die in den Textbelegen als unmodifiziert bzw. modi-

fiziert auftretenden Phraseologismen in ihrer Lemmaform alphabetisch aufgelis-

tet. In dieser Auflistung wurden jedoch modifizierte Phraseologismen nicht an-

geführt, sondern bloß die lemmatisierten Formen. Daraus ergibt sich auch die 

geringere Anzahl der Phraseologismen (187) in dieser Darstellung. Es wurden 

die jeweiligen Lemmaformen des Lexikons395, das auch bestehende usuelle 

Varianten eines Phraseologismus berücksichtigt, herangezogen. Ist der Phra-

seologismus im Wörterbuch der deutschen Idiomatik zu finden, ist neben der 

Wortverbindung die Seitenzahl angeführt. Es wurden auch jene Wendungen 

aus den Pressetexten angeführt, die zwar nicht im Duden aufscheinen, aber 

vermehrt in dieser Wortkonstellation auftreten und auch zur Analyse herange-

zogen wurden. Diese wurden entweder durch eine Google-Suche nachgewie-

sen (G: Trefferzahl Seiten auf Deutsch, beliebiges Land/ Trefferzahl Seiten auf 

Deutsch, Österreich)396, oder im Online-Redensartenindex397 nachgeschlagen 

und mit RI gekennzeichnet.398 

Für die alphabetische Reihung wurde das erste sinntragende Nomen der Wen-

dung herangezogen. Sollte einem Phraseologismus kein Nomen innewohnen, 

so erfolgt die Einordnung nach dem ersten sinntragenden Adjektiv bzw. Verb.  

 

(1) in den sauren Apfel beißen (55) 

(2) die Ärmel aufkrempeln/ hochkrempeln (59) 

(3) ein Ass aus dem Ärmel ziehen (64) 

(4) mit einem lachenden und einem weinenden Auge (76) 

(5) mit einem blauen Auge davon kommen (77) 

(6) auf [gleicher] Augenhöhe [sein/ verhandeln] usw. (78) 

(7) auf Ballhöhe sein (92) 

(8) eine Bank sein (ugs.) (93) 

(9) aus dem Bauch [heraus] (97) 

(10)  unter Beschuss geraten/ stehen (112) 

(11)  etw. zum Besten geben (114) 

(12)  [noch] ein unbeschriebenes Blatt sein (ugs.) (125) 

(13)  im gleichen/ in einem Boot sitzen (137) 

                                                           
395 Duden (2011). 
396 Datum der Google-Sucheingabe: 6.2.2014. 
397 http://www.redensarten-index.de/suche.php (abgerufen am 6.2.2014). 
398 In wenigen Ausnahmefällen können die Wendungen auch durch andere Internetquellen be-
legt sein.  
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(14)  die Bombe platzt (137) 

(15)  jmdm. Brief und Siegel [auf etw.] geben (141) 

(16)  etw. über die Bühne bringen (149) 

(17)  an die gläserne Decke anstoßen (G: 628/ 12) 

(18)  das Eis brechen (190) 

(19)  das Eis zum Schmelzen bringen (G: 4.000/ 2.000) 

(20)  etw. auf seine Fahne schreiben (208) 

(21)  das Fass zum Überlaufen bringen (RI)399 

(22)  Federn lassen müssen (214) 

(23)  sein Fett [ab]bekommen/ [ab]kriegen (ugs.) (220) 

(24)  eine gute/ schlechte/ traurige Figur o. Ä. machen/ abgeben (223) 

(25)  durch die Finger schauen (österr.) (225) 

(26)  nicht vom Fleck kommen (231) 

(27)  Flucht nach vorn [antreten] (234) 

(28)  in jmds. Fuß[s]tapfen treten (255) 

(29)  ums Ganze gehen (RI)400 

(30)  ganz und gar (258) 

(31)  im Gange sein (257) 

(32)  sich Gehör verschaffen (267) 

(33)  mit jmdm. ins Gericht gehen (275) 

(34)  wie gewonnen, so zerronnen (RI)401 

(35)  Gräben aufreißen (297) 

(36)  alle Grenzen sprengen (G: 3.000/ 3.000) 

(37)  etw. in den Griff bekommen/ (ugs.:) kriegen (300) 

(38)  kein gutes Haar an jmdm./ etw. lassen (310) 

(39)  ein Haar in der Suppe/ in etw. finden (310) 

(40)  Hals über Kopf (316) 

(41)  Hand und Fuß haben (323) 

(42)  das Handtuch werfen/ schmeißen (ugs.) (334) 

(43)  alle Hebel in Bewegung setzen (344) 

(44)  das Heft ergreifen/ in die Hand nehmen (345) 

(45)  jmdm. am Herzen liegen (357) 

(46)  der Himmel öffnet seine Schleusen/ Pforten (362) 

(47)  durch die Hintertür/ eine Hintertür/ ein Hintertürchen (369) 

(48)  ins gleiche Horn blasen/ stoßen/ tuten (ugs.) (379) 

(49)  eine Hürde nehmen (387) 

(50)  jmdn., etw. unter einen Hut bringen (ugs.) (388) 

(51)  mit jmdm., etw. nichts am Hut haben (387) 

                                                           
399 Redensartenindex 3: http://www.redensarten-index.de/suche.php?suchbegriff=das+fass+ 
zum+%C3%BCberlaufen+bringen&bool=relevanz&gawoe=an&suchspalte%5B%5D=rart_ou 
(abgerufen am 7.2.2015) 
400 Redensartenindex 4: http://www.redensarten-index.de/suche.php?suchbegriff=ums+gan 
ze+gehen&bool=relevanz&gawoe=an&suchspalte%5B%5D=rart_ou (abgerufen am 7.2.2015) 
401 Redensartenindex 5: http://www.redensarten-index.de/suche.php?suchbegriff=wie+gew 
onnen+so+zeronnen&bool=relevanz&gawoe=an&suchspalte%5B%5D=rart_ou (abgerufen am 
7.2.2015) 
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(52)  die Hölle geht ab (ugs.) (374) 

(53)  schlechte Karten haben (405) 

(54)  mit offenen/ mit verdeckten Karten spielen (405) 

(55)  die letzte Karte ausspielen (405) 

(56)  die Karten werden neu gemischt (RI)402 

(57)  die/ seine Karten aufdecken, die/ seine Karten offen auf den Tisch legen (405) 

(58)  alles auf eine Karte setzen (404) 

(59)  [für jmdn.] die Kastanien/ Kartoffeln aus dem Feuer holen (407) 

(60)  jmdm., e. S. den Kampf ansagen/ (auch:) den Krieg ansagen (400) 

(61)  Kampf um Platz eins (G: 5.510.000/262.000) 

(62)  in dieselbe/ die gleiche Kerbe hauen/ schlagen (ugs.) (413) 

(63)  nicht kleckern, sondern klotzen (421) 

(64)  [für jmdn.] die Kohlen aus dem Feuer holen (RI)403 

(65)  Kopf an Kopf (434) 

(66)  Kopf-an-Kopf-Rennen (G: 4.450.000/ 269.000) 

(67)  ins Kreuzfeuer geraten/ im Kreuzfeuer stehen (451) 

(68)  hoch im Kurs stehen (458) 

(69)  zur Lachnummer machen (RI)404 

(70)  für jmdn., etw. eine Lanze brechen/ (seltener:) einlegen (467) 

(71)  etw. ins Leben rufen (475) 

(72)  wie aus dem Lehrbuch (478) 

(73)  jmdm. [wie] auf den Leib geschneidert/ geschnitten/ zugeschnitten sein (479) 

(74)  eine Leiche im Keller haben (480) 

(75)  jmdn., etw. [scharf] unter die Lupe nehmen (500) 

(76)  jmdm. etw. madigmachen (RI)405 

(77)  alt wie Methusalem (41) 

(78)  jmdm. die/ seine Meinung sagen/ (salopp:) geigen (516) 

(79)  das Nachsehen haben (537) 

(80)  etw. an den Nagel hängen (ugs.) (546) 

(81)  [jmdm.] auf/ unter den Nägeln brennen (540) 

(82)  die Nase vorn haben (544) 

(83)  sein Nase in etw. [hinein] stecken/ überall hineinstecken (544) 

(84)  jmdm. etw. unter die Nase reiben (545) 

(85)  der kleinste gemeinsame Nenner (548) 

(86)  etw. auf einen [gemeinsamen] Nenner bringen (549) 

                                                           
402 Redensartenindex 6: http://www.redensarten-index.de/suche.php?suchbegriff=die+karten+ 
werden+neu+gemischt&bool=relevanz&gawoe=an&suchspalte%5B%5D=rart_ou (abgerufen 
am 7.2.2015). 
403 Redensartenindex 7: http://www.redensarten-index.de/suche.php?suchbegriff=kohlen+aus+ 
dem+feuer+holen&bool=relevanz&gawoe=an&suchspalte%5B%5D=rart_ou (abgerufen am 
7.2.2015). 
404 Redensartenindex 8: http://www.redensarten-index.de/suche.php?suchbegriff=zur+Lach 
nummer+machen&bool=relevanz&gawoe=an&suchspalte%5B%5D=rart_ou (abgerufen am 
7.2.2015). 
405

 Redensartenindex 9: http://www.redensartenindex.de/suche.php?suchbegriff=madig 
+machen&bool=relevanz&gawoe=an&suchspalte%5B%5D=rart_ou (abgerufen am 7.2.2015). 
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(87)  die/ jmds. Nerven liegen blank (549) 

(88)  eine Nummer/ ein paar Nummern zu groß für jmdn. sein (ugs.) (556) 

(89) …Nummer eins (ugs.) (556) 

(90)  Nur wo Nutella drauf steht, ist auch Nutella drin.406 

(91)  mit jmdm. Pferde stehlen können (582) 

(92)  in die heiße Phase treten (G: 8.000/ 64) 

(93)  eine bittere Pille für jmdn. sein (ugs.) (586) 

(94)  sich aus der Politik zurückziehen (G: 593.000/59.000) 

(95)  Porzellan zerschlagen (591) 

(96)  um jeden Preis (593) 

(97)  auf dem Prüfstand stehen (597) 

(98)  Alle Räder stehen still, wenn dein starker Arm es will. (G: 9.000/ 891) 

(99)  jmdm. Rede [und Antwort] stehen (615) 

(100) alle Register spielen lassen/ ziehen (618) 

(101) den Reigen eröffnen (geh.) (620) 

(102) ins Rennen gehen (G: 1.100.000/307.000) 

(103) eine Retourkutsche fahren (624) 

(104) in den Ring klettern/ steigen (ugs.) (627) 

(105) um etw. rittern407 

(106) Für mich soll‘s rote Rosen regnen.408 

(107) sich einen Ruck geben (632) 

(108) jmdm., e. S. den Rücken kehren/ wenden (633) 

(109) jmdm. den Rücken/ das Kreuz stärken/ steifen (633) 

(110) mit dem Rücken zur/ an der Wand stehen (634) 

(111) Rückenwind haben/ spüren (RI)409 

(112) jmdn. ans Ruder bringen (635) 

(113) seinem Ruf gerecht werden (G: 3.000/ 461) 

(114) in der Ruhe liegt die Kraft (636) 

(115) die Runde machen (638) 

(116) die Saat geht auf (G: 11.000/ 663) 

(117) etw. satt sein (649) 

(118) über seinen [eigenen] Schatten springen (657) 

(119) nach Schema F (681) 

(120) einen Scherbenhaufen aufarbeiten (G: 73/8) 

(121) vor einem Scherbenhaufen stehen (G: 127.000/2.000) 

(122) den Scherbenhaufen zusammenkehren (G: 2.000/42) 

(123) ein Schildbürgerstreich (RI)410 

                                                           
406 Markenlexikon: Slogans http://www.markenlexikon.com/slogans_n.html (abgerufen am 
12.8.2014). 
407 Dein Dialekt – Dein Wörterbuch: http://www.ostarrichi.org/dictionary-search.html? 
search=rittern (abgerufen am 6.2.2014). 
408 Songtext „Für mich soll’s rote Rosen regnen“: http://www.songtexte.com/songtext/hildegard-
knef/fur-mich-solls-rote-rosen-regnen-3bcfc094.html (abgerufen am 7.2.2015). 
409 Redensartenindex 10: http://www.redensarten-index.de/suche.php?suchbegriff=r%C3%BC 
ckenwind&bool=relevanz&gawoe=an&suchspalte%5B%5D=rart_ou (abgerufen am 7.2.2015). 
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(124) jmdn. auf den Schild heben (664) 

(125) den Schleier [des Geheimnisses] lüften (671) 

(126) einen Schlusspunkt hinter etw. setzen/ einen Schlussstrich unter etw. ziehen (674) 

(127) auf jmds. Schultern ruhen/ lasten (698) 

(128) jmdn. [vor jmdm., gegen jmdn., etw.] in Schutz nehmen (690) 

(129) jmdm. nicht das Schwarze unter dem/unterm Fingernagel gönnen (227) 

(130) zum Showdown kommen (G: 160.000/3.000) 

(131) sich in den Spiegel schauen können (G: 69.000/ 3.000) 

(132) jmdn., etw. ins Spiel bringen (717) 

(133) an der Spitze stehen (G: 1.020.000/ 203.000) 

(134) jmdm., e. S. auf der Spur sein (723) 

(135) sich für jmdn., etw. stark machen (727) 

(136) auf der Stelle treten (732) 

(137) jmdm. den Steigbügel halten (730) 

(138) kein Stein bleibt auf dem anderen (731) 

(139) in Stein gemeißelt sein (731) 

(140) zwei Paar/ zwei verschiedene/ zweierlei Stiefel sein (ugs.) (735) 

(141) an einem/ am gleichen/ am selben Strang/ Strick ziehen (739) 

(142) jmdm. einen Strick aus etw. drehen (744) 

(143) ans Tageslicht kommen (758) 

(144) auf Tauchstation gehen/ sein/ bleiben (ugs.) (763) 

(145) etw. aus der Taufe heben (763) 

(146) tarnen und täuschen (G: 33.000/ 5.000) 

(147) der Teufel steckt im Detail (767) 

(148) Theater spielen (ugs.) (770) 

(149) kein Thema sein (ugs.) (770) 

(150) etw. unter den Tisch fallen lassen (774) 

(151) einen Ton anschlagen (777) 

(152) einen anderen Ton anschlagen (778) 

(153) keinen Trumpf mehr/ einen Trumpf in der Hand haben (789) 

(154) e. S. Tür und Tor öffnen (792) 

(155) unter das Volk bringen (RI)411 

(156) Vorschusslorbeeren ernten (RI)412 

(157) etw. in die Waagschale werfen (836) 

(158) jmdm. die Wadln vi[e]re richten/ viererichten (G: 385/ 575) 

(159) in den Wahlkampf starten(G: 46.000/ 2.000) 

(160) einen Wahlsieg einfahren (G: 2.000/ 56) 

(161) sich der Wahl stellen (G: 565.000/51.000) 

                                                                                                                                                                          
410 Redensartenindex 11: http://www.redensarten-index.de/suche.php?suchbegriff=schildb% 
C3%BCrgerstreich&bool=relevanz&gawoe=an&suchspalte%5B%5D=rart_ou (abgerufen am 
7.2.2015). 
411 Redensartenindex 12: http://www.redensarten-index.de/suche.php?suchbegriff=unt 
er+das+volk+bringen&bool=relevanz&gawoe=an&suchspalte%5B%5D=rart_ou (abgerufen am 
7.02.2015). 
412 Redensartenindex 13: http://www.redensarten-index.de/suche.php?suchbegriff=Vorschuss 
lorbeeren%20ernten&bool=relevanz&suchspalte%5B%5D=rart_ou (abgerufen am 7.2.2015) 
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(162) jmdm. nicht das Wasser reichen können (847) 

(163) auf dem richtigen Weg sein (RI)413 

(164) an etw. führt kein Weg vorbei (850) 

(165) die Weichen [für etw.] stellen (875) 

(166) eine/ keine saubere/ reine/ [blüten]weiße Weste haben (867) 

(167) frischer Wind (872) 

(168) frischen Wind bringen (RI)414 

(169) Wer Wind sät, wird Sturm ernten. (873) 

(170) die Wogen glätten (879) 

(171) am Wort sein (österr.) (885) 

(172) die/ seine Wunden lecken (887) 

(173) den Finger auf die [brennende] Wunde legen (224) 

(174) Das ist das Zauberwort. (G: 156.000/ 1.100.000) 

(175) etw. vom Zaun brechen (897) 

(176) ein Zeichen setzen/ (seltener:) Signale setzen (geh.) (898) 

(177) im/ unter dem Zeichen von etw. stehen (898) 

(178) die Zeichen der Zeit erkennen (898) 

(179) Die Zeit ist reif.(RI)415 

(180) es wird [höchste/allerhöchste] Zeit (900) 

(181) das Zepter übergeben (G: 58.000/ 1.000) 

(182) sich ins Zeug legen (903) 

(183) auf/ in die Zielgerade einbiegen (G. 215.000/ 2.000) 

(184) etw. durch die Ziellinie retten (G: 6/ 3) 

(185) zum Zuge kommen (908) 

(186) böse Zungen (911) 

(187) keinen Zweifel aufkommen lassen (G:6.000/ 450) 

  

                                                           
413 Redensartenindex 14: http://www.redensarten-index.de/suche.php?suchbegriff=auf+dem 
+richtigen+Weg+sein&bool=relevanz&gawoe=an&suchspalte%5B%5D=rart_ou (abgerufen am 
7.2.2015). 
414 Redensartenindex 15: http://www.redensarten-index.de/suche.php?suchbegriff=frischen 
+wind+bringen&bool=relevanz&gawoe=an&suchspalte%5B%5D=rart_ou (abgerufen am 
7.2.2015) 
415 Redensartenindex 16: http://www.redensarten-index.de/suche.php?suchbegriff=die+zeit+ist+ 
reif&bool=relevanz&gawoe=an&suchspalte%5B%5D=rart_ou (abgerufen am 7.2.2015). 
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7.3 Modifikationen – Ein Überblick 

 

Phraseologismen gesamt: 200 

Phraseologismen modifiziert: 61 (+ Gradadverbien etc. 71) 

Unterschiedliche Modifikationstypen: 87 

1. Substitution (ges. 18) 
a. Austausch eines Phonems. 0 
b. Austausch eines Morphems: 0 
c. Austausch eines Lexems: (1), (3), (29), (42), (55), (84), (86), (92), 

(103), (130), (138), (141), (155), (170), (171) = 15 
d. Austausch mehrerer Lexeme: (37), (147), (179) = 3 

2. Expansion (ges. 24) 
a. Hinzufügung eines Adjektivs: (1), (14), (44), (72), (105), (140), 

(168), (175), (181), (194) = 10 
b. Hinzufügung eines Adverbs416: (51), (66), (123), (144), (183)= 5 
c. Hinzufügung eines Genitivattributs: (35), (112), (172) = 3 
d. Hinzufügung eines Determinativkompositums: (27), (29), (138), 

(178), (196) = 5 
e. Hinzufügung eines Relativsatzes (162) = 1 

3. Reduktion (20), (80), (140), (160), (170), (172), (175), (181), (187), (188) 
= 10 

4. Grammatische Modifikation (ges. 20) 
a. Singular ↔ Plural: (44), (47), (55), (69), (80), (82), (109), (141), 

(168) = 9 
b. Wechsel des Artikels: (44), (47), (55), (75), (168), (141), (194) = 7 
c. Nominalisierung: (81), (107), (127) = 3 
d. Komparation: (87) = 1 

5. Koordinierung: 0 
6. Wechsel Affirmation ↔ Negation (8), (27), (40), (69), (73), (107), 

(127), (154), (163), (174), (175) = 11 
7. Kontamination: 0 

 

Abtrennung Nominalteil: (159), (179) = 2 

Häufung: (38), (175) = 2 

  

                                                           
416

 *Gradadverbien: (6), (9), (60), (63), (96), (124), (142), (156); temporale Erweiterung: (131); 
Variante: (70) = 10 
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Abkürzungsverzeichnis 

 

• d.h. – das heißt 

• Ebd. – Ebenda 

• e.S. – einer Sache 

• etw. – etwas 

• jmdm. – jemandem 

• jmdn. – jemanden 

• jmds. – jemandes 

• o. Ä. – oder Ähnliches 

• PR – Die Presse 

• RI – Redensartenindex 

• SN – Salzburger Nachrichten 

• u.a. – und andere 

• Vgl. – Vergleiche  

• z.B. – zum Beispiel 

• zit. in – zitiert in  
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Abstract 

 

Ein jeder Sprecher einer Sprache verwendet oder hört täglich - bewusst oder 

unbewusst - phraseologische Wendungen. Dabei werden Phraseologismen 

nicht nur in ihrer lemmatisierten Form verwendet, sondern der Sprachverwen-

der kann in die vermeintlich fest scheinende Wortkombination eingreifen – er 

modifiziert diese.  

Aufbauend auf einer theoretischen, grundlegende Begriffe klärenden Gegen-

standsbeschreibung, werden in der vorliegenden Diplomarbeit modifizierte und 

nicht-modifizierte Phraseologismen aus der österreichischen Pressesprache 

analysiert. Grundlage für diese Analyse bilden 200 gesammelte Textbelege aus 

den Online-Ausgaben der österreichischen Tageszeiten Salzburger Nachrichten 

und Die Presse, die über die Salzburger Landtagswahl 2013 berichteten.  

Der theoretische Teil der Arbeit versucht sich an einer Definition der sprachwis-

senschaftlichen Disziplin der Phraseologie, nennt wesentliche Kennzeichen ei-

ner phraseologischen Wendung und zeigt verschiedene Klassifikationsmöglich-

keiten von Phraseologismen auf.  

Im praktischen Teil der Arbeit werden politisch motivierte, „österreichische“ und 

häufig auftretende Phraseologismen aus dem vorliegenden Untersuchungskor-

pus analysiert. Herzstück dieses Abschnitts ist die Darstellung unterschiedlicher 

Klassifikationsmöglichkeiten von Modifikationen, wobei auf folgende Modifikati-

onsverfahren näher eingegangen wird: Substitution, Expansion, Reduktion, 

grammatische Modifikation, Koordinierung, Wechsel Affirmation ↔ Negation 

und Kontamination. Die für die Arbeit wesentlichen Modifikationstypen werden 

mit phraseologischen Wendungen aus dem Untersuchungskorpus belegt und 

eine statistische Auswertung die Häufigkeit der verwendeten Modifikationen 

betreffend wird vorgenommen.  

Abschließend werden die Ergebnisse der Arbeit in einer Zusammenfassung 

dargelegt.  
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